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    PROLOG


    


    Als Kindermädchen zu arbeiten, war nicht ganz das Leben, was sich Kim Wielding für sich selbst vorgestellt hatte, aber es machte eigentlich Spaß. Was etwas überraschend war, wenn man in Betracht zog, dass sie in ihren frühen Zwanzigern eine Karriere in Washington, DC verfolgen wollte, sich in den Wahlkampf stürzte und Reden für Underdog-Kandidaten schrieb. Sie hätte den Job fast bekommen.


    Fast.


    Das Leben verlief manchmal auf seltsame Weise.


    Jetzt, im Alter von sechsunddreißig Jahren, waren diese Träume von der Arbeit in DC längst verschwunden. Sie hatte sie durch einen anderen Traum ersetzt: sie wollte in ihrer Freizeit als Kindermädchen einen großen amerikanischen Roman schreiben. Sie war irgendwie in den Job hineingestolpert, nachdem ein vielversprechender Kandidat, für den sie gearbeitet hatte, elendig besiegt worden war. Das war es gewesen, was dazu geführt hatte, dass sie für eine Weile in den Hintergrund getreten war. Und während sie wartete, war ihr eine sehr einfache Beschäftigungsmöglichkeit in den Schoß gefallen. Sie hatte noch nicht einmal darüber nachgedacht, in irgendeiner Form auf Kinder aufzupassen, aber es lag ihr.


    Kim erinnerte sich an ihren ersten Job als Kindermädchen, während sie in der Küche des Hauses von Bill und Sandra Carver saß. Es war schwer zu glauben, dass es bereits etwas über zehn Jahre her war. Eine Zeitspanne, in der die Erinnerungen an ihre Arbeit in DC verschwommen waren. Das Schreiben von Reden, voll von Hoffnung und einem kleinen Stückchen Unwahrheit.


    Ihr Laptop stand vor ihr. Sie hatte vierzigtausend Wörter in ihrem Buch erreicht. Sie dachte, dass dies ungefähr die Hälfte sein würde. Vielleicht wäre sie in etwa sechs Monaten oder so fertig. Es hing alles davon ab, in welche Richtung sich die Leben der drei Carver Kinder entwickelten. Das älteste Kind, Zack, war dieses Jahr in der neunten Klasse und sein liebster Zeitvertreib war es, Football zu spielen. Das mittlere Kind, Declan, spielte Fußball. Und wenn die jüngste, Madeline, beim Turnen blieb, würde Kim in den nächsten Monaten wie wild hin und her hetzen müssen.


    Sie schloss den Deckel ihres Laptops und sah sich in der Küche um. Sie taute zum Abendessen ein Hühnchen auf. Die Arbeitsplatten waren bereits abgewischt, das Geschirr gespült und die vierte Ladung Wäsche befand sich in der Waschmaschine. Bis die Kinder nach Hause kamen, hatte sie nichts weiter zu tun. So hatte sie die letzten fünfundvierzig Minuten an ihrem Buch arbeiten können.


    Sie warf einen Blick auf die Uhr und stellte fest, dass sich der Tag von ihr davongeschlichen hatte – etwas was, wie sie allmählich zu verstehen begann, Kindermädchen häufig passierte. In fünfzehn Minuten würde sie losgehen müssen, um die Kinder von der Schule abzuholen … und das war keine kleine Leistung, da die Carver-Kinder verschiedene Altersstufen hatten, die jüngste in der Grundschule, das mittlere Kind in der Mittelschule und das älteste Kind in der High-School. Alles in allem war es mehr als eine Stunde Fahrt- und Verkehrszeit, um sie alle von der Schule abzuholen und mit ihnen nach Hause zurückzukehren. Es klang aber schlimmer, als es war, da Kim vor kurzem entdeckt hatte, wie wundervoll Hörbücher sein können, um die Zeit im Auto zu überbrücken.


    Sie stand auf und prüfte das Hühnchen, das nun fast vollständig aufgetaut in der Spüle lag. Dann nahm sie die Wäsche aus der Maschine und stopfte sie in den Trockner. Sie holte alle Gewürze heraus, die sie für das Abendessen brauchen würde. Als sie das Paprikagewürz auf die Arbeitsplatte stellte, klopfte jemand an die Haustür.


    Dies kam im Hause der Carvers sehr häufig vor. Sandra Carver war ein Amazon-Junkie und Bill Carver hatte immer Baupläne und Entwürfe, die per FedEx zu ihm geschickt wurden. Kim griff nach ihrer Handtasche und dachte, dass sie, nachdem sie die Pakete ins Haus gebracht hatte, losgehen würde, um die Kinder abzuholen.


    Sie öffnete die Tür und richtete ihren Blick sofort auf den Fußboden der Veranda, um nach dem Amazon-Paket zu suchen. Deshalb brauchte ihr Gehirn auch eine ganze Sekunde, um zu verstehen, dass dort eine Person vor ihr stand. Als sie aufschaute, um das Gesicht zu sehen, wurde ihr Blickfeld durch – etwas – blockiert.


    Was auch immer es war, es schlug gegen ihren Kopf. Es traf sie genau zwischen den Augen, am oberen Ende des Nasenrückens. Das schmetternde Geräusch in ihrem Schädel war ohrenbetäubend, aber sie hatte kaum Zeit, es zu bemerken, bevor das Gefühl des Fallens alles andere überkam.


    Als sie rückwärts auf den Parkettboden der Carvers fiel, schlug ihr Hinterkopf heftig auf. Sie spürte, wie Blut aus ihrer Nase floss, als sie versuchte, rückwärts zu krabbeln.


    Die Person auf der Veranda kam herein. Sie schloss lässig die Tür hinter sich. Kim versuchte zu schreien, aber in ihrer Nase war zu viel Blut, das in ihren Rachen und Mund hinunterlief. Sie hustete und würgte fast, als die Person einen großen Schritt vorwärts trat.


    Sie hob den dumpfen Gegenstand wieder hoch – ein Rohr, dachte Kim vage, als der Schmerz wie ein Orkan durch sie hindurchfegte – und dies war das Letzte, was sie sah.


    Kurz vor diesem letzten Schlag hatte sie einen wirklich seltsamen Gedanken. Kim Wielding starb, als sie sich fragte, was wohl mit dem Hühnchen passieren würde, das noch immer in der Spüle der Carvers auftaute.


    



    


    

  


  


  
    KAPITEL EINS


    


    


    Wegen der Art und Weise, wie ihr Leben begonnen hatte – mit einer toten Mutter, einem inhaftierten Vater und Großeltern, die ihr immer im Nacken saßen – bevorzugte es Chloe Fine oft, Dinge alleine zu machen. Viele Leute bezeichneten sie als extrem introvertiert und was sie anging, war das völlig in Ordnung. Es war diese Persönlichkeit, die sie dazu getrieben hatte, in der Schule außergewöhnlich gute Schulnoten zu bekommen und die ihr geholfen hatte, ihr Studium und das Training an der FBI-Akademie zu bewältigen.


    Aber es war auch diese gleiche Persönlichkeit, die sie dazu veranlasst hatte, in ihre neue Wohnung einzuziehen, ohne dass sie eine einzige Person hatte, die ihr dabei half. Sicher, sie hätte eine Umzugsfirma anheuern können, aber ihre Großeltern hatten sie den Wert des Geldes gelehrt. Und da sie starke Arme, einen starken Rücken und einen sturen Kopf besaß, entschied sie sich, alleine umzuziehen. Schließlich hatte sie nur zwei schwere Möbelstücke. Alles andere sollte eine Kleinigkeit sein.


    Wie sich herausstellte, war dies nicht der Fall, als es ihr schließlich gelang, ihre Kommode die Treppe hinauf zu hieven – mithilfe einer Sackkarre, mehrerer Zurrgurte und einer glücklicherweise breiten Treppe, die zu ihrer Wohnung in den zweiten Stock führte. Ja, sie hatte es geschafft, aber sie war sich ziemlich sicher, dass sie dabei ein oder zwei Muskeln in ihrem Rücken gezerrt hatte.


    Sie hatte die Kommode bis zum Schluss gelassen, da ihr bewusst war, dass dies der schwierigste Teil des Umzugs sein würde. Sie hatte absichtlich alle Kisten nur leicht gepackt, da sie wusste, dass es ein Ein-Frauen-Job werden würde. Vermutlich hätte sie Danielle anrufen können und sie hätte geholfen, aber Chloe war nie der Typ gewesen, der die Familie um Gefälligkeiten bat.


    Chloe wich ein paar Kisten mit Büchern und Heften aus und ließ sich in den Sessel fallen, den sie schon seit ihrem zweiten Jahr im Studium hatte. Der Gedanke, Danielle hier bei sich zu haben, um alle ihre Sachen zu sortieren und die Wohnung einzurichten, war verlockend. Die Dinge zwischen ihnen beiden waren nicht mehr ganz so angespannt, seit Chloe die Wahrheit darüber herausgefunden hatte, was zwischen ihren Eltern passiert war, als sie junge Mädchen waren, aber da war definitiv noch etwas anderes. Sie waren sich der Last ihres Vaters, die auf ihren Schultern ruhte, beide sehr bewusst – die Wahrheit über das, was er getan hatte und die Geheimnisse, die er verborgen hatte. Chloe hatte das Gefühl, dass sie beide mit diesen Geheimnissen auf ihre eigene Art und Weise umgingen und sie wusste auf eine fast hellseherische Art, wie sie nur nahe Geschwister teilen konnten, dass sich ihre Meinungen dazu sehr unterschieden.


    Was sie Danielle gegenüber nie zugeben würde, war, wie sehr sie ihren Vater vermisste. Danielle hatte es ihm immer übelgenommen, nachdem er ins Gefängnis gesteckt worden war. Aber Chloe war diejenige gewesen, die diese Vaterfigur in ihrem Leben vermisst hatte. Sie war immer diejenige gewesen, die gewagt hatte zu hoffen, dass die Polizei vielleicht etwas falsch gemacht hatte – dass ihr Vater auf gar keinen Fall ihre Mutter getötet hatte.


    Und es war diese Hoffnung und dieser Glaube gewesen, der zu dem kleinen Abenteuer führte, das sie gemeinsam unternommen hatten und welches in der Festnahme von Ruthanne Carwile und einem völlig neuen Blickwinkel auf den Fall Aiden Fine resultierte. Das, was für Chloe irgendwie nach hinten losgegangen war, war jedoch die Tatsache, dass sie ihn durch die Aufdeckung dieser kleinen Geheimnisse nur noch mehr zu vermissen begann. Und sie wusste, dass Danielle das schrecklich und auf eine Art vielleicht sogar masochistisch finden würde.


    Trotzdem wollte sie Danielle anrufen, um ihren kleinen und doch hart erarbeiteten Sieg des Umzugs in ihr neues zu Hause zu feiern. Es handelte sich nur um ein kleines Zwei-Zimmer-Apartment im Stadtteil Mount Pleasant in Washington, DC – klein, kaum erschwinglich, aber genau das, wonach sie gesucht hatte. Es war ungefähr zwei Monate her, seit sie das letzte Mal Zeit miteinander verbracht hatten – was seltsam war, wenn man bedachte, was sie bei ihrem letzten Zusammentreffen gemeinsam durchgemacht hatten. Sie hatten ein paar Mal miteinander telefoniert und obwohl es angenehm war, war es doch sehr oberflächlich gewesen. Und Oberflächlichkeit lag Chloe nicht besonders.


    Scheiß drauf,dachte sie und griff nach ihrem Handy.Was sollte schon passieren?


    Als sie nach Danielles Nummer suchte, wurde ihr die Realität der Situation bewusst. Sicher, es waren nur zwei Monate gewesen, seit alles passiert war, aber sie waren jetzt andere Menschen. Danielle hatte begonnen, ihr Leben in den Griff zu kriegen. Sie hatte einen Job, der potenziell gut bezahlt werden könnte – eine Rolle als Barkeeperin und stellvertretende Managerin in einer gehobenen Bar in Reston, Virginia.


    Chloe selbst war noch immer dabei, sich daran zu gewöhnen, von kürzlich verlobt zu alleinstehend überzugehen und sie schien außerdem völlig vergessen zu haben, wie man einen potenziellen Partner fand.


    Du kannst so etwas nicht erzwingen,dachte sie.Besonders nicht mit Danielle.


    Mit klopfendem Herzen wählte sie die Nummer. Sie erwartete ehrlich, dass der Anruf zur Mailbox geleitet werden würde.


    Als das Telefon dann nach dem zweiten Klingelton von einer quietschfidel klingenden Danielle beantwortet wurde, brauchte Chloe einen Moment, um zu reagieren.


    „Hallo Danielle.“


    „Chloe, wie geht es dir?“, fragte sie. Es war so seltsam Danielles Stimme mit einem Hauch von Fröhlichkeit zu hören.


    „Ziemlich gut. Ich bin heute in die Wohnung eingezogen. Ich habe gedacht, es wäre schön mit dir zu feiern. Wenn du mich besuchst, könnten wir eine Flasche Wein trinken und wirklich ungesunde Sachen essen. Aber dann ist mir wieder eingefallen, dass du ja einen neuen Job hast.“


    „Ja, Arbeit macht das Leben süß“, sagte Daniellemit einem Lachen.


    „Magst du den Job?“


    „Chloe, ichliebeihn. Ich meine, sicher, es sind erst drei Wochen, aber es fühlt sich so an, als wäre ich dafür geboren. Ich weiß, es ist bloß Barkeepern, aber …“


    „Nun, du bist aber auch stellvertretende Managerin, oder?“


    „Ja. Ein Titel, der mir noch immer Angst macht.“


    „Es freut mich, dass es dir gefällt.“


    „Und wie geht es dir? Wie ist die Wohnung? Wie war der Umzug?“


    Sie wollte nicht, dass Danielle wusste, dass sie alles alleine transportiert hatte, also antwortete sie ihr nur vage – was sie hasste. „Ganz gut. Ich muss noch alles auspacken, aber bin froh, dass ich jetzt in der Wohnung bin, weißt du?“


    „Ich werde dich aber definitiv bald auf ein Glas Wein und das fettige Essen besuchen kommen. Wie läuft es sonst so?“


    „Ehrlich?“


    Danielle war für einen Moment still, bevor sie antwortete: „Oh-oh.“


    „Ich habe über Dad nachgedacht. Darüber ihn zu besuchen.“


    „Und warum in Gottes Namen würdest du das tun?“


    „Ich wünschte, ich hätte eine gute Antwort für dich“, sagte Chloe. „Nach allem was passiert ist, habe ich das Gefühl, dass ich es muss. Ich muss alles verstehen.“


    „Meine Güte, Chloe. Lass es ruhen. Sollte dich dein neuer Job nicht genug damit auslasten,andereVerbrechen aufzuklären? Man … und ich dachte immer, ich wäre diejenige, die ihr ganzes Leben in der Vergangenheit verbringt.“


    „Warum ärgert es dich so sehr?“, fragte Chloe. „Dass ich ihn sehen will …“


    „Weil ich denke, wir haben ihm beide schon genug unserer Lebenszeit gewidmet. Und ich weiß, wenn du ihn besuchst, wird mein Name aus einem eurer Münder kommen und ich würde es bevorzugen, wenn dies nicht passiert. Ich bin fertig mit ihm, Chloe. Ich wünschte, du wärst es auch.“


    Ja, das wünschte ich auch, dachte Chloe, behielt den Kommentar aber für sich.


    „Chloe, ich liebe dich, aber wenn du planst, dich für den Rest unserer Unterhaltung über ihn auszutauschen, werde ich mich jetzt verabschieden.“


    „Wann arbeitest du wieder?“, fragte Chloe.


    „Diese Woche jeden Abend außer Samstag.“


    „Vielleicht komme ich am Freitagnachmittag vorbei. Und ich erwarte, dass du mir das Getränk servierst, das du für deine Spezialität hältst.“


    „Dann plane lieber nicht mit dem Auto nach Hause zu fahren“, sagte Danielle.


    „Ist notiert.“


    „Und bei dir? Wann beginnt dein neuer Job?“


    „Morgen früh.“


    „Mitten in der Woche?“, fragte Danielle.


    „Es ist eine Art Orientierung. Hauptsächlich Meetings und solche Sachen für die ersten paar Tage.“


    „Ich freue mich für dich“, sagte Danielle. „Ich weiß, wie sehr du dir dies gewünscht hast.“


    Es war schön, dass Danielle etwas Nettes über ihre Arbeit sagte. Nicht nur das, sondern überhaupt so zu tun, als würde es sie interessieren.


    Für einen Moment herrschte eine tiefe Stille zwischen ihnen, die Danielle barmherzig beendete, indem sie etwas eher Untypisches sagte: „Pass auf dich auf, Chloe. Bei der Arbeit … mit Dad … und allem anderen.“


    „Das werde ich“, sagte Chloe, die der Kommentar etwas überraschte.


    Danielle beendete das Gespräch und Chloe sah sich im Wohnbereich ihres neuen Apartments um. Es war schwierig bei all der Unordnung, die Gesamtheit der Wohnung zu sehen, aber sie fühlte sich an diesem Ort bereits zu Hause.


    Es gab nichts Besseres, als ein merkwürdiges Gespräch mit Danielle, damit sich ein Ort wie zu Hause anfühlte,dachte sie dann.


    Langsam streckte sie ihren Rücken aus, erhob sich aus dem Sessel und bewegte sich zur nächsten Kiste. Sie begann sie auszupacken und bekam langsam ein Gefühl dafür, wie ihr Leben aussehen würde, wenn sie es nicht schaffen würde, Beziehungen aufrechtzuerhalten.


    Sei es mit ihrer Schwester, ihrem Vater oder ihrem Ex-Verlobten, sie hatte nicht die beste Erfolgsbilanz, wenn es darum ging, Menschen nahe bei sich zu behalten.


    Beim Gedanken an ihren Ex-Verlobten stieß sie auf mehrere gerahmte Bilder, die unten in der ersten Kiste lagen. Es gab insgesamt drei Bilder; Fotos von ihr und Steven. Zwei waren aus früheren Tagen, als sie nur miteinander ausgegangen waren. Aber das dritte war ein Foto von ihnen, nachdem er ihr einen Antrag gemacht hatte … nachdem sie Ja gesagt hatte und fast begonnen hatte zu weinen.


    Sie nahm die Bilder aus der Kiste und stellte sie auf die Küchentheke. Sie kramte herum und fand ihren Mülleimer auf der anderen Seite des Zimmers neben ihrer Matratze. Dann holte sie die Bilder und ließ sie in den Mülleimer fallen. Das Geräusch des zerbrechenden Glases in den Bilderrahmen war ein bisschen zu entzückend.


    Ganz einfach, dachte sie.Ich kann es kaum erwarten, dieses Debakel hinter mir zu lassen. Warum kannst du dich nicht genauso leicht von dem Unsinn mit deinem Vater lösen?


    Sie hatte darauf keine Antwort. Und die Sache, die sie am meisten erschreckte, war, dass sie glaubte, die Antwort könnte sich in einem Gespräch mit ihm zeigen.


    Bei diesem Gedanken schien die Wohnung leerer zu sein als zuvor und Chloe fühlte sich plötzlich sehr einsam. Der bloße Gedanke daran brachte sie dazu, zum Kühlschrank zu gehen und den Sechserpack Bier zu öffnen, den sie früher am Morgen gekauft hatte. Sie öffnete die erste Flasche und war ein wenig alarmiert darüber, wie gut ihr der erste Schluck schmeckte.


    Sie tat ihr Bestes, um sich an diesem Nachmittag bis in die Nacht hinein zu beschäftigen, nicht mit Auspacken, sondern, indem sie langsam durch die Kisten ging und versuchte zu entscheiden, ob sie jeden einzelnen Gegenstand wirklich brauchte. Die Trophäe, die sie beim Debattier-Club in der High-School gewonnen hatte, fand ihren Weg in den Mülleimer. Die Fiona Apple CD, die sie gehört hatte, als sie in ihrem zweiten Jahr an der High-School ihre Jungfräulichkeit verlor, behielt sie.


    Alle Bilder ihres Vaters wanderten in den Müll. Zuerst tat es ihr weh, dies zu tun, aber als sie an ihrer vierten Flasche Bier war, ging es leichter.


    Sie schaffte es, sich durch zwei Kisten zu arbeiten … Und sie hätte wahrscheinlich noch mindestens eine weitere Kiste geschafft, wenn sie nicht zum Kühlschrank gegangen wäre und festgestellt hätte, dass sie irgendwie den ganzen Sechserpack ausgetrunken hatte. Sie schaute auf die Uhr am Herd und schnappte nach Luft, als sie die Uhrzeit sah.


    Es war 0:45 Uhr in der Nacht.So viel zum Thema vor meinem ersten Arbeitstag ausreichend Schlaf zu bekommen,dachte sie.


    Was ihr jedoch noch mehr Sorgen bereitete, als der möglicherweise müde Morgen an ihrem ersten Tag beim FBI, war die Tatsache, dass sie einen ganzen Sechserpack getrunken hatte. Nachdem sie ihre Zähne geputzt hatte, fiel sie erschöpft ins Bett. Der Raum um sie herum drehte sich ein wenig, als sie realisierte, dass sie sich an diesem Abend wirklich sehr darum bemüht hatte, alle Erinnerungen an ihren Vater zu löschen.


    



    


    

  


  


  
    KAPITEL ZWEI


    


    


    Chloe war sich nicht sicher gewesen, was sie erwarten sollte, als sie am nächsten Morgen beim FBI-Hauptquartier ankam. Aber was sie mit Sicherheit nicht erwartet hatte, war, von einem älteren Agenten im Eingangsbereich empfangen zu werden. Sie sah ihn, als er sie entdeckte und war sich nicht ganz sicher, was sie machen sollte, als er direkt auf sie zuging. Für einen Moment dachte sie, der Mann wäre Agent Greene, der Mann, der für sie als Ausbilder und Partner in ihrem Fall fungiert hatte, der dazu führte, die Wahrheit über ihren Vater aufzudecken.


    Aber als sie sein Gesicht besser erkennen konnte, sah sie, dass es sich um einen völlig anderen Mann handelte. Er wirkte hart, so als wäre er aus Stein. Sein Mund bildete eine gerade Linie in seinem Gesicht.


    „Chloe Fine?“, fragte der Agent.


    „Ja?“


    „Director Johnson möchte vor der Orientierung mit Ihnen sprechen.“


    Sie war aufgeregt und ängstlich zugleich. Director Johnson hatte Ausnahmen für sie gemacht, als sie mit Greene zusammengearbeitet hatte. Hatte er vielleicht irgendwelche Zweifel? Hatten ihn ihre Handlungen im letzten Fall vielleicht in irgendwelche Schwierigkeiten gebracht? War sie so weit gekommen, nur um ihre Träume am ersten Tag zerstört zu sehen?


    „Weswegen?“, fragte Chloe.


    Der Agent zuckte mit den Schultern, als ob es ihm wirklich egal wäre. „Hier entlang, bitte“, sagte er.


    Er führte sie zu den Aufzügen und für einen Moment fühlte sich Chloe, als würde sie in die Vergangenheit zurückversetzt werden. Sie konnte sich selbst vor zwei Monaten sehen, wie sie in diesen gleichen Aufzug stieg, mit genau derselben Sorge im Bauch und dem Wissen, dass sie Director Johnson treffen würde. Und genau wie beim letzten Mal wurde der Knoten der Sorge in ihrem Körper noch größer, als sich der Aufzug nach oben bewegte.


    Der versteinert wirkende Agent führte sie aus dem Aufzug, als er in der zweiten Etage anhielt. Sie gingen an mehreren Büros und Räumen vorbei, bevor der Agent außerhalb Johnsons Räumlichkeiten stehenblieb. Die Sekretärin an ihrem Schreibtisch nickte höflich und sagte: „Sie können hineingehen. Er erwartet Sie.“


    Der steinerne Agent nickte ihr ähnlich zu – allerdings nicht annähernd so höflich – und deutete auf die Bürotür. Es schien klar, dass er nicht hineingehen würde.


    Chloe bemühte sich, ruhig und zurückhaltend zu wirken, als sie zur Tür von Director Johnsons Büro ging.Wovor habe ich solche Angst?,fragte sie sich.Als ich das letzte Mal in sein Büro gerufen wurde, erhielt ich Verantwortlichkeiten und Pflichten, die die meisten neuen Agenten in meiner Situation nicht bekommen.Das stimmte, aber es beruhigte ihre Nerven nicht.


    Director Johnson saß an seinem Schreibtisch und las aufmerksam etwas an seinem Laptop, als sie das Büro betrat. Als er aufblickte, richtete er seine gesamte Aufmerksamkeit auf sie; er schloss sogar den Deckel des Laptops.


    „Agentin Fine“, sagte er. „Danke, dass Sie hergekommen sind. Es wird nur eine Sekunde dauern. Ich möchte nicht, dass Sie etwas von der Orientierung verpassen – die, wie ich Ihnen jetzt schon sagen kann – ziemlich kurz und schmerzlos sein wird.“


    Agentin Fine genannt zu werden, war für Chloe noch immer seltsam, aber sie versuchte es nicht zu zeigen. Sie setzte sich auf den Stuhl vor seinem Schreibtisch und lächelte, so ruhig sie konnte. „Kein Problem“, sagte sie. „Bin ich … nun, stimmt etwas nicht?“


    „Nein, nein, nichts dergleichen“, sagte er. „Ich möchte Ihnen eine Option bezüglich Ihrer beruflichen Pflichten unterbreiten. Ich sehe, dass Sie eine Karriere beim Team für Beweissicherung anstreben. Ist das etwas, was Sie schon immer machen wollten?“


    „Ja, Sir. Ich habe ein gutes Auge fürs Detail.“


    „Ja, das habe ich gehört. Agent Greene hat Sie sehr gelobt. Und abgesehen von einigen kleinen Schwierigkeiten bei den Ereignissen von vor zwei Monaten muss ich zugeben, dass auch ich sehr beeindruckt war. Sie haben eine Selbstsicherheit und unbeirrte Gewissheit, die bei neuen Agenten sehr selten ist. Aus diesem Grund und wegen des Feedbacks, das ich von Agent Greene und einigen Ihrer Dozenten an der Akademie erhalten habe, möchte ich Sie bitten, Ihre Wahl der Abteilung zu überdenken.“


    „Gibt es eine bestimmte Abteilung, an die Sie gedacht haben?“, fragte Chloe.


    „Kennen Sie das ViCAP-Programm?“


    „Das Programm gegen Gewaltkriminalität? Ja, ich weiß ein bisschen darüber.“


    „Der Titel ist ziemlich selbsterklärend, aber ich denke, das Programm ist sehr gut für Ihr Talent der Beweisführung geeignet. Wenn ich ehrlich bin, hat das Team für Beweissicherung dieses Mal eine recht große Gruppe von Agenten im ersten Jahr. Anstatt sich dort in der Menge zu verlieren, denke ich, dass Sie gut ins ViCAP-Team passen könnten. Ist das etwas, was Sie interessieren könnte?“


    „Wenn ich ehrlich bin, weiß ich es nicht. Ich habe nie wirklich darüber nachgedacht.“


    Johnson nickte, aber Chloe war sich ziemlich sicher, dass er sich bereits entschieden hatte. „Wenn Sie Lust dazu haben, möchte ich, dass Sie es ausprobieren. Wenn Sie nach ein paar Tagen feststellen, dass es nicht zu Ihnen passt, werde ich mich persönlich darum kümmern, dass Sie nahtlos wieder ins Team für Beweissicherung an Ihre bisherige Stelle zurückversetzt werden.“


    Ehrlich gesagt, war sie sich nicht sicher, was sie sagen oder tun sollte. Was sie jedoch wusste, war, dass sie sich recht erfolgreich und stolz fühlte, dass ihr Director sie ausschließlich aufgrund ihrer Fähigkeiten und dem positiven Feedback ihrer Kollegen in einer bestimmten Abteilung einsetzen wollte.


    „Ja, damit kann ich arbeiten“, sagte sie schließlich.


    „Fantastisch. Es gibt bereits einen Fall, in dem ich Sie einsetzen möchte. Sie werden morgen früh damit anfangen. Bisher hat ihn die Polizei in Maryland bearbeitet, aber heute Morgen haben sie um unsere Unterstützung gebeten. Ich werde Sie neben einer anderen Agentin einsetzen, die keinen Partner hat. Der, der ihr zugeteilt worden war, hielt dem Druck nicht stand und hat gestern gekündigt.“


    „Darf ich fragen warum?“


    „Beim Programm gegen Gewaltkriminalität sind einige der Verbrechen ziemlich grausam. Es passiert einigen neuen Rekruten … sie schaffen es durch das Training, sehen die Fallbeispiele und sogar die echten Szenarien. Aber am Ende wird ihnen klar, dass dies ihr Leben sein wird … und für manche ist das zu viel.“


    Chloe sagte nichts. Sie versuchte sich vorzustellen, eine solche Entscheidung treffen zu müssen, konnte es aber nicht. Solange sie sich erinnern konnte, hatte sie immer einen Job wie diesen gewollt – bereits seit sie den Unterschied zwischen richtig und falsch kannte.


    „Werde ich zusätzliches Training brauchen?“


    „Ich würde mehr Feuerwaffen-Training empfehlen“, sagte Johnson. „Ich werde sicherstellen, dass dies alles für Sie arrangiert wird. Ihre bisherigen Ergebnisse im Bezug auf Schusswaffen für Ihre Einschreibung beim Team zur Beweissicherung sehen ziemlich gut aus, aber Sie möchten vielleicht ein paar zusätzliche Fähigkeiten in diesem Bereich haben, wenn Sie richtig im Bereich ViCAP einsteigen – sollten Sie sich entscheiden, weiterzumachen.“


    „Ich verstehe.“


    „Nun, es sei denn, Sie haben irgendwelche Fragen, würde ich sagen, Sie können mit der Orientierung unten beginnen. Sie haben noch drei Minuten, bevor es losgeht.“


    „Keine weiteren Fragen. Ich danke Ihnen für die Gelegenheit. Und für Ihr Vertrauen.“


    „Selbstverständlich. Ich erledige den gesamten Papierkram und jemand wird Sie wegen Ihrer Aufgabe bis zum Ende des Tages anrufen. Und Agentin Fine … ich habe ein gutes Gefühl dabei. Ich denke, Sie werden eine bemerkenswerte Bereicherung für ViCAP sein.“


    Als sie aufstand, um sein Büro zu verlassen, realisierte sie, dass sie nie besonders gut darin gewesen war, Komplimente anzunehmen. Vielleicht lag es daran, dass sie in ihren jüngeren Jahren nie sehr viele davon erhalten hatte. Jetzt lächelte sie nur unbeholfen und verließ das Büro. Der nervöse Knoten, der sich in ihrer Magengrube befunden hatte, war nun verschwunden und wurde durch ein Gefühl des Schwebens ersetzt, dass sich so anfühlte, als würden ihre Füße nicht einmal mehr den Boden berühren, während sie in Richtung Aufzug ging.


    


    ***


    


    Die Orientierung war genau, was sie erwartet hatte. Sie bestand aus einer Liste von Dingen, die sie tun und lassen sollten, die von einer Reihe erfahrener Agenten vermittelt wurde. Es gab Beispiele für Fälle, in denen Fehler aufgetreten waren, Fälle, über die Agenten in der Vergangenheit gekündigt hatten oder sogar Selbstmord begingen. Die Ausbilder erzählten traurige Geschichten von ermordeten Kindern und Serienvergewaltigern, die bis heute noch nicht festgenommen worden waren.


    Als diese Geschichten erzählt wurden, hörte Chloe in der Menge das Gemurmel angespannter Gespräche. Zwei Sitze zu ihrer Linken hörte sie eine Frau zu dem Mann neben sich flüstern.


    „Anscheinend hat mein Partner diese Geschichten vor uns gehört. Vielleicht hat er deshalb gekündigt.“ Sie sagte es auf eine zickige Art und Weise, wie ein gemeines Mädchen, was Chloe augenblicklich nervte.


    Bei meinem Glück ist das die Agentin ohne Partner, mit der Johnson mich zusammenbringen möchte,dachte Chloe.


    Die Sitzung endete schließlich zur Mittagspause. Die Ausbilder auf der Bühne teilten die Menge in Gruppen nach den einzelnen Abteilungen ein. Als Chloe hörte, wie dasTeam für Beweissicherungaufgerufen wurde, verspürte sie ein klein wenig Kummer. Sie sah dabei zu, wie etwa zwanzig Rekruten auf die Bühne gingen und sich auf der rechten Seite versammelten. Zu wissen, dass sie vor weniger als drei Stunden zu ihren Mitgliedern gehört hatte, ließ sie etwas isoliert fühlen, vor allem als sie sah, dass einige der Agenten bereits Freundschaften geschlossen hatten.


    Als die Agenten für das Programm gegen Gewaltkriminalität aufgerufen wurden, stand sie auf und ging zur Bühne. Die Gruppe war wesentlich kleiner, als die des Teams für Beweissicherung. Einschließlich ihrer selbst zählte sie nur neun. Und eine von ihnen war tatsächlich die Frau, die die Bemerkung gemacht hatte, dass ihr Partner gekündigt hatte.


    Sie konzentrierte sich so sehr auf diese Frau, dass sie den Mann nicht bemerkte, der neben ihr lief, als sie zur Bühne gingen.


    „Ich weiß ja nicht, wie es Ihnen geht“, sagte er, „aber ich habe das Gefühl, dass ich mein Gesicht verstecken sollte. Teil eines Programms zu sein, in dem das WortGewaltvorkommt, … lässt mich glauben, dass die Leute mich verurteilen.“


    „Ich glaube nicht, dass ich es je auf diese Weise betrachtet habe“, sagte Chloe.


    „Nun, neigen Sie denn zur Gewalt?“


    Er sagte es mit einem Grinsen und es war dieses Grinsen, was dazu führte, dass sie erkannte, dass dieser Mann extrem gutaussehend war. Die Bemerkung über seine Tendenz zur Gewalt machte dies aber ein wenig zunichte.


    „Nicht, dass ich wüsste“, antwortete sie unbeholfen, als sie die Bühne erreichten, wo sich ihre Gruppe versammelt hatte.


    „Okay“, sagte der Ausbilder, ein älterer Herr in Jeans und einem schwarzen T-Shirt. „Zuerst Mittagessen, danach treffen wir uns im Konferenzraum drei, um einige Details zu besprechen und Fragen und Antworten durchzugehen. Vorher jedoch eine Sache …“ Er machte eine Pause und schaute auf ein Blatt Papier, während er mit einem Finger darauf suchte. „Gibt es hier eine Chloe Fine?“


    „Das bin ich“, sagte Chloe, die fast in Schweiß ausbrach, da sie vor dieser Gruppe von Leuten, die sie nicht kannte, herausgezogen wurde.


    „Ich muss bitte kurz mit Ihnen sprechen.“


    Chloe ging auf den Ausbilder zu und sah, dass er auch noch eine andere Agentin nach vorne winkte.


    „Agentin Fine, ich sehe hier, dass Sie eine neue Ergänzung zum ViCAP-Team sind, direkt der Empfehlung von Director Johnson folgend.“


    „Das ist richtig.“


    „Es ist schön, Sie bei uns zu haben. Ich möchte Sie mit Ihrer Partnerin, Agentin Nikki Rhodes, bekannt machen.“


    Er deutete auf die andere Agentin, die er zu sich gebeten hatte. Und siehe da, es war die zickige Frau von vorher. Nikki Rhodes lächelte Chloe auf eine Weise an, die deutlich machte, dass sie wusste, wie schön sie war. Und sogar Chloe musste es zugeben. Groß, perfekt gebräunte Haut, funkelnde blaue Augen, beneidenswert glattes blondes Haar.


    „Schön Sie kennenzulernen“, sagte Rhodes.


    „Gleichfalls“, sagte Chloe.


    „Gehen Sie beide und genießen das Mittagessen“, sagte der Ausbilder. „Soweit ich gehört habe, werden Sie morgen früh einen gemeinsamen Fall übernehmen. Sie waren beide Klassenbeste. Ich erwarte also, ein paar großartige Dinge über Sie zu hören.“


    Rhodes lächelte sie an und Chloe spürte, dass es falsch war. Sie hasste es, automatisch davon auszugehen, dass jemand kein aufrichtiger oder authentischer Mensch war, aber bei solchen Dingen hatte ihr Bauchgefühl schon immer recht gehabt. Der Ausbilder hatte sich umgedreht und dem Rest der Gruppe zugewandt und ließ die beiden Frauen alleine. Als Rhodes bemerkte, dass die Augen des Vorgesetzten nicht mehr auf ihr ruhten, drehte sie sich um und ging los, ohne noch irgendetwas zu sagen.


    Chloe blieb kurz hinter dem Rest der Gruppe zurück und versuchte ihre Gedanken zu ordnen. Heute Morgen war sie aufgewacht und hatte sich darauf gefreut, ihre Karriere als Mitglied des Teams für Beweissicherung zu beginnen. Für die absehbare Zukunft war im Wesentlichen alles geplant gewesen. Und jetzt war sie hier in einer Abteilung, mit der sie nicht vertraut war und einer Partnerin, die einen Stock im Arsch hatte.


    „Sie scheint nicht gerade ein Menschenfreund zu sein, nicht wahr?“, sagte jemand hinter ihr.


    Sie drehte sich um und sah den Mann, der mit ihr gemeinsam zur Bühne gelaufen war – der Gutaussehende, der sie gefragt hatte, ob sie irgendwelche gewalttätigen Tendenzen hatte.


    „Nein, es scheint nicht so.“


    „Stellen Sie sich vor, Sie hätten die meisten Ihrer Kurse in der Akademie mit ihr gehabt“, sagte er. „Es war elendig. Apropos … ich kann mich nicht daran erinnern, dass Sie in einem meiner Kurse oder Module gewesen sind.“


    „Ja … ich bin sozusagen neu. Ich wurde heute Morgen in diese Abteilung gesteckt.“


    Ein leichter Ausdruck von Schock zeigte sich auf seinem Gesicht. „Oh, in Ordnung. Willkommen bei ViCAP. Ich bin Kyle Moulton und wenn Ihre neue Partnerin nicht mit Ihnen Mittagessen möchte, würde ich gern ihren Platz einnehmen.“


    „Nur zu“, sagte Chloe und schloss sich schließlich dem Rest der Gruppe an. „Es passt zum Rest meines Tages, um es milde auszudrücken.“


    „Wieso das?“


    „Weil auch sonst nichts wie geplant verlaufen ist.“


    Moulton nickte nur, als sie gemeinsam das Auditorium verließen. Obwohl Moulton ein Fremder war (wenn auch ein Hübscher), war es schön, ihn an ihrer Seite zu haben, als sie zum Mittagessen gingen, welches woanders im Gebäude für sie bereitstand. Sie hatte Angst, sie könnte sich alles noch einmal anders überlegen, müsste sie allein in diese ungewisse Zukunft treten.


    „Pläne werden sowieso überbewertet“, sagte Moulton.


    „Nicht für mich. Pläne bedeuten Struktur. Pläne bedeuten Vorhersehbarkeit.“


    „Ich glaube nicht, dassVorhersehbarkeitin der Stellenbeschreibung unserer Positionen genannt wurde“, witzelte Moulton.


    Chloe lächelte und nickte, hatte es aber nie so gesehen. Genau genommen, machte es ihr ein bisschen Angst. Was wirklich keinen Sinn ergab. Denn ihr ganzes Leben war nie mehr als ein unvorhersehbarer Haufen völligen Mists gewesen, also warum sollte ihre Karriere anders sein?


    Glücklicherweise hatte sie gelernt, die Dinge so zu nehmen, wie sie kamen. Und wenn ihr eine eingebildete Zicke wie Nikki Rhodes begegnete und den Weg versperrte, konnte sich Rhodes entweder ändern oder verdammt noch mal Platz machen.


    

    

    



    



    


    

  


  


  
    KAPITEL DREI


    


    


    Am nächsten Morgen wurde Chloe unangenehm daran erinnert, wie der Rest ihrer Karriere strukturiert sein würde. Ihr Telefon klingelte um 5:45 Uhr. Der Anruf kam von einer der Führungskräfte, die unter Director Johnson arbeiteten. Sie hatte es kaum geschafft, ein heiseres „Hallo?“ zu krächzen, bevor der Mann am anderen Ende zu sprechen begann.


    „Hier spricht Assistant-Director Garcia. Spreche ich mit Agentin Chloe Fine?“


    „Ja, das bin ich.“ Sie setzte sich im Bett auf und ihr Herz hämmerte laut, als sie von einem Adrenalinstoß durchflutet und der Rest des Schlafs abgeschüttelt wurde.


    „Sie werden Agentin Rhodes um sieben Uhr in Bethesda treffen. Sie werden gemeinsam an einem, wie wir glauben, so gut wie gelösten Fall von Bandengewalt arbeiten. Wahrscheinlich war es MS-13. Fragen sollten direkt unter dieser Nummer an mich gerichtet werden. Agentin Rhodes erhält genau dieselben Informationen.Nach diesem Anruf wird die Adresse per Textnachricht an Ihr Telefon gesendet. Haben Sie irgendwelche Fragen, Agentin Fine?“


    Chloe war sich sicher, dass sie einige Fragen hatte, aber sie fielen ihr auf die Schnelle nicht ein.


    „Nein, Sir.“


    „Gut. Seien Sie vorsichtig und klug dort draußen, Agentin Fine.“


    Und das war es. So hatte sie ihren ersten Auftrag erhalten. Sie wusste, dass sie in der Zukunft nicht so kommen würden; so viel wurde ihnen gestern bei der Orientierung gesagt. Trotzdem war es eine effektive Art ihren ersten Arbeitstag zu beginnen.


    Sie hatte bereits am Vorabend ihre Kleidung bereitgelegt und geduscht und alles getan, um sicherzustellen, dass sie an ihrem ersten Tag nicht zu spät kam, zu was auch immer sie erwarteten würde. Sie zog sich an, schnappte sich einen Bagel mit Frischkäse und goss sich eine Thermoskanne Kaffee ein. Gestern Abend hatte sie die Kaffeemaschine auf 5:00 Uhr morgens programmiert. Währenddessen erreichte sie die Textnachricht von Assistant-Director Garcia mit der Adresse in Bethesda. Als Chloe zu ihrem Auto ging, waren seit dem Anruf nur fünfzehn Minuten vergangen.


    Sie war schon mehrmals in Bethesda, Maryland, gewesen und wusste deshalb, dass es sich lediglich um eine kurze Fahrt handelte – etwas weniger als eine halbe Stunde, vor allem, weil sie so früh losgefahren war und den elendigen morgendlichen Pendlerverkehr vermied. Sobald sie die Straßen von DC verlassen hatte, gab sie die Adresse in ihr GPS-Gerät ein und sah, dass sie tatsächlich nur zweiundzwanzig Minuten entfernt war.


    Sie wollte Danielle anrufen. Sie hatte das Gefühl, auf einen der denkwürdigsten und bedeutungsvollsten Momente in ihrem Leben zuzusteuern und hatte das Bedürfnis, es mit jemandem zu teilen. Aber sie wusste, dass Danielle noch schlafen würde und dass sie ihre Aufregung wahrscheinlich auch nicht verstehen könnte. Und das war für Chloe in Ordnung. Sie hatten verschiedene Interessen und Leidenschaften und keine von ihnen war je besonders gut darin gewesen, ihren Enthusiasmus vorzutäuschen.


    Sie erreichte die Adresse zwei Minuten vor dem Zeitpunkt, den ihr das GPS genannt hatte. Es war ein heruntergekommenes, einstöckiges Apartmentgebäude, die Art, wie sie jedes Wochenende mindestens ein Dutzend Mal von der Polizei wegen Gewalt, Drogen, sexuellen Übergriffen und allen anderen nur vorstellbaren Dingen besucht wurde.


    Sie hatte erwartet, vor Rhodes da zu sein, aber war ein wenig niedergeschlagen zu sehen, dass die andere Agentin nicht nur bereits dort war, sondern auch schon die Verandatreppe hinauf zum Tatort ging.


    Genervt parkte sie am Straßenrand und eilte den Bürgersteig entlang. Sie schaffte es auf die Veranda genau in dem Moment, als Rhodes die Tür öffnete, um hineinzugehen.


    „Guten Morgen“, sagte Rhodes, aber es war klar, dass sie es nicht meinte.


    „Guten Morgen. Was haben Sie gemacht … sind Sie hierher geflogen?“


    Rhodes zuckte nur mit den Schultern. „Ich brauche nicht sehr lange, um mich morgens fertigzumachen. Es ist okay, Agentin Fine. Es ist kein Wettrennen.“


    Als sie eintraten, sahen sie einen Mann in der Mitte eines kleinen, vollgestopften Wohnzimmers stehen. Er drehte sich zu ihnen um und seine Augen blieben für einen Moment an Agentin Rhodes hängen. Sie trug eine schlichte schwarze Hose und ein konservatives weißes Oberteil. Ihre Haare waren geglättet worden und obwohl sie behauptet hatte, sie brauche sehr wenig Zeit, um sich fertigzumachen, war es offensichtlich, dass sie an diesem Morgen Make-up aufgelegt hatte.


    „Sind Sie vom FBI?“, fragte der Mann.


    „Ja“, sagte Chloe schnell, als ob sie sicherstellen wollte, dass der Mann wusste, dass hier zwei Agentinnen anwesend waren, nicht nur eine große Blonde.


    „Agentin Rhodes und Fine“, sagte Rhodes. „Und Sie sind?“


    „Inspektor Ralph Palace, Mordabteilung Maryland. Ich mache nur ein paar letzte Notizen, denn soweit ich es verstehe, ist dies jetzt Ihr Fall.“


    „Was können Sie uns bereits über den Fall sagen?“, fragte Chloe.


    „Es ist ziemlich simpel. Ein Mord mit Bandenzusammenhang. MS-13 ist in dieser Gegend weit verbreitet, also denken wir, sie waren es. Die Leichen eines Mannes, seiner Frau und ihres 13-jährigen Sohnes wurden gestern Nachmittag von hier entfernt, ungefähr sieben Stunden nachdem wir den Anruf erhalten hatten.Es gab Berichte über Schüsse und dann sah dieser Ortsoaus.“ Er wedelte mit den Armen und deutete auf das Durcheinander in der Wohnung. „Ein paar schlichte polizeiliche Nachforschungen ergaben, dass der Vater einst Verbindungen zu einer rivalisierenden Bande hatte, den Binzos.“


    „Wenn die MS-13 involviert ist, warum ist dann die Einwanderungsbehörde nicht alarmiert worden?“, fragte Chloe.


    „Weil es noch nicht bewiesen ist“, sagte Palace. „Bei Bandenverbrechen mit Migrationshintergrund müssen wir uns ziemlich sicher sein. Ansonsten können wir Klagen und Missstände wegen der ungerechten Behandlung ethnischer Gruppen erwarten.“ Er schüttelte seinen Kopf und seufzte. „Wenn Sie es also auf die eine oder andere Art beweisen könnten, wäre das großartig.“


    Er ging zur Haustür und nahm dabei eine Visitenkarte aus seiner Brieftasche. Es war keine Überraschung, dass er sie direkt an Rhodes reichte. „Rufen Sie mich an, wenn Sie noch irgendetwas brauchen.“


    Rhodes machte sich nicht die Mühe zu antworten, als sie die Karte einsteckte. Chloe nahm an, dass sie die Art Mädchen an der High-School und an der Uni gewesen war, die sich daran gewöhnt hatte, dass sie die ganze Zeit von Jungs angegafft wurde. Diese Begegnung mit Inspektor Palace war zweifellos nur ein weiterer dieser langweiligen Momente gewesen.


    Chloe nahm sich einen Moment Zeit, um sich umzusehen. Der Couchtisch vor dem Sofa war umgestürzt worden. Etwas – es sah aus wie eine dunkle Limonade – war während des Gerangels vom Tisch umgekippt. Die dunkle Flüssigkeit hatte sich mit etwas, das ganz deutlich getrocknetes Blut war, auf dem blassen zotteligen Teppich, der vom Wohnzimmer bis hin zur angrenzenden Küche reichte, vermischt. An den Wänden waren noch mehr Blutspritzer. Auch in der Küche war Blut auf dem Linoleumfußboden verschmiert.


    „Wie wollen Sie es aufteilen?“, fragte Rhodes.


    „Ich weiß es nicht. Wenn Schüsse abgefeuert wurden, besteht eine gute Chance, dass einer in eine Wand oder den Boden ging. Und der Unordnung nach zu urteilen, war es keine einfache Schießerei. Es gab einen Kampf. Und das sagt mir, dass es auch irgendwo Fingerabdrücke gibt.“


    Rhodes nickte. „Wir müssen auch herausfinden, wie der Mörder hereingekommen ist. Haben Sie einen Blick auf die Haustür geworfen? Es gibt keine Anzeichen von gewaltsamem Eindringen. Das bedeutet also, eines der Familienmitglieder hat den Kerl hineingelassen – vielleicht jemand, den sie gut kannten und dem sie vertrauten.“


    Chloe stimmte zu und war beeindruckt von Rhodes und der Art, wie sie die Tür bereits geprüft hatte, noch bevor sie hineingegangen waren.


    „Warum sehen Sie sich nicht draußen um und suchen nach Anzeichen für gewaltsames Eindringen?“, schlug Rhodes vor. „Ich werde nachsehen, ob ich Anzeichen finden kann, welche Art Waffen hier benutzt wurden … sehen, ob es irgendwelche Kugelfragmente oder ähnliches gibt.“


    Chloe nickte zustimmend, konnte aber bereits spüren, dass Rhodes versuchte, sich als Leiterin der Ermittlungen zu positionieren. Aber Chloe nahm es in Kauf. Auf der Grundlage dessen, was Palace ihnen erzählt hatte – und der Tatsache, dass dieser Fall zwei brandneuen Agenten unter Aufsicht eines Vorgesetzten zugewiesen worden war – wusste sie, dass dies nur eine kleine Aufgabe im großen Ganzen sein würde. Wenn Rhodes also bereits jetzt eine Art Machtspiel beginnen wollte, war dies nichts, weshalb sie sich irgendwie verbiegen würde. Zumindest noch nicht.


    Chloe ging zurück nach draußen und ließ sich das Szenario durch den Kopf gehen. Wenn der Mörder jemand war, der die Familie kannte, warum gab es dann einen Kampf? Wenn der Mörder eine Waffe benutzt hatte, hätten drei Schüsse direkt hintereinander nicht viel Zeit für irgendeinen Kampf gelassen. Aber an der Tür gab es tatsächlich keine Anzeichen darauf, dass sie aufgedrückt wurde. Also war eine Art gewaltsames Eindringen wahrscheinlicher, als dass der Mörder einfach hereingelassen wurde. Aber wenn nicht an der Haustür, wo dann?


    Sie ging langsam um das Gebäude herum und bemerkte, dass man es wirklich kaum als Apartmentgebäude bezeichnen konnte. Sie war sich ziemlich sicher, dass es mehr so etwas wie sozialer Wohnungsbau war, möglicherweise als staatliche Hilfe angeboten. Das Gebäude befand sich am Rande einer Gruppe von vier identischen Häusern, die durch einen Streifen von überwiegend totem Gras voneinander getrennt wurden.


    Auf der linken Seite gab es nichts. Mit Ausnahme eines kleinen Gastanks und eines kaputten Wasserhahns, neben dem ein Wasserschlauch nutzlos auf dem Boden aufgewickelt lag, war sie ohne weitere Merkmale. Aber als sie an die Hinterseite gelangte, sah sie gleich mehrere Möglichkeiten. Zuerst einmal gab es drei Fenster. Eines schaute in die Küche und die anderen beiden in Schlafzimmer. Es gab außerdem ein paar Betonstufen, die zu einer Hintertür hinaufführten. Sie prüfte die Tür und fand sie unverschlossen vor. Sie öffnete sich in einen sehr kleinen Raum, der wie ein Hauswirtschaftsraum aussah. Es gab ein paar dreckige Schuhe auf dem Fußboden und ein zerrissener schmutziger Mantel hing an einem Haken an der Wand. Sie überprüfte die Tür und den Rahmen und stellte fest, dass alles in Ordnung war. Aus ihrer Sicht konnte sie nicht erkennen, dass diese Tür zu irgendeinem Zeitpunkt in jüngster Vergangenheit aufgezwungen worden war.


    Sie ging zu jedem Fenster, suchte nach etwas Verdächtigem und wurde nicht enttäuscht. Am dritten Fenster, hinter welchem sie das Hauptschlafzimmer vermutete, waren zwei kleine Holzstückchen aus dem Rahmen entfernt worden. Sie waren grob herausgebrochen, so, als wären sie abgeschlagen worden. Eins befand sich am unteren Rand, dort wo der Rahmen um die Kante der Scheibe lag. Das andere war am oberen Rand des unteren Teils des Rahmens. Was auch immer passiert war, um das Holz herauszubrechen, es hatte außerdem einen Riss im Glas verursacht, der jedoch nicht stark genug war, um es zu zerbrechen.


    Sie wollte nichts anfassen, aus Angst, irgendwelche zurückgebliebenen Fingerabdrücke zu beschädigen. Aber als sie sich auf die Zehenspitzen stellte, konnte sie sehen, dass aufgrund dieser fehlenden Holzstückchen, jemand von draußen in der Lage gewesen wäre, das Schloss am Fenster zu öffnen.


    Sie ging durch die Hintertür zurück ins Haus und begab sich ins Hauptschlafzimmer. Es gab keinen eindeutigen Hinweis darauf, dass jemand durch das Fenster geklettert war. Sie wusste aber auch, dass gründliches Abstauben eine andere Geschichte erzählen könnte.


    „Was machen Sie da?“


    Sie drehte sich um und sah Rhodes in der Tür zum Schlafzimmer stehen. Sie hatte einen skeptischen Ausdruck auf ihrem Gesicht, als sie Chloe beobachtete.


    „Dieses Fenster wurde von außen manipuliert“, sagte Chloe. „Wir müssen Abdrücke sammeln.“


    „Haben Sie Beweishandschuhe?“, fragte Rhodes.


    „Nein“, sagte Chloe. Sie fand es ironisch; hätte sie ihren Tag als Mitglied des Teams für Beweissicherung begonnen, wie es ursprünglich geplant gewesen war, hätte sie sie heute bei sich gehabt. Aber nachdem Johnson gestern ihre Abteilung gewechselt hatte, hatte sie nicht daran gedacht, Beweissicherungsausrüstung mitzubringen.


    „Ich habe welche in meinem Auto“, sagte sie. Dann warf sie Chloe mit einem genervten Blick ihre Schlüssel zu. „Im Handschuhfach. Und bitte schließen Sie das Auto wieder ab, wenn Sie fertig sind.“


    Chloe murmelte ein gedämpftes „Danke“, als sie an Rhodes vorbeiging, um den Raum zu verlassen. Sie fragte sich, warum Rhodes Beweishandschuhe in ihrem Auto aufbewahren würde. Wenn sie selbst, Chloe, es richtig verstanden hatte, würde jeder Agent vom FBI mit den für den jeweiligen Fall benötigten Materialien und der entsprechenden Ausrüstung versorgt. Hatte Rhodes die richtigen Materialien erhalten? War ihre späte Ergänzung zum ViCAP-Programm bereits zurückgekommen, um sie in den Arsch zu beißen? Sie ging hinaus und fand eine Schachtel mit Latexhandschuhen in Rhodes Handschuhfach. Sie hatte auch ein kleines Spurensicherungsset, das sie ebenfalls herausnahm. Es war eine kleine Notfallausrüstung, aber besser als nichts. Und obwohl es zeigte, dass Rhodes vorbereitet war, deutete es ebenfalls an, dass sie sich nicht sonderlich bemühen würde, Chloe zu helfen. Warum würde sie ein Geheimnis darum machen, dass sie Handschuhe und Spurensicherungsausrüstung in ihrem Handschuhfach hatte, es sei denn, sie wollte sie für sich selbst behalten?


    Entschlossen, sich nicht zu sehr von solchen Details aufreiben zu lassen, zog Chloe die Handschuhe an, während sie zurück ins Haus ging. Als sie wieder an Rhodes vorbeikam, reichte Chloe ihr das Spurensicherungsset. „Ich dachte, das könnten wir auch gebrauchen.“


    Rhodes sah sie bissig an, als Chloe zum Fenster zurückkehrte. Sie überprüfte die abgeplatzten Stücke vom Rahmen und stellte fest, dass ihre Vermutung richtig gewesen war. Es würde jemandem von außerhalb erlauben, genug Druck auf das Schloss auszuüben, damit es aufsprang.


    „Agentin Fine?“, sagte Rhodes.


    „Ja?“


    „Ich weiß, dass wir uns nicht sehr gut kennen, also werde ich dies so höflich sagen, wie ich kann: Können Sie bitte darauf achten, was zum Teufel Sie tun?“


    Chloe drehte sich zu Rhodes um und sah sie trotzig an.


    „Entschuldigen Sie bitte?“


    „Um Himmels willen! Schauen Sie auf den Teppich unter Ihren Füßen!“


    Chloe sah nach unten und ihr Herz wurde schwer. Dort befand sich ein Fußabdruck, nur ein Teil, aber eindeutig die obere Hälfte eines Fußabdrucks. Er bestand aus Staub und Dreck.


    Und sie war darauf getreten.


    Scheiße …


    Schnell trat sie einen Schritt zurück. Rhodes nahm ihren Platz am Fenster ein und kniete sich hin, um sich den Abdruck anzuschauen. „Hoffentlich haben Sie ihn nicht so sehr ruiniert, dass er unbrauchbar ist“, spie sie.


    Chloe biss sich auf die Zunge, um nicht gereizt zu antworten. Schließlich hatte Rhodes recht. Aus irgendeinem Grund hatte sie etwas so Auffälliges wie einen Fußabdruck übersehen.Ich bin einfach zu sehr mit mir beschäftigt,dachte sie.Vielleicht hat Johnsons Wechsel der Abteilungen mehr Auswirkungen auf mich, als ich dachte.


    Aber sie wusste, dass es eine schlechte Ausrede war. Denn bisher war dieser Tatort im Wesentlichen nichts anderes, als das Sammeln von Beweisen – und das war es ja, was sie von Anfang an machen wollte.


    Mit einem verlegenen und wütenden Gefühl verließ Chloe den Raum, um wieder zu Atem zu kommen und ihre Gedanken zu sammeln.


    „Großer Gott“, sagte Rhodes, als sie den Fußabdruck untersuchte. „Fine … warum schauen Sie sich nicht dort draußen um und sehen, ob Sie etwas Nützliches finden können? Es gibt Einschusslöcher in der Küchenwand, die ich mir noch nicht anschauen konnte, als sie draußen waren. Ich werde das hier zu Ende bringen …, wenn es überhaupt zu retten ist.“


    Wieder musste Chloe einige abscheuliche Kommentare herunterschlucken. Sie war hier im Unrecht und das bedeutete, dass sie darüber hinwegsehen musste, dass Rhodes sich wie eine Zicke benahm. Also blieb sie ruhig und ging zurück in den zentralen Bereich der Wohnung, in der Hoffnung, einen Weg zu finden, es wiedergutzumachen.


    Sie ging in die Küche und sah die Einschusslöcher, die Rhodes erwähnt hatte. Sie sah die Gehäuse in jedem Loch, mehrere Zentimeter tief im Gips. Sie war sich sicher, dass sie nur darauf basierend bereits herausfinden konnten, um welche Art Waffe es sich gehandelt hatte. Soweit es Chloe betraf, waren die Einschusslöcher ein Selbstläufer – ein einfacher Hinweis, der ihnen gerade genug Information liefern würde, um den Fall weiterlaufen zu lassen.


    Vielleicht gibt es ja noch etwas anderes, dachte sie.


    Sie ging zurück zum Flur und blieb dort stehen, wo der Flur mit dem Wohnbereich verbunden war. Wenn der Mörder tatsächlich durch das Fenster im Schlafzimmer hereingekommen war, war dies höchstwahrscheinlich der Standort, von dem die Schießerei begonnen hatte. Der Mangel an Blut oder Chaos im Schlafzimmer deutete darauf hin, dass dort nichts Gewalttätiges passiert war.


    Sie schaute zur Couch und sah die Blutspritzer auf dem Boden davor.Wahrscheinlich der erste Schuss,dachte sie. Sie sah sich die Szene genau an und konnte sich alles in ihrem Kopf vorstellen. Der erste Schuss hatte jemanden auf der Couch getötet. Das hätte bewirkt, dass jeder andere auf der Couch schnell aufgesprungen war und vielleicht dabei den Couchtisch umgestoßen hatte. Vielleicht war derjenige darüber gestolpert oder hatte versucht, darüber zu springen. Unabhängig davon zeigte das Blut und die verschüttete Limonade auf der anderen Seite des umgestürzten Couchtisches, dass diese Person es nicht nach draußen geschafft hatte.


    Es wunderte sie trotzdem. Sie ging langsam durchs Wohnzimmer und folgte dem Weg, den die Kugeln vermutlich geflogen waren. Die Menge an getrocknetem Blut auf der Rückseite der Couch gab ihr genug Anzeichen dafür, zu schlussfolgern, dass die dort sitzende Person sofort gestorben war. Sie konnte in der Couch kein Einschussloch sehen, was bedeutete, dass das Opfer irgendwo am Kopf getroffen wurde.


    Chloe konnte leicht zwei Einschusslöcher in der Küchenwand sehen, etwa drei Zentimeter voneinander entfernt. Sie konnte sie von der Couch aus sehen. Aber wenn es dort zwei verirrte Schüsse gab, gab es vielleicht noch mehr woanders. Wenn es noch mehr gab, würde ihr das vielleicht erlauben, auf eine genauere Abfolge der Ereignisse in der gesamten Szene zu schließen. Sie ging zum Couchtisch und hockte sich hin. Wenn hier jemand gestolpert wäre, bevor er erschossen wurde, hätte der Mörder nach unten gezielt. Sie sah sich nach anderen verirrten Schüssen um und fand keine. Der Mörder hatte offenbar sein Ziel getroffen.


    Sie sah jedoch etwas anderes, nachdem sie nicht einmal gesucht hatte. Rechts von ihr stand ein kleiner Schreibtisch an der Wand. Auf ihm standen eine dekorative Schüssel und ein gerahmtes Bild. Zwischen die Tischbeine gedrückt, gab es einen verschlissenen Weidenkorb mit alter Post und Büchern. Zwischen diesem Korb und den hinteren Beinen des Tisches befand sich ein Handy.


    Sie hob es auf und sah, dass es ein iPhone war. Sie drückte auf die Einschalttaste und der Bildschirm wurde erleuchtet. Das Hintergrundbild war eine Abbildung von Black Panther. Sie drückte die Home-Taste und erwartete, dass der Sperrbildschirm angezeigt werden würde. Als dies nicht der Fall war, war sie überrascht. Stattdessen öffnete es sich ohne Probleme.


    Es war wohl das Telefon des Sohns, dachte sie.Und vielleicht haben es die Eltern so eingestellt, dass es keine Gerätekennung gab, sodass sie jederzeit Zugriff darauf hatten.


    Sie brauchte einen Moment, um zu verstehen, was sie sah. Sie sah das Gesicht eines kleinen Jungen mit seltsamen zombie-ähnlichen Merkmalen. Sie prüfte den Rand des Bildschirms und sah dann die verräterischen Anzeichen von Snap-Chat. Vor sich sah sie ein Video (oder einen „Schnappschuss“), der noch nicht gesendet worden war.


    „Heilige Scheiße“, flüsterte sie.


    Dann bemerkte sie, wie warm sich das Telefon anfühlte. Sie sah auf die Batterieanzeige in der oberen rechten Ecke und stellte fest, dass sie rot war.


    Sie rannte mit dem Telefon in der Hand in Richtung Flur. „Rhodes, sehen Sie ein Ladegerät dort drinnen?“, schrie sie. Es gab eine kleine Pause, bevor Rhodes antwortete. „Ja. Auf dem Nachttisch.“


    Als sie die Worte vollständig ausgesprochen hatte, war Chloe bereits im Raum angekommen. Sie sah das Ladegerät, von dem Rhodes sprach und rannte sofort darauf zu.


    „Was ist es?“, fragte Rhodes.


    Chloe kam nicht umhin zu denken:Das möchten Sie gerne wissen, Sie Zicke?Aber sie blieb ruhig, bis sie das Telefon ans Ladegerät angeschlossen hatte.


    „Ich glaube, der Sohn war auf Snap-Chat, als der Mörder hereinkam. Und ich glaube, er wollte einen Schnappschuss an einen Freund senden. Nur, dass er nie die Chance dazu bekommen hat, ihn abzuschicken.“


    Sie spielte das Video ab, das auf dem Bildschirm angezeigt wurde, als sie das Telefon gefunden hatte. Darauf war ein kleiner Junge, vielleicht zwölf oder dreizehn Jahre alt. Er streckte die Zunge heraus, sein Gesicht wurde vom Filter mit der zombie-ähnlichen Animation bedeckt. Innerhalb von zwei Sekunden ertönte der erste Schuss. Das Telefon wackelte und dann ertönte ein zweiter Schuss. Der Junge schien auf den Boden zu fallen, das Telefon ruckelte wieder herum und dann wurde der Bildschirm schwarz – wahrscheinlich landete es dort, wo sie es später hinter dem kleinen Schreibtisch gefunden hatte.


    Damit endete der Schnappschuss. Die ganze Aufnahme war ungefähr 5 Sekunden lang.


    „Spielen Sie es noch einmal ab“, sagte Rhodes. Chloe ließ das Video nochmals laufen und achtete dabei auf die verwackelten Momente. Etwa eine Viertelsekunde lang hatte sich im Flur eine Gestalt gebildet, die ins Wohnzimmer kam. Es war kurz, aber es war da. Und weil das Telefon relativ neu war, war das Bild trotz der hektischen Bewegungen relativ klar. Chloe konnte mit ihrem ungeübten Auge kein Gesicht erkennen, aber sie wusste, dass das FBI kein Problem haben würde, eine Bild-für-Bild-Analyse durchzuführen und das Filmmaterial zu verbessern.


    „Das ist buchstäblich die rauchende Pistole“, sagte Rhodes. „Wo haben Sie das Telefon gefunden?“


    „Unter dem Schreibtisch im Wohnzimmer, gegen die Wand gedrückt.“


    Chloe konnte sehen, dass Rhodes von dem Fund begeistert war, ihr aber nicht zu viel Anerkennung schenken wollte. Stattdessen nickte sie zustimmend und machte sich wieder an die Arbeit, die Fußabdrücke unter dem Fenster abzustauben.


    Sie beide hatten das Gefühl, dass Dank des Snap-Chat-Videos ihre Arbeit hier fast erledigt war. Sie hatten das perfekte Beweisstück und alles, was sie danach tun würden, wäre aufgrund von Methodik und Routine.


    Chloe dachte, sie könnte genauso gut mitspielen und keine weitere Spannung zwischen ihnen beiden verursachen. Sie nahm das Telefon mit sich zurück ins Wohnzimmer. Sie ging dann in die Küche und begann, die Kugeln aus der Wand zu graben. Aber sie wusste, dass der Schlüssel zu dem Fall in dem Telefon lag, dass sie bei sich trug. Es würde den Mörder dieser Familie vor Gericht bringen. Und in ihrem Hinterkopf konnte sie nicht anders, als das Gefühl zu haben, dass dies zu einfach gewesen war. Sie war sich sicher, dass Rhodes über dasselbe nachdenken würde – und darüber, wie sie es für Chloe vielleicht nach hinten losgehen lassen könnte.
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    Zwei Stunden später kehrten sie zum FBI-Hauptquartier zurück und Chloe war sich sicher, dass sie mehr als genug Beweise hatten, um bis zum Ende des Tages einen Verdächtigen verhaften zu können. Das Snap-Chat Video war das aussagekräftigste Beweisstück, was sie gefunden hatten, aber sie hatten auch zwei gute Fingerabdrücke entdeckt, den Fußabdruck auf dem Schlafzimmerteppich und zwei Haare, die am unteren Rand des Schlafzimmerfensters feststeckten. Sie präsentierten Assistant-Director Garcia ihre Funde, als sie sich um einen winzigen Konferenztisch im hinteren Teil seines Büros zusammengesetzt hatten. Als Chloe ihm zeigte, was sie auf dem Telefon gefunden hatte, konnte sie sehen, wie er versuchte, ein zufriedenes Lächeln zu unterdrücken. Er war außerdem erfreut darüber zu sehen, wie professionell und nach Vorschrift Rhodes alle Beweise, die sie gefunden hatten, zusammengetragen und katalogisiert hatte.


    Vielleicht sollte sie auch die Abteilung wechseln, dachte Chloe etwas giftig.


    „Das ist unglaubliche Arbeit“, sagte Garcia, als er vom Tisch aufstand und sie betrachtete, als wären sie preisgekrönte Schüler. „Sie haben schnell und gründlich gearbeitet und ich kann keinen Grund sehen, warum wir aufgrund dieser Beweise keine solide Verhaftung erreichen sollten.“


    Beide Agenten bedankten sich. Chloe fühlte sich ein wenig besser, als sie bemerkte, dass Rhodes Komplimente genauso unangenehm fand, wie sie selbst.


    „Nun, Agentin Fine, ich habe kurz vor Ihrer Ankunft hier einen Anruf von Director Johnson erhalten. Er möchte sich in etwa fünfzehn Minuten mit Ihnen treffen. Agentin Rhodes, warum gehen Sie nicht hinunter ins Labor, um zu sehen, was mit all den Beweismitteln passiert, wenn sie hergebracht werden?“


    Rhodes nickte und spielte noch immer die Rolle der guten Schülerin. Chloe jedoch fühlte sich wieder in Panik versetzt. Als sie Johnson gestern besucht hatte, hatte er sie ziemlich überrumpelt. Was plante er denn jetzt?


    Sie behielt ihre Fragen für sich und ging den Flur entlang zu seinem Büro. Als sie den kleinen Empfangsbereich betrat, sah sie, dass seine Tür geschlossen war. Seine Sekretärin deutete auf einen der Stühle an der Wand, während sie mit jemandem am Telefon sprach. Chloe setzte sich und nahm sich endlich einen Moment Zeit, um darüber nachzudenken, was der heutige Tag für sie und für ihre Karriere bedeutet hatte.


    Einerseits hatte sie ein signifikantes Beweisstück entdeckt, welches wahrscheinlich zur Verhaftung eines Bandenmitglieds führen würde, das eine ganze Familie getötet hatte. Im selben Moment hatte sie jedoch auch einen Anfängerfehler begangen, als sie einen möglicherweise ziemlich guten Fußabdruck beschädigt hatte. Sie dachte, dass auf lange Sicht gesehen, der Fußabdruck dank der Snap-Chat-Beweise keine Rolle spielen würde. Trotzdem war es ihr unglaublich peinlich gewesen, so von Rhodes zurechtgewiesen zu werden. Sie dachte, im günstigsten Fall würden sich die Dinge miteinander aufheben – ihr fantastischer Fund und ihr idiotischer Fehler.


    Als sich die Tür zu Johnsons Büro öffnete, wurden ihre Gedanken unterbrochen. Sie blickte zur Tür und sah, wie Johnson seinen Kopf herausstreckte. Er sah sie an, sagte aber nichts. Er winkte sie nur zu sich in sein Büro. Es war unmöglich zu sagen, ob dies ein Ausdruck von Eile oder Ärger war.


    Sie betrat sein Büro und als er die Tür hinter ihr geschlossen hatte, deutete er auf den Stuhl auf der anderen Seite seines Schreibtischs – ein Platz, der Chloe immer vertrauter wurde.Als er sich hinter seinem Schreibtisch gesetzt hatte, dachte Chloe, sie könnte seinen Gesichtsausdruck endlich lesen. Sie war sich ziemlich sicher, dass er irgendwie irritiert war.


    „Sie sollten wissen“, sagte er, „dass ich gerade mit Agentin Rhodes telefoniert habe. Sie hat mir erzählt, wie Sie am Tatort einen Fußabdruck praktisch mit Ihren Füßen zertrampelt haben.“


    „Das ist richtig.“


    Er nickte enttäuscht. „Ich bin hin- und hergerissen, weil sie einerseits genauso neu ist wie Sie selbst. Und anzurufen, nur um Sie anzuschwärzen, kotzt mich an. Aber im selben Moment bin ich froh, dass sie es mir erzählt hat. Auch wenn dies Ihr erster Tagist, ist es wichtig, diese Art von Dingen im Auge zu behalten. Sie verstehen natürlich, dass ich nicht jeden Agenten, der einen Fehler gemacht hatten, in mein Büro rufe, um ihn danach zu fragen. Aber bei Ihnen dachte ich, ich sollte mal nachhaken, da ich Sie sozusagen in letzter Minute ziemlich überrumpelt habe. Haben Sie das Gefühl, dass Sie das etwas aus der Bahn geworfen hat?“


    „Nein. Ich habe es einfach übersehen. Ich war extrem auf das Fenster fixiert und habe den Abdruck nicht einmal gesehen.“


    „Das ist verständlich, wenn auch ein wenig unbeholfen. Assistant-Director Garcia sagte mir jedoch, dass Sie Beweise gefunden haben, die direkt zu einer Festnahme führen sollten – ein Mobiltelefon mit einem offenen Snap-Chat-Fenster. Richtig?“


    „Ja, Sir.“ Und aus Gründen, die sie selbst nicht verstand, hatte sie das Gefühl, sie wollte hinzufügen:Aber jeder hätte es finden können. Es war pures Glück.


    „Ich halte mich für einen relativ verzeihenden Mann“, sagte er. „Aber ich möchte, dass Sie wissen, dass viele weitere Fehler, wie der mit dem Fußabdruck, einige ziemlich ernsthafte Folgen haben können. Im Moment möchte ich Sie und Rhodes mit einem anderen Fall beauftragen. Oder haben Sie ein Problem mit ihr zu arbeiten?“


    Das Wort Ja lag auf ihren Lippen, aber sie wollte nicht kleinlich wirken. „Nein, ich denke, das kriege ich hin.“


    „Ich habe mir ihre Akte angesehen. Ihre Lehrer sagen, dass sie sehr scharfsinnig ist, aber die Tendenz hat, Dinge alleine zu machen. Mein Rat an Sie wäre also, sie nicht die volle Kontrolle über einen Fall übernehmen zu lassen.“


    Ja, das habe ich auch schon bemerkt, dachte Chloe.


    „Und um fair zu sein, ich habe sie deswegen gewarnt“, fuhr er fort. „Ich sagte ihr auch, dass ich es nicht schätze, wenn brandneue Agenten versuchen, andere unter den Bus zu werfen. Ich erwarte also, dass sie sich beim nächsten Fall anders verhält. Assistant-Director Garcia und ich werden von hier an alles beaufsichtigen, nur um sicherzustellen, dass alles nach Vorschrift erledigt wird.“


    „In Ordnung. Ich weiß das zu schätzen.“


    „Abgesehen von der Beinahe-Zerstörung eines Abdrucks denke ich, dass Sie heute gute Arbeit geleistet haben. Ich möchte, dass Sie den Rest des Tages damit verbringen, einen Bericht über den Tatort und Ihre Interaktion mit Agentin Rhodes zu verfassen.“


    „Ja, Sir. Noch etwas?“


    „Das ist alles für den Moment. Nur … wie gesagt …, wenn Sie beginnen, das Gefühl zu haben, dass meine kurzfristige Änderung Ihrer Pläne Ihre Arbeit beeinträchtigt, lassen Sie es mich wissen.“


    Sie nickte, als sie aufstand. Als sie das Büro verließ, fühlte sie sich, als wäre sie gerade noch einmal davongekommen – wie ein Kind, das in das Büro des Schuldirektors gerufen worden war und lediglich mit einem Schlag aufs Handgelenk entlassen wurde. Und dass Johnson das meiste ihrer Arbeit des heutigen Tages gepriesen hatte, beruhigte sie.


    Sie ging zurück zu ihrem kleinen Arbeitsplatz – der mehr wie eine glorifizierte Arbeitsnische war – und ihre Gedanken wirrten umher. Sie fragte sich, ob es jemals einen neuen Agenten gegeben hatte, der gleich zweimal in weniger als achtundvierzig Stunden in das Büro des Directors gerufen worden war. Sie fühlte sich deshalb sowohl begeistert, als auch gleichzeitig irgendwie sehr überwacht.


    Als sie auf den Fahrstuhl wartete, sah sie einen anderen Agenten um die Ecke kommen. Chloe erinnerte sich vage an sein Gesicht von der kleinen Gruppe von Agenten, die am Vortag in die ViCAP-Gruppe aufgenommen worden waren.


    „Sie sind Agentin Fine, nicht wahr?“, sagte er mit einem Lächeln.


    „Das bin ich“, antwortete sie und wusste nicht, wohin das Gespräch führen sollte.


    „Ich bin Michael Riggins. Ich habe gerade von dem Fall gehört, der Ihnen und Rhodes zugewiesen wurde. Bandenbedingter Familienmord. Soweit ich gehört habe, steht bereits eine Verhaftung an. Das muss eine Art Rekord sein, oder?“


    „Ich habe keine Ahnung“, sagte sie, obwohl auch sie das Gefühl hatte, dass alles sehr schnell gegangen war.


    „Hey, wissen Sie, nicht alle neuen Agenten sind heute ins Feld hinausgegangen“, sagte Riggins. „Einige steckten in Recherchen oder Papierkram. Ich habe gehört, dass einige von uns heute nach der Arbeit gemeinsam etwas trinken gehen. Sie sollten vorbeikommen. Es ist das Lokal zwei Blocks entfernt, Reed’s Bar. Wir könnten eine echte Erfolgsgeschichte brauchen, um unsere Stimmung zu heben. Aber vielleicht laden Sie Rhodes nicht ein. Alle … nun, niemand scheint sich wirklich für sie zu interessieren.“


    Chloe wusste, dass es gemein war, aber sie konnte nicht anders, als bei dem Kommentar zu lächeln. „Vielleicht komme ich“, sagte sie. Es war die beste Antwort, die sie geben konnte … viel besser, als zu erklären, dass sie sehr introvertiert war und nicht der Typ, der sich einfach mit Leuten, die sie nicht kannte, in einer Bar aufhielt.


    Der Aufzug kam an und die Türen öffneten sich. Chloe stieg ein und Riggins winkte ihr zum Abschied zu. Es war bizarr, jemanden zu haben, der neidisch auf ihre Situation war, besonders nach dem Gespräch, das sie gerade mit Johnson geführt hatte. Es war ein Gefühl, was sie irgendwie dazu trieb, in die Bar gehen zuwollen, auch wenn es nur für ein einziges Getränk und eine halbe Stunde ihrer Zeit war. Die Alternative war, zurück in ihre Wohnung zu gehen und weiter auszupacken. Und das war nicht gerade etwas, was ihren Geist beflügelte.


    Der Fahrstuhl brachte sie in die dritte Etage, wo sich ihr Arbeitsplatz, gemeinsam mit denen anderer Agenten, befand. Als sie den Flur entlang ging, kam sie an Rhodes vorbei. Sie dachte daranHallozu sagen oder ihr ganz sarkastisch für das unverhoffte Treffen mit Johnson zu danken. Aber am Ende entschied sie sich, darüber hinwegzusehen. Sie würde nicht auf Rhodes kleine Spielchen hereinfallen. Und doch war es genug für Chloe, der Frau nur im Flur zu begegnen und böse Blicke auszutauschen: Ja, sie würde heute Abend in die Bar gehen. Und sollte sich ihr Tag nicht drastisch ändern, würde sie wahrscheinlich auch mehr als nur ein Getränk trinken.


    Das scheint in letzter Zeit öfter zu passieren, sagte sie sich.


    Es war ein Gedanke, der sie den Rest des Tages weiterverfolgte, aber genauso wie die wiederkehrenden Gedanken an ihren Vater, gelang es ihr, ihn in die dunklen Ecken ihres Bewusstseins zu verbannen.


    



    


    

  


  


  
    KAPITEL FÜNF


    


    


    Als sie um 18:45 Uhr in der Bar ankam, war es ziemlich genau, was sie erwartet hatte. Sie sah mehrere bekannte Gesichter, aber niemanden, den sie gut kannte. Und das lag daran, dass sie überhaupt keinen von ihnen gut kannte. Ein weiterer Nachteil des kurzfristigen Wechsels der Abteilungen durch Johnson war, dass es nur sehr wenige Personen in der ViCAP-Gruppe gab, die die gleichen Kurse oder Schulungsmodule besucht hatten, wie sie selbst.


    Die zwei Gesichter, die sie am ehesten erkannte, waren beide männlich. Der Erste war Riggins. Er saß mit einem anderen männlichen Agenten zusammen und unterhielt sich lebhaft über etwas. Und dann war dort auch noch Kyle Moulton, der gutaussehende Agent, der angeboten hatte, nach der ersten Orientierung mit ihr zum Mittagessen zu gehen – der Mann, der er ihr dadurch aufgefallen war, weil er sie gefragt hatte, ob sie irgendwelche gewalttätigen Tendenzen hätte. Sie war etwas entmutigt, als sie sah, dass er mit zwei anderen Frauen sprach. Es war allerdings keine Überraschung. Moulton war unglaublich gutaussehend. Er sah ein bisschen wie Brad Pitt in seinen früheren Jahren aus.


    Sie beschloss, ihn nicht zu unterbrechen und sich stattdessen bei Riggins hinzusetzen. So eingebildet es auch klingen mochte, sie fand es gut, mit jemandem Zeit zu verbringen, der ihre Leistung vom Morgen als etwas Bewundernswertes angesehen hatte.


    „Ist dieser Platz frei?“, fragte sie, als sie sich neben ihn auf den Stuhl setzte.


    „Selbstverständlich“, sagte Riggins. Er schien sich wirklich zu freuen, sie zu sehen. Seine leicht pummeligen Wangen wurden von seinem Lächeln breiter. „Ich bin froh, dass Sie sich entschieden haben, herzukommen. Kann ich Ihnen ein Getränk ausgeben?“


    „Sicher. Nur ein Bier. Für den Moment.“


    Riggins winkte dem Barkeeper zu und bat ihn, Chloes ersten Drink auf seine Rechnung zu schreiben. Riggins selbst trank Rum und Cola, wovon er noch ein zweites Glas bestellte, als er nach Chloes Getränk fragte.


    „Wie war Ihr erster Tag?“, fragte Chloe.


    „Es war okay. Die meiste Zeit meines Tages habe ich mit Nachforschungen verbracht – für einen Fall, bei dem ein zwischenstaatlicher Drogenkurier beteiligt war. Es klingt langweilig, aber es hat mir tatsächlich Spaß gemacht. Wie war ein ganzer Tag mit Rhodes an Ihrer Seite?“, fragte Riggins. „Sicher war es großartig, den Fall gleich zu lösen, aber sie hat bereits einen Ruf, dass sie schwer zu handhaben ist.“


    „Es war ziemlich angespannt. Sie ist eine großartige Agentin, aber …“


    „Sagen Sie es“, sagte Riggins. „Ich kann sie keine Zicke nennen, weil ich es nicht mag, eine Frau vor einer anderen Frau als zickig zu bezeichnen.“


    „Sie ist keine Zicke“, sagte Chloe. „Sie ist nur sehr direkt und gründlich.“


    Ihr Gespräch dauerte noch ein wenig an und es war alles sehr zwanglos. Chloe warf einen Blick hinüber zu Agent Moulton. Eine der Frauen war gegangen und nun sprach er nur noch mit der Anderen. Er lehnte sich dicht vor und lächelte. Chloe tendierte dazu, wenn es um Beziehungen ging, etwas naiv zu sein, aber sie war sich ziemlich sicher, dass Moulton in diese Frau verliebt war.


    Dies enttäuschte sie auf eine Weise, die sie nicht erwartet hatte. Es war erst zwei Monate her, seit sie und Steven sich getrennt hatten. Sie nahm an, dass sie sich nur für Moulton interessierte, weil er das erste freundliche Gesicht gewesen war, das mit ihr gesprochen hatte, nachdem ihr Johnson den Teppich unter den Füßen weggezogen hatte. Das, und außerdem war der Gedanke ganz alleine zurück in ihre neue Wohnung zu gehen, nicht sonderlich ansprechend. Die Tatsache, dass er unglaublich gutaussehend war, spielte auch eine Rolle.


    Ja, es war ein Fehler gewesen, hierherzukommen. Ich kann zu Hause viel billiger trinken.


    „Sind Sie in Ordnung?“, fragte Riggins.


    „Ja, ich glaube schon. Es war nur ein langer Tag. Und so wie es aussieht, wird morgen genauso lang werden.“


    „Fahren Sie oder laufen Sie nach Hause?“


    „Ich fahre.“


    „Oh … dann biete ich Ihnen lieber nicht an, Ihnen noch ein weiteres Getränk zu kaufen, oder?“


    Chloe lächelte trotzdem. „Das ist sehr verantwortungsbewusst von Ihnen.“


    Sie warf einen kurzen Blick zurück zu Moulton und der Frau, mit der er gesprochen hatte. Sie waren beide gerade dabei aufzustehen. Als sie auf dem Weg zur Tür waren, legte Moulton sanft seine Hand um den unteren Rücken der Frau.


    „Kann ich fragen, warum Sie einen Weg gegangen sind, der zu einer Karriere wie dieser geführt hat?“, fragte Riggins.


    Sie lächelte nervös und trank ihr Bier aus. „Familienangelegenheiten“, antwortete sie. „Danke, dass Sie mich eingeladen haben, Riggins. Aber ich muss jetzt nach Hause gehen.“


    Er nickte, als würde er verstehen. Sie bemerkte auch, dass er sich langsam in der Bar umsah und feststellte, dass er der Einzige war, der noch übrigbleiben würde. Irgendwie kam ihr dabei der Gedanke, dass Riggins möglicherweise auch seine eigenen Geister hatte, mit denen er zu kämpfen hatte.


    „Passen Sie auf sich auf, Agentin Fine. Möge der morgige Tag genauso erfolgreich sein wie der heutige.“


    Sie machte sich auf den Weg und dachte bereits darüber nach, wie sie ihren Abend beenden wollte. Sie hatte noch immer Kisten zum Auspacken, ein Bettgestell zum Aufstellen und eine Menge Wäsche und Küchenutensilien, die verstaut werden mussten.


    Nicht ganz das aufregende Leben, das ich erwartet hatte, dachte sie mit etwas Sarkasmus.


    Als sie auf dem Weg zu ihrem Auto war, das noch immer in der Tiefgarage unter dem FBI-Hauptquartier geparkt war, klingelte ihr Telefon. Als sie den Namen auf dem Bildschirm sah, wurde sie von Wut durchströmt und hätte es fast völlig ignoriert.


    Steven. Sie hatte keine Ahnung, warum er sie anrufen würde. Und deshalb entschied sie sich, zu antworten. Sie wusste, wenn sie es nicht täte, würde sie das Mysterium darum verrückt machen.


    Sie beantwortete den Anruf und mochte es überhaupt nicht, wie nervös sie sich augenblicklich fühlte. „Hallo Steven.“


    „Chloe. Hallo.“


    Sie wartete und hoffte, dass er ihr mitteilen würde, warum er angerufen hatte. Aber es war noch nie seine Art gewesen, gleich auf den Punkt zu kommen.


    „Ist alles in Ordnung?“, fragte sie.


    „Ja, alles ist gut. Entschuldigung … ich habe überhaupt nicht darüber nachgedacht, was du denken würdest, wenn ich dich anrufe …“


    Er verstummte und erinnerte Chloe damit an eine der vielen kleinen nervenden Eigenschaften, die er nie an sich selbst bemerkt hatte.


    „Was willst du, Steven?“


    „Ich möchte mich mit dir treffen; zum Reden“, sagte er. „Nur um uns mal wieder zu sehen und zu hören, wie es uns so geht, weißt du?“


    „Ich glaube nicht. Das wäre nicht die beste Idee.“


    „Ich habe keine Hintergedanken“, sagte er. „Das verspreche ich. Ich habe nur … irgendwie das Gefühl, dass es Dinge gibt, für die ich mich entschuldigen muss. Und ich brauche … nun, ich denke,wirbrauchen einen Abschluss, weißt du?“


    „Sprich für dich selbst. Die Dinge sind für mich ziemlich abgeschlossen. Kein Abschluss nötig.“


    „Gut. Dann betrachte es als einen Gefallen. Ich möchte nur eine halbe Stunde. Es gibt einige Dinge, die ich gerne loswerden möchte. Und wenn ich ehrlich bin … würde ich dich einfach gerne noch einmal sehen.“


    „Steven … ich bin beschäftigt. Mein Leben ist im Moment verrückt und …“


    Sie hielt inne und wusste nicht einmal, was sie noch sagen sollte. Und in Wirklichkeit war es ja nicht so, als hätte sie einen vollen Kalender mit sozialen Terminen, der sie daran hindern würde, ihn zu sehen. Sie wusste, dass es für Steven eine riesige Sache war, einen solchen Anruf zu tätigen. Er musste sich demütigen, was etwas war, das ihm noch nie leichtgefallen war.


    „Chloe …“


    „Gut. Eine halbe Stunde. Aber ich komme nicht zu dir. Wenn du mich sehen willst, musst du nach DC kommen. Die Dinge hier sind im Moment verrückt und ich kann nicht …“


    „Das kann ich machen. Wann passt es dir am besten?“


    „Samstag. Zur Mittagszeit. Ich schicke dir eine Nachricht mit einem Ort, wo wir essen können.“


    „Hört sich gut an. Vielen Dank, Chloe.“


    „Gern geschehen.“ Sie hatte das Gefühl, dass sie noch mehr sagen sollte, irgendetwas, um die Anspannung zu lösen. Aber am Ende sagte sie nur: „Tschüss, Steven.“


    Sie beendete das Gespräch und steckte ihr Handy in die Tasche. Sie kam nicht umhin, sich zu fragen, ob sie nur nachgegeben hatte, weil sie sich in einer ziemlich einsamen Position befand. Sie dachte an Agent Moulton und fragte sich, wo er und seine Freundin wohl hingegangen waren. Aber noch mehr als das, fragte sie sich, warum ihr das so viel ausmachte.


    Sie erreichte ihr Auto und fuhr nach Hause, als sich die Straßen von DC langsam im Sonnenuntergang verdunkelten. Es war eine bemerkenswerte Stadt. Trotz der ewigen Staus und der seltsamen Mischung aus Geschichte und Handel war sie irgendwie wunderschön. Es versetzte sie in einen melancholischen Zustand, als sie zu ihrer Wohnung fuhr – eine leere neue Wohnung an einem Ort, von dem sie sich glücklich schätzte, ihn gefunden zu haben, der sich jetzt aber wie eine isolierte einsame Insel anfühlte.


    


    ***


    


    Als ihr Telefon sie am nächsten Morgen aus dem Schlaf riss, unterbrach es sie mitten in einem Traum. Sie versuchte, sich schnell daran zu erinnern, als er ihr entglitt, stoppte sich dann aber und fragte sich, ob es sich überhaupt lohnte. Die einzigen Träume, die sie in der letzten Zeit gehabt hatte, betrafen ihren Vater, gestrandet und allein im Gefängnis.


    Sie dachte manchmal, sie könnte sogar seine Stimme hören, wie er eine alte Johnny Cash Melodie summte, die er oft in ihrer Wohnung gesungen hatte, als sie ein kleines Mädchen gewesen war. „A Boy Named Sue“, dachte sie. Oder vielleicht nicht. Alle diese Songs begannen langsam gleich für sie zu klingen.


    Trotzdem war „A Boy Named Sue“ in ihrem Kopf, als sie auf ihrem Nachttisch nach ihrem Telefon suchte. Als sie ihr Handy aus dem Ladegerät zog, sah sie, dass es 6:05 Uhr morgens war – nur fünfundzwanzig Minuten früher, als sie ihren Wecker gestellt hatte.


    „Hier ist Agentin Fine“, antwortete sie.


    „Agentin Fine, es ist Assistant-Director Garcia. Ich brauche Sie sofort in meinem Büro. Versuchen Sie es innerhalb der nächsten Stunde. Ich habe heute Morgen einen dringenden Fall, auf den ich Sie und Agentin Rhodes so schnell wie möglich ansetzen möchte.“


    „Ja, Sir“, sagte sie, als sie sich aufsetzte. „Ich bin sofort unterwegs.“


    Im Moment war es ihr egal, dass es ein weiterer Tag mit Rhodes war. Alles, was sie interessierte, war, dass es bisher mit den Fällen 1:0 für sie stand und sie bestrebt war, diesen Rekord noch auszubauen.


    



    


    

  


  


  
    KAPITEL SECHS


    


    


    Dreißig Minuten später traf Chloe im Büro von Assistant-Director Garcia ein. Er saß an dem kleinen Konferenztisch im hinteren Teil seines Büros und sah sich einige Papiere an. Sie sah, dass er bereits zwei Tassen Kaffee, dampfend und schwarz, auf beiden Seiten des Tisches für sie bereitgestellt hatte.


    „Guten Morgen, Agentin Fine“, sagte er, als sie eintrat. „Haben Sie Agentin Rhodes gesehen oder mit ihr gesprochen?“


    „Sie kam gerade an, als ich in den Aufzug stieg.“


    Garcia schien einen Moment lang darüber nachzudenken, vielleicht verwirrt, warum sie nicht einfach am Aufzug gewartet hatte, wenn sie Rhodes doch gesehen hatte. Dann fragte sie sich, wie viel Johnson ihm von dem kleinen Machtkampf in ihrer Partnerschaft erzählt hatte.


    Sie hatte im Auto bereits ihren eigenen Kaffee getrunken, also setzte sich Chloe vor eine der Tassen und nahm nur einen Schluck davon. Sie bevorzugte ein bisschen Sahne und etwas Zucker, wollte aber nicht schwierig wirken. Gerade als sie anfing zu nippen, betrat Rhodes den Raum. Das Erste, was sie tat, war, Chloe einen ärgerlichen Blick zuzuwerfen. Dann setzte sie sich vor die andere Tasse Kaffee.


    Garcia beäugte sie beide und schien die Spannung zu spüren, zuckte dann aber mit den Schultern. „Wir haben einen Mord in Landover, Maryland. Es ist ein Fall, der auf den ersten Blick ziemlich normal erschien. Bis jetzt hat ihn die Polizei von Maryland bearbeitet, aber sie haben um unsere Hilfe gebeten.Erwähnenswert ist auch, dass Jacob Ketterman aus dem Bereich der Öffentlichkeitsarbeit im Weißen Haus das Opfer kannte. Er hat früher mit ihr zusammengearbeitet. Er hat darum gebeten, dass wir uns den Fall ansehen, sozusagen als einen Gefallen. Und wenn es um das Weiße Haus geht, versuchen wir die Dinge geheim zu halten. Dieser Fall sollte einfach sein. Es ist ein ziemlich simpler Mord, so wie es aussieht. Das ist einer der Gründe, warum wir neue Agenten einsetzen. Es wird ein guter Test sein und es scheint keinen dringenden Zeitplan zu geben, obwohl wir den Fall natürlich gerne so schnell wie möglich klären möchten.“


    Dann schob er ihnen zwei Exemplare seines Berichts zu. Die Details waren kurz und auf den Punkt gebracht. Als Chloe den Bericht las, rezitierte Garcia, was er bereits wusste.


    „Das Opfer ist die 36-jährige Kim Wielding. Sie arbeitete als Kindermädchen für Familie Carver, als sie getötet wurde. Soweit wir es beurteilen können, ist jemand ins Haus gekommen und hat sie getötet. Sie wurde zweimal mit etwas sehr Hartem am Kopf getroffen und dann erwürgt. Es gibt zwei ziemlich üble Einschläge an ihrem Kopf. Es muss noch geklärt werden, welches dieser Dinge sie getötet hat. Sie beide müssen für uns herausfinden, wer es getan hat.“


    „War der Mord der einzige Grund, warum der Mörder ins Haus gekommen ist?“, fragte Chloe.


    „Es scheint so. Nichts wurde als gestohlen gemeldet. Das Haus schien genauso auszusehen, wie die Carvers es zuletzt gesehen hatten … mit Ausnahme ihres toten Kindermädchens. Die Adresse befindet sich in Ihren Unterlagen“, fuhr Garcia fort. „Ich habe gerade mit dem Sheriff in Landover telefoniert. Das Ehepaar Carver und ihre drei Kinder halten sich seit dem Mord vor zwei Tagen in einem Motel auf. Aber sie werden Sie heute Vormittag am Haus treffen, um alle Ihre Fragen zu beantworten. Und das ist alles, Agentinnen. Gehen Sie los und bringen Sie noch einen Gewinn für uns nach Hause. Gehen Sie zuerst runter zur Personalabteilung und lassen Sie sich ein Auto zuteilen. Sind Sie mit dem Prozess vertraut?“


    Chloe war es nicht, nickte aber trotzdem. Sie nahm an, dass Rhodes die Feinheiten bereits kannte. So wie gestern alles gelaufen war, ging Chloe davon aus, dass Rhodes so ziemlich jede Information kannte, darüber wie das FBI funktionierte.


    Sowohl Chloe als auch Rhodes standen vom Tisch auf. Chloe nahm noch einen letzten Schluck von ihrem Kaffee, bevor sie Garcias Büro verließ. Sie gingen den Flur entlang zum Aufzug, ohne dass ein Wort zwischen ihnen fiel.


    Dies wird ein ziemlich langer Tag, wenn wir diese dummen Rivalitäten nicht überwinden,dachte Chloe.


    Als Chloe auf den Pfeil nach unten drückte, wandte sie sich an Rhodes und tat ihr Bestes, um das Eis nicht nur zu brechen – sie wollte es vernichten.


    „Agentin Rhodes, lassen Sie uns einfach darüber sprechen. Haben Sie ein Problem mit mir?“


    Rhodes grinste und dachte einen Moment über ihre Antwort nach. „Nein“, sagte sie schließlich. „Ich habe kein Problem mit Ihnen, Agentin Fine. Ich bin jedoch etwas zögerlich, mit jemandem zusammenzuarbeiten, der in letzter Minute in das ViCAP-Programm aufgenommen wurde. Ich frage mich, ob jemand Ihnen einen Gefallen tut – einen Gefallen, der anderen Agenten gegenüber unfair ist, die Unglaubliches leisten mussten, um Teil dieser Gruppe zu werden.“


    „Nicht, dass es Sie etwas angeht, aber ich wurdegebeten, an diesem Programm teilzunehmen. Ich war mehr als zufrieden damit, meinen Platz im Team für Beweissicherung zu behalten.“


    Rhodes zuckte mit den Schultern, als sich die Türen zum Fahrstuhl öffneten. „Ich bin mir nicht so sicher, dass die Beweissicherung so begeistert gewesen wäre, wie Sie gestern diesen Fußabdruck zertrampelt haben.“


    Dazu schwieg Chloe. Sie könnte diesen kleinen Wortkrieg mit Rhodes fortsetzen, aber es würde ihre Arbeitsbeziehung mit ihr noch schlimmer machen, als sie es bereits war. Wenn sie es stoppen wollte, müsste sie sich Rhodes eben beweisen.


    Außerdemhattesie gestern einen Fehler gemacht. Und der einzige Weg, den zu beheben, bestand darin, sich mit diesem neuen Fall zu beweisen.


    


    ***


    


    Als Rhodes beschloss, ohne jegliche Art von Unterhaltung zum Tatort zu fahren, beließ Chloe es dabei. Es lohnte sich nicht, sich darüber zu ärgern. Auf dem Weg nach Landover begann Chloe sich zu fragen, ob irgendwann in Rhodes Laufbahn etwas passiert war, dass Rhodes an den Ort gebracht hatte, an dem sie heute war – etwas, das sie veranlasst hatte, rechthaberisch zu sein und zu überkompensieren. Sie hatte während der halbstündigen Fahrt nach Landover viel Zeit, darüber nachzudenken, denn Rhodes machte sich noch immer keine Mühe, sich mit ihr zu unterhalten.


    Sie kamen um 8:05 Uhr am Haus der Carvers an. Es war ein wunderschönes Haus in einer sehr wohlhabenden Gegend. Die Art Residenz, mit perfekt eingefassten Rasenflächen, um die perfekten Ränder der Gehwege anzuzeigen. Vor der Garage parkte ein neuerer Kleinbus in der Einfahrt. Rhodes parkte dahinter und stellte den Motor ab. Dann sah sie hinüber zu Chloe und fragte: „Alles in Ordnung?“


    „Ich glaube nicht, aber das spielt keine Rolle. Lassen Sie uns einfach auf den Fall konzentrieren.“


    „Das habe ich gemeint“, spie Rhodes, als sie die Tür öffnete und ausstieg.


    Chloe gesellte sich zu ihr und im selben Augenblick stiegen ein Mann und eine Frau aus dem Kleinbus aus – die Carvers, wie sie vermutete. Eine kurze Vorstellungsrunde bestätigte, dass dies tatsächlich die Carvers waren, Bill und Sandra. Bill sah aus wie ein Typ, der nie wirklich viel Schlaf bekam, dem es damit aber trotzdem gutging. Sandra war sehr hübsch, die Art Frau, die sich wahrscheinlich nie viel Mühe geben musste. Aber sie sah auch müde aus, besonders wenn sie zum Haus hinübersah.


    „Wenn ich es richtig verstehe, wohnen Sie derzeitig in einem Motel?“, fragte Chloe.


    „Ja“, sagte Sandra. „Als es passierte, war Bill geschäftlich unterwegs. Die Polizisten sind immer wieder im Haus ein und aus gegangen und dort war … nun, es war einfach überall so viel Blut. Ich habe die Kinder aus der Schule abgeholt, bin mit ihnen Abendessen gegangen und habe sie dann in ein Motel gebracht. Ich erzählte ihnen, was passiert war und es schien einfach zu morbide zu sein, wieder hierherzukommen.“


    „Ich bin gestern Morgen nach Hause gekommen“, sagte Bill. „Gestern gegen Mittag hat uns die Polizei erlaubt, ins Haus zurückzukehren. Aber die Kinder und Sandra waren einfach noch zu verängstigt.“


    „Das ist wahrscheinlich das Beste“, sagte Rhodes. „Wir möchten gerne einen Blick auf den Tatort werfen, wenn das in Ordnung ist.“


    „Ja, der Sheriff hat uns gesagt, dass Sie kommen würden“, sagte Sandra. „Er hat uns angewiesen, Sie wissen zu lassen, dass sich auf dem Küchentisch eine Akte mit allen Informationen befindet.“


    „Bevor wir hineingehen“, sagte Chloe. „Ich habe mich gefragt, ob Sie uns etwas über Kim erzählen möchten?“


    „Sie war so gutherzig“, sagte Sandra.


    „Und großartig mit den Kindern“, sagte Bill. Als er es sagte, schwankte seine Stimme ein wenig. Es war, als würde das gesamte Ausmaß dessen, was geschehen war, ihn erst jetzt treffen.


    „Wissen Sie, ob Sie mit irgendjemandem Feindseligkeiten hatte?“, fragte Chloe.


    „Nicht, dass wir wüssten“, sagte Sandra. „Wir haben uns die letzten zwei Tage dasselbe gefragt. Es ist einfach … es ergibt einfach absolut keinen Sinn.“


    „Irgendwelche gescheiterten Beziehungen?“, fragte Rhodes. „Vielleicht ein Ex-Freund, mit dem sie zerstritten war oder sowas?“


    „Sie hatte einen Ex, sicher“, sagte Bill. „Aber sie hat ihn selten erwähnt.“


    „Aber siehatihn erwähnt?“, fragte Chloe.


    In Sandras Augen blitzte etwas auf, das wie Erkenntnis aussah. „Wissen Sie, sie hat gesagt, dass es etwas war, dem sieentfliehenmusste. Und ich glaube nicht, dass es ein Witz war. Ich meine … sie hat wirklich nie über ihm gesprochen.“


    „Kennen Sie seinen Namen?“, fragte Rhodes.


    „Nein“, sagte Sandra. Dann sah sie Bill fragend an, aber auch er schüttelte nur seinen Kopf.


    „Hat Kim jemals hier übernachtet?“, fragte Rhodes.


    „Ja. Wenn Bill und ich einen Kurzurlaub machten, würde sie hierbleiben. Wir haben ein Gästezimmer, von dem wir immer scherzten, dass es Kims Zimmer sei. Manchmal blieb sie auch einfach an Tagen, an denen die Kinder wirklich sehr mit ihren Hausaufgaben oder Schulsachen zu kämpfen hatten.“


    „Welches Schlafzimmer ist das?“, fragte Rhodes.


    „Obergeschoss, das Erste auf der linken Seite“, sagte Bill.


    „Würde es Ihnen etwas ausmachen, eine Weile hier zu warten, falls wir noch einmal mit Ihnen sprechen müssen, nachdem wir uns im Inneren umgesehen haben?“, fragte Chloe.


    „Wir müssen aber nicht mit hineinkommen, oder?“, fragte Sandra.


    „Nein“, sagte Rhodes. „Sie können gerne einfach hier draußen bleiben.“


    Sandra schien darüber erleichtert zu sein. Sie sah das Haus trotzdem noch an, als würde sie erwarten, es könne jeden Moment ein Axtmörder aus der Tür stürmen.


    Das Ehepaar Carver blieb in der Einfahrt, während Chloe und Rhodes auf die Veranda zusteuerten. Die Veranda umgab das ganze Haus und hatte sogar eine Hollywoodschaukel und zwei Schaukelstühle. Chloe öffnete die Haustür und sie traten ein.


    Nach den Angaben von Garcia hatten die örtliche und staatliche Polizei die Aufräumarbeiten durchgeführt. Und soweit Chloe es beurteilen konnte, hatten sie großartige Arbeit geleistet. Natürlich wäre es sehr viel einfacher gewesen, den Tatort zu lesen, wenn die Beweise noch vorhanden wären – einschließlich des Bluts, das vergossen worden war. Wer auch immer das FBI beauftragt hatte, diesen Fall anzunehmen, hatte offensichtlich keine Ahnung, wie Forensik oder Beweissicherung durchgeführt wurden.


    Auf der Küchentheke sah Chloe eine Mappe liegen – der Bericht und die Akten des Sheriffs, vermutete sie. Sie ging durch den Eingangsbereich und durch das Wohnzimmer, um die Akten zu holen. Sie öffnete sie, blätterte durch den Report und suchte nach den Tatortfotos. Sie ging zurück zur Eingangstür, um sie Rhodes zu zeigen und gemeinsam studierten sie die fünf Bilder und verglichen sie mit der jetzt makellos sauberen Szene.


    Auf den Bildern sah man Blut überall im Eingangsbereich, bis hin zum Türrahmen. Die Leiche von Kim Wielding lag ausgestreckt auf dem Boden. Ihr linker Fuß war nicht weiter als fünfzehn Zentimeter von der Haustür entfernt. Auf dem zweiten Foto war es sehr deutlich zu erkennen, dass sie mit einem dumpfen Gegenstand ins Gesicht geschlagen worden war. Ihre Nase war teilweise eingedrückt und die untere Hälfte ihres Gesichts war blutüberströmt.


    „Wir können uns sicher sein, dass sie die Tür geöffnet hat“, sagte Rhodes.


    „Was bedeutet, dass sie die Person kannte“, fügte Chloe hinzu. „Oder, dass sie jemanden erwartet hat.“


    Rhodes nahm die Bilder aus dem Ordner, sie riss sie nicht wirklich heraus, war aber auch nicht sonderlich vorsichtig damit. „Das kotzt mich an.“


    „Was genau?“, fragte Chloe.


    „Dieser Fall. Ein einzelner Mord in einer gehobenen Nachbarschaft. Was können wir verdammt nochmal mit einem gesäuberten Mordtatort und ohne direkte Hilfe der örtlichen Polizei wohl tun?“


    „Ich würde sagen, wir überspringen den Tatort. Ich meine, wir haben die Bilder. Das ist genug. Was würden wir herausfinden, wenn der Körper und das Blut noch hier wären?“


    „Viel. Wir hätten auch die Möglichkeit, nach unseren eigenen Beweisen zu suchen.“


    Chloe ließ das Thema bleiben. Um ehrlich zu sein, irritierte sie die Situation auch. Aber es ergab auch keinen Sinn, sich daran festzubeißen.


    „Ich gehe in das Schlafzimmer im Obergeschoss“, sagte Chloe. Sie dachte, wenn es keinen Tatort gab, um Antworten zu finden, müssten sie sich eben woanders umsehen. Und wenn ein Ex-Freund eine Rolle gespielt hatte, schien es so, als würde ein Ort, an dem sie gelebt hatte, ihr vielleicht ein paar Hinweise geben.


    Sie ging die Treppe hinauf, während Rhodes unten blieb und den Wohnbereich studierte. Chloe betrat das Zimmer, das Sandra Carver erwähnt hatte und fand es sehr ordentlich vor. An der gegenüberliegenden Wand stand ein kleiner Schreibtisch. Es gab einen einzelnen Nachttisch zwischen dem Türrahmen und einem Doppelbett, auf dem eine Lampe stand und ein Nicholas Sparks Taschenbuch lag.


    Sie öffnete den Schrank und fand nur ein paar Kleidungsstücke und Ersatzbettwäsche vor. Es gab außerdem einen kleinen Rucksack, die Art, wie man sie als eine Umhängetasche über der Brust trug. Sie schaute hinein und fand Lippenstift, Lippenbalsam, sechs Dollar und einen Bibliotheksausweis.


    Chloe warf einen letzten Blick ins Zimmer und seufzte. Hier war nichts zu holen; alles, was es wert war, gefunden zu werden, war offenbar bereits von der örtlichen Polizei aufgegriffen worden. Es würde höchstwahrscheinlich eine Menge Papierkram geben, um in der Zukunft die Beweise von der Polizei anzufordern.


    Sie ging die Treppe wieder hinunter und sah, wie Rhodes auf dem Boden hockte und die Gegend, in der Kim getötet worden war, genau untersuchte. Sie sah, immer noch verärgert, zu Chloe auf und sagte: „Wir werden der staatlichen Polizei einen Besuch abstatten müssen. Der Bericht hier besagt, dass sie einen Laptop mitgenommen haben, der irgendwo auf der Küchentheke lag. Ein Lenovo mit Passwort, welches den Zugriff blockierte. Ich würde gerne wissen, ob sie darauf etwas gefunden haben.“


    „Wir müssen auch herausfinden, ob die Polizei ihr Auto gefunden hat. Wenn sie hier getötet wurde, hatte sie wahrscheinlich auch ihr Auto hier. Also wo zum Teufel ist es?“


    „Ich habe nach dieser Information im Bericht gesucht“, sagte Rhodes und deutete auf die Akte auf dem Küchentisch. „Darin steht, dass ihr Auto nicht da war, als sie am Tatort ankamen.“


    „Haben wir das Kennzeichen?“


    „Ja. Es ist alles da drin.“


    Als Chloe das Ende der Treppe erreichte, stürmte Sandra Carver durch die Haustür. Sie hielt etwas in der Hand und streckte es auf eine solche Weise nach oben, dass Chloe an die Szene vomKönig der Löwenerinnert wurde.


    „Ich habe mich gerade eben daran erinnert“, sagte sie aufgeregt und etwas peinlich berührt.


    Es war eindeutig ein iPad, aber warum Sandra so aufgeregt war, blieb abzuwarten.


    „Es ist Kims iPad“, erklärte Sandra.


    „Madeline hat es sehr oft benutzt, um diese interaktiven Spiele für die Schule zu machen. Bill und ich haben unser eigenes Tablett, aber Madeline dachte immer, dass sie etwas Besonderes sei, weil Kim ihr erlaubte, ihres zu benutzen. Es steckte seit zwei Tagen in unserem Kleinbus, in der kleinen Tasche hinter dem Beifahrersitz.“


    Chloe nahm es entgegen und drückte den Einschaltknopf. Der Sperrbildschirm erschien. Anscheinend hatte sie gestern mit dem Snap-Chat-Video ihr ganzes Glück in solchen Dingen aufgebraucht.


    „Sie sagten, Ihre Tochter habe es benutzt“, sagte Chloe. „Ich nehme an, Sie kennen die Gerätekennung?“


    „Ja! Sie lautet fünf-drei-null-neun.“


    Chloe gab die Zahlen ein und das iPad wurde freigeschaltet. Sie wurde von einem Startbildschirm mit den lächelnden Gesichtern dreier Kinder begrüßt – die Carver-Kinder, wie sie vermutete.


    Auf dem Startbildschirm gab es nicht viele Symbole – nur Spotify, Facebook, Instagram und die Standard Apple-Apps wie Messenger, Kalender und FaceTime. Vorerst ignorierte sie alle Apps der sozialen Medien und tippte auf das Nachrichtensymbol. Es gab nicht viele Nachrichten und eine davon war zwischen Kim und Sandra Carver.


    „Finden Sie etwas?“, fragte Bill.


    „Ich weiß es noch nicht“, sagte Chloe, als sie anfing, alle Nachrichten mit Personen mit männlichen Namen zu öffnen. Sie hoffte, über eine Nachricht des Ex-Freundes zu stolpern. Sie setzte sich an die Küchentheke und sah sich alle an. Innerhalb einer Minute dachte sie, sie hätte gefunden, wonach sie gesucht hatte.


    „Ich glaube, ich habe vielleicht den Ex gefunden“, sagte Chloe und zeigte Rhodes das iPad.


    Rhodes kam hinüber und ihr Gesichtsausdruck machte deutlich, dass sie an der Authentizität von Chloes Behauptung zweifelte. Aber Chloe hatte das Gefühl, auf etwas gestoßen zu sein – möglicherweise war dies ihr erster Hinweis, zum Mord an Kim Wielding.


    Die Nachricht, die Chloe gefunden hatte, bestand aus ein paar kurzen Sätzen, die sich über mehrere Tage verteilten.


    Die Jüngste, von vor fünf Tagen, war ziemlich aufschlussreich. Und Chloe wusste, dass Rhodes, wenn sie sie zu Ende gelesen hatte, genauso darüber denken würde, wie sie selbst. Die Nachricht war zwischen Kim und einem Mann namens Mike und sie war ganz und gar nicht nett.


    


    Babysittest du wieder?


    Es ist kein Babysitten. Ich bin ein Kindermädchen. Das ist mein Beruf.


    Willst du eine Pause machen und zu mir kommen?


    Du weißt, dass ich das nicht tun werde. Hör auf zu fragen. Hör auf mich zu belästigen.


    Kein Grund gleich zickig zu werden. Ich werde nicht für immer auf dich warten, weißt du.


    Gut. Dann warte nicht.


    Fick dich.


    


    Unter diesem Gespräch befanden sich noch einige Versuche von Mike, ein weiteres Gespräch zu beginnen. Aber Kim hatte anscheinend nie geantwortet. Das nächste tatsächliche Gespräch zwischen ihnen fand vor etwas mehr als zwei Wochen statt. Wieder war es Mike, der das Gespräch initiiert hatte.


    


    Warum hast du aufgehört mich anzurufen?


    Weil ich dir nichts zu sagen habe.


    Ich weiß, dass du immer noch sauer bist. Es tut mir leid. Ich habe es schon 100 Mal gesagt. Ich war dumm und frustriert und die Dinge sind außer Kontrolle geraten.


    Alles korrekt. Insbesondere der Teil, dass du dumm bist.


    Gib mir noch eine Chance. Bitte.


    Nein. Du warst ein Fehler. Ich wünschte, ich hätte dich nie getroffen.


    Scheint für mich verdammt hart.


    Das ist es. Aber die Wahrheit tut weh. Bitte hör auf, mich zu kontaktieren.


    Willst du das?


    Nein. Aber ich BRAUCHE es. Bitte hör auf. Lass mich alleine.


    Du weißt, dass du mich vermisst.


    


    Dort hörte das Gespräch auf und es gab auch keine weiteren Nachrichten mehr. Chloe dachte deshalb, dass Kim es tatsächlich irgendwann geschafft hatte, sich wirklich von Mike zu lösen. Vielleicht hatte sie ihn vorübergehend blockiert oder einfach alle Nachrichten zwischen ihnen gelöscht. Sie fragte sich, warum Kim nicht alle Nachrichten gelöscht hatte, insbesondere, da sie wusste, dass eines der Carver-Kinder ihr iPad benutzte.


    Vielleicht als Beweismittel sollte es jemals außer Kontrolle geraten,dachte Chloe.


    Chloe wusste, wenn es darauf ankäme, könnte das FBI einen Durchsuchungsbefehl erhalten und die gelöschten Nachrichten wiederherstellen, aber sie glaubte nicht, dass es dazu kommen würde.


    Sie tippte auf Mikes Namen und seine Kontaktdaten aus Kims Telefon erschienen auf dem Bildschirm. Er wurde als Mike Dillinger geführt. Seine Telefonnummer stand direkt dort. Aber obwohl es ihr erster Fall war, wusste Chloe, dass, wenn man einen Mann wie Mike Dillinger anrief, es ihn nur darauf aufmerksam machen würde, dass er in Schwierigkeiten steckte und er versuchen würde, abzuhauen.


    „Ich rufe an“, sagte Rhodes.


    Natürlich tun Sie das,dachte Chloe.


    Als Rhodes anrief, um Informationen über Mike Dillinger anzufordern, schaute Chloe durch den Rest der Nachrichten. Nichts anderes war beunruhigend und nichts deutete darauf hin, dass Kim Wielding echte Feinde hatte. Wenn überhaupt, zeigten sie, dass Kim sehr beliebt war – bei den Carver-Kindern, ihrer Mutter und ihrer Schwester.


    Sie hörte zu, wie Rhodes in die Warteschleife gestellt wurde und wusste, dass sie mit dem iPad im Grunde die letzten paar Erinnerungen einer toten Frau in der Hand hielt. Wieder fragte sie sich, was sie auf dem Laptop finden könnten. Sie sah durch die Unterlagen, die die staatliche Polizei für sie dagelassen hatte und fand die Kontaktnummer des verantwortlichen Beamten. Sie tätigte den Anruf, der von einer Rezeptionistin entgegengenommen wurde und hinterließ eine Nachricht, dass sie benachrichtigt werden wollte, wenn ein Abschlussbericht, über alle auf dem Computer von Kim Wielding gefundenen Ergebnisse, fertiggestellt wurde.


    Sie legte auf, kurz bevor Rhodes ihren eigenen Anruf beendete. „Wir haben eine Privatadresse und eine Arbeitsadresse“, sagte Rhodes. „Wir haben außerdem die Bestätigung, dass Mike Dillinger eine Polizeiakte hat. Eine Anklage wegen Einbruchs als er achtzehn war und eine Verwarnung, weil er vor ein paar Jahren in eine Schlägerei verwickelt war.“


    „Er scheint eine seltsame Wahl für ein angesehenes Kindermädchen, das in einer Gegend wie dieser arbeitet“, sagte Chloe.


    „Ich habe dasselbe gedacht. Aber … nun, wir wählen nicht immer die besten Männer, nicht wahr?“


    „Soviel steht fest“, sagte sie und dachte an Steven. „Wie weit ist Dillingers Arbeitsplatz entfernt?“


    „Hier in Landover, irgendwo in der Innenstadt.“


    Und das war alles, was gesagt werden musste. Sie beide verließen das Carver-Haus. Chloe nahm das iPad mit. Sie zeigte es den Carvers noch einmal, bevor sie zum Auto gingen. „Das müssen wir mitnehmen. Vielen Dank noch einmal, dass Sie es uns übergeben haben.“


    Sie beide nickten, es schien ihnen aber nichts auszumachen. „Können wir …“, begann Bill Carver zu sagen. Er sammelte seine Gedanken und, so wie es aussah, auch seine Gefühle und schaffte es schließlich zu Ende zu sprechen: „Können wir wieder hineingehen?“


    „Ja. Sie können wieder in Ihrem Haus wohnen“, sagte Chloe. „Für mich sah es so aus, als hätte die staatliche Polizei gute Arbeit geleistet, um sicherzustellen, dass das Haus sauber ist. Und wenn Ihnen noch irgendetwas anderes einfällt, dass bei der weiteren Untersuchung helfen könnte, rufen Sie uns bitte an.“


    Sie gab Sandra Carver eine ihre Visitenkarten – die erste Visitenkarte, die sie jemals als Agentin ausgehändigt hatte. In ihrem Hinterkopf speicherte sie es als bedeutungslosen Meilenstein ab.


    „Eine letzte Sache“, sagte Chloe. „Wo hat Kim gewohnt, wenn sie nicht hier war?“


    „Sie hat eine Wohnung in der Lyndon Street“, sagte Bill. „Sie ist nicht einmal zehn Minuten von hier entfernt.“


    „Haben Sie zufällig einen Schlüssel?“


    „Nein“, sagte Sandra. „Aber wir haben Zugriff auf ihren Ersatzschlüssel. Er ist unter der oberen Erdschicht im Blumentopf an ihrer Tür versteckt. Es ist eine Sperre dran und die Kombination dafür ist zwei-zwei-fünf.“


    „Danke“, sagte Chloe und ging auf das Auto zu.


    Während die Carvers langsam zu ihrer Veranda hinübergingen, fuhren Chloe und Rhodes rückwärts aus der Einfahrt heraus. Weil Rhodes wieder hinter dem Lenkrad saß, konnte nur Chloe den Ausdruck von Angst und Unbehagen auf Bill Carvers Gesicht erkennen, als er und seine Frau vorsichtig durch die Eingangstür traten.


    



    


    

  


  


  
    KAPITEL SIEBEN


    


    


    Kims Wohnung war ein niedliches kleines Reihenhaus, das sich dicht an dicht zwischen zwei identischen Häusern befand. Sie lebte in einem malerischen kleinen Wohnviertel, das so aussah, wie jedes andere der über einhundert ähnlichen Viertel zwischen Landover und dem Trubel von DC.


    Bevor sie zu ihrer Wohnung fuhren, suchten sie den Parkplatz nach einem Auto mit dem Nummernschild ab, das die staatliche Polizei ihnen genannt hatte. Nach zehn Minuten und zwei vollen Runden auf dem Parkplatz konnten sie keine Übereinstimmung finden.


    Sie parkten und fanden Kims Wohnung. Chloe fand den Schlüssel genau an der Stelle, die Sandra Carver genannt hatte, nachdem sie in der oberen Erdschicht der Pflanze gewühlt hatte. Sie drehte die silbernen Rädchen auf der Unterseite des Schlüsselverstecks in die richtige Kombination und öffnete das Schloss. Mit dem Schlüssel in ihrer Hand schloss sie Kims Wohnung auf und sie traten ein.


    Sofort fühlte es sich an, als würden sie Hausfriedensbruch begehen. Diese arme Frau war nicht nur auf brutale Weise umgebracht worden, sondern jetzt würden zwei Frauen, die sie noch nie getroffen hatte oder garkannte, durch ihre Wohnung schnüffeln.


    „Niedliche Wohnung“, sagte Rhodes, als sie vor Chloe eintrat, um die Führung zu übernehmen.


    Eswareine süße Wohnung. Und es erinnerte Chloe daran, dass sie noch immer alle diese Kisten in ihrer eigenen Wohnung auspacken musste. Vielleicht würde sie eines Tages auch so niedlich werden. Im Wohnzimmer gab es zwei Einbau-Bücherregale, je eins auf der Seite eines kleinen Medienschrankes, in welchem sich ein kleiner Flachbildfernseher befand. Es gab eine offene Küche, sie wurde aber durch einen dekorativen Raumtrenner vom Wohnzimmer abgetrennt. Die gesamte Wohnung war makellos sauber und ordentlich. Sie wirkte fast nicht so, als hätte jemand darin gelebt.


    Sie schauten sich alles mit der Sorgfalt eines Anfängers an und stellten sicher, dass jede Ecke und jeder Winkel geprüft wurden, um keine potenziellen Anhaltspunkte zu übersehen. Nachdem das Wohnzimmer und die Küche gründlich durchkämmt waren, wagten sie sich in den Rest der Wohnung, die nur aus einem Schlafzimmer, einem kleinen Arbeitszimmer und einem Badezimmer bestand.


    Im Schlafzimmer fanden sie nichts, genau wie der Rest des Apartments war auch dieser Raum sehr ordentlich und aufgeräumt. Es machte die Suche sehr einfach. Sie fanden einen MacBook Computer, auf den sie aufgrund der Touch-ID-Einstellung nicht zugreifen konnten, aber sonst nichts. In der Nachttischschublade befand sich eine Art Tagebuch, aber es enthielt nur einige Zettel, die wie alte Aufgabenlisten aussahen, inspirierende Zitate und ein paar scheinbare Versuche Gedichte zu schreiben.


    Im Bad gab es ebenfalls nichts Interessantes mit der Ausnahme einer Flasche Oxycodon, die vor etwa einem Jahr verschrieben worden war. Dasselbe galt für das Büro. Der Raum war im Wesentlichen leer und es gab darin nur einen Schreibtisch mit mehreren Büchern und ein paar Kleidungsstücke für die Winterjahreszeit, die in einem Schrank verstaut waren.


    Chloe und Rhodes sprachen kaum, während sie sich umsahen. Irgendwie fühlte sich die Situation angespannt an, obwohl Chloe nicht genau wusste, warum. Sie vermutete, dass die meisten neuen Agenten, die frisch miteinander arbeiteten, ähnliche Erfahrungen machten. Und wenn sie ehrlich war, nahm sie auch an, dass dies unter konkurrierenden Frauen, die als Partnerinnen eingeteilt wurden, noch schlimmer war. Sie verbrachten fast fünfundvierzig Minuten damit, die Wohnung zu durchsuchen. Als Chloe damit fertig war, das Schlafzimmer zu durchforsten, ging sie ins Wohnzimmer, wo Rhodes die Titel der Bücher auf den Bücherregalen betrachtete.


    „Gedanken?“, fragte Rhodes, ohne sich zu Chloe umzudrehen.


    „Ich denke, sie hielt sich mehr bei den Carvers auf als hier. Diese Wohnung ist extrem sauber und ordentlich.“


    „Soviel ist sicher“, sagte Rhodes. Sie zeigte auf eines der Bücher im Regal auf der rechten Seite des Fernsehers. „Wesentliches zum Schreiben von Reden“, sagte sie mit einem Kichern.


    „Da fragt man sich, wie sich ihr Leben entwickelt haben könnte, wenn sie in DC geblieben wäre und weiterhin die Politik verfolgt hätte“, sagte Chloe.


    „Ich frage mich auch, was sich geändert hat, um sie dazu zu zwingen, es aufzugeben“, sagte Rhodes und wandte sich vom Bücherregal ab. Sie schien einen Moment darüber nachzudenken, bevor sie zur Tür ging. „Sind Sie bereit, Mike Dillinger aufzusuchen?“, fragte sie und wechselte fast mechanisch das Gesprächsthema.


    „Ja“, sagte Chloe.


    Sie sah sich ein letztes Mal in der Wohnung um und konnte kaum glauben, dass sie nichts gefunden hatten. Sie wusste, wenn die Ermittlungen in dem Fall stecken bleiben würden, könnten sie den Laptop konfiszieren und jemand beim FBI könnte sich einhacken und nach hilfreichen Material, das darauf gespeichert war, suchen. Aber im Moment schien das für diesen bisher sehr langweiligen und ereignislosen Fall eine äußerst extreme Maßnahme zu sein.


    


    ***


    


    Mike Dillingers Arbeitsplatz war als Duke’s Service Center angegeben, welches sich in der Innenstadt von Landover befand. Als Chloe und Rhodes jedoch dort ankamen, war es offensichtlich, dass es geschlossen war – und das nicht nur wegen der Geschäftszeiten, sondern ganz offensichtlich aufgrund eindeutigen Geschäftsmangels. Ein vernachlässigtes und schiefes Schild mit der Aufschrift: ZUR MIETE ODER ZUM VERKAUF hing im mittleren Büro-Fenster der Werkstatt.


    „Dies scheint mir nicht die Art von Nachbarschaft zu sein, in der eine Werkstatt wie diese wirklich gediehen wäre“, sagte Rhodes.


    Chloe nickte zustimmend. Sie hatte zwar schon schlimmeres gesehen, aber diese Nachbarschaft war die Art, in der alte Männer auf ihren schmutzigen Treppenstufen saßen und aus Flaschen in braunen Papiertüten schlürften – die Art, in der sich nachmittags Jugendliche an den Straßenecken versammelten und in der in den späten Abendstunden Polizeiautos routinemäßig ihre Kreise drehten.


    „Nun, es ist noch früh“, sagte Chloe.


    „Vielleicht können wir ihn zu Hause erwischen, bevor er seinen Tag beginnt.“


    Rhodes hatte anscheinend dasselbe gedacht, da sie keine Zeit verschwendete, vor der Werkstatt zu wenden und weiter in Richtung Innenstadt zu fahren. Es war erst kurz vor neun Uhr morgens, sodass die meisten Geschäfte gerade erst begannen, ihre Lichter einzuschalten und die Türen aufzuschließen. Chloe sah ein paar Leute, die sich an einer heruntergekommenen öffentlichen Bushaltestelle versammelten und eine Frau, die einen alten Einkaufswagen schob und so lief, als würden ihre Knochen dabei schmerzen.


    Als Agentin wusste sie, dass es eine Verallgemeinerung war, einen Ort als den „schlechten Teil der Stadt“ zu bezeichnen, aber es war genau das, was es war. Und obwohl sie wusste, dass Armut nicht automatisch „schlecht“ bedeutete, taten es die Graffiti-Markierungen der Gangs an einigen Gebäuden, an denen sie vorbeikamen, doch. Sie stand erneut vor der Frage, wie eine Frau wie King Wielding mit einem Mann aus dieser Gegend der Stadt zusammengekommen war.


    Zehn Minuten später bog Rhodes in eine Einbahnstraße ab und parkte am Ende des Häuserblocks. Sie zeigte auf das Wohnhaus zu ihrer Rechten und sagte: „Das ist es. Wohnung Nummer achtundzwanzig.“


    Sie stiegen aus dem Auto und gingen hinein. Der Eingangsbereich war nicht mehr als ein leerer Raum mit einer einzelnen Bank an der gegenüberliegenden Wand, die im Boden verankert war. Auf der rechten Seite befand sich ein Aufzug, der jedoch von einem alten Sägebock blockiert wurde. Ein handgeschriebenes Schild wies darauf hin, dass er nicht funktionierte.


    Sie gingen am Aufzug vorbei und steuerten auf die Treppe zu, die genauso schmutzig war wie der Eingangsbereich. Auf ein paar Stufen befand sich etwas Klebriges – Kaffee oder Limonade, offensichtlich bereits seit einiger Zeit. Man konnte ganz klar sehen, dass dieses Gebäude nicht sehr weit oben auf der Wartungsliste des Stadtrates stand.


    Als sie den zweiten Stock erreichten, fanden sie ihn leer vor. Ein einzelnes Fenster am anderen Ende des Flurs ließ gedämpftes Morgenlicht in den Flur fallen. Es beleuchtete den Flur wesentlich besser als die Reihe von Deckenleuchten, von denen viele kaputt waren. Vorne im Flur befand sich die Wohnung mit der Nummer 21. Wohnung 22 befand sich auf der gegenüberliegenden Seite. Chloe und Rhodes gingen den Flur entlang in Richtung Wohnung 28 und lauschten den gedämpften Geräuschen, die aus dem Gebäude kamen: eine morgendliche Fernsehnachrichtensendung, eine Frau, die hustete, jemand, der eine Tür knallte.


    Sie erreichten Wohnung 28 und Rhodes vergeudete keine Zeit, um zu klopfen. Sie klopfte fest und gab sich keine Mühe, passiv zu wirken.


    „Ich verstehe nicht, wie eine Frau, die einen anscheinend hohen Stand wie Kim Wielding hatte, mit jemandem zusammengekommen wäre, der hier lebt“, sagte Rhodes und wiederholte Chloes früheren Gedanken.„Irgendwie denke ich, es gibt eine längere Geschichte, die sie miteinander verband.“


    „Oder dass meine Vermutung, dass er der von den Carvers erwähnte Exfreund ist, falsch ist“, gab Chloe zu.


    Rhodes klopfte erneut, dieses Mal etwas lauter. Chloe war sich ziemlich sicher, dass Mike Dillinger nicht zu Hause war. Es wäre nervig, hier mit leeren Händen wegzugehen, aber es wäre nicht das Ende der Welt. Sie hatten Beweise, dass er mit Kim verwickelt war und sie hatten sogar eine Telefonnummer, um ihn zu finden.


    „Ich bezweifle, dass dieser Widerling ein Sozialleben hat“, sagte Rhodes und hämmerte erneut gegen die Tür. „Wenn er nicht zu Hause ist, wo zur Hölle ist er dann?“


    Während Rhodes gegen die Tür hämmerte, drehte sich Chloe um und blickte zurück in den Flur. Ein Mann war oben auf der Treppe angekommen und blieb plötzlich mitten im Gang stehen, als er den Flur entlangkam. Seine Augen waren auf sie gerichtet und der einzige Teil seines Körpers, der sich bewegte, war sein rechter Arm. Er bewegte sich langsam nach innen, als wolle er seinen Bauch halten.


    „Rhodes“, flüsterte Chloe. „Wir haben Gesellschaft.“


    Rhodes drehte sich um. Als sie es tat, berührte die Hand des Mannes bereits seine Hüfte, als zerrte er an seinem Hosenbund.


    „Keine Bewegung“, rief Chloe und griff nach ihrer Waffe. „Wir sind Bundesagenten. Behalten Sie Ihre Hände dort, wo ich …“


    Der Mann zog eine Waffe aus dem Bund seiner Hose, gerade als Chloe ihre eigene herausziehen konnte. Er verschwendete keine Zeit und feuerte zwei Schüsse ab, während er begann zurück in Richtung Treppe zu fliehen. Chloe war zu geschockt, um selbst zu schießen. Sie war außerdem zu sehr damit beschäftigt, auf den Boden zu fallen, ziemlich sicher, dass sie tatsächlich gehört hatte, wie eine der Kugeln an ihrem Kopf vorbeiflog. Sie glitt an die gegenüberliegende Wand, drückte sich fest daran und richtete ihre Waffe den Flur hinunter. Es war eine neun Millimeter Sig Sauer, die einzige Waffe, mit der sie sich jemals wirklich wohlgefühlt hatte.


    „Rhodes, haben Sie …“


    Aber Rhodes, die auch am Boden lag, bewegte sich nicht. Sie stöhnte jedoch und um ihre Taille breitete sich eine zunehmende Blutlache aus.


    „Scheiße“, sagte Chloe. Mit ihrer Waffe immer noch auf den Flur gerichtet, kroch sie hinüber zu Rhodes. Sie war auf der rechten Seite in den unteren Bauch getroffen worden. Mit der rechten Hand hielt sie ihre Waffe und mit der Linken ihre Wunde.


    „Rhodes, können Sie …“


    „Verfolgen Sie ihn“, unterbrach sie Rhodes. Ihre Stimme war leise und deutlich gequält. „Ich komme schon klar. Holen Sie mein Telefon raus. Rufen Sie den Notruf an.“


    Chloe zitterte, schaffte es aber, Rhodes Handy aus der Tasche ihrer Partnerin zu ziehen. Sie wählte 911, aber Rhodes schnappte ihr das Handy aus der Hand. „Gehen Sie!“, zischte sie durch einen schmerzverzerrten Seufzer.


    „Ja“, sagte sie, in Wirklichkeit nur als Bestätigung für sich selbst.


    Sie versuchte so ruhig zu bleiben, wie sie konnte, als sie den Flur entlangeilte. Als sie jedoch mit einer Verstohlenheit, die sie selbst überraschte, vorwärtsschritt, ging ihr eine Reihe von Schimpfwörtern wie ein meditativer Gesang durch den Kopf.


    Tag zwei bei der Arbeit und ich werde sterben. Jetzt gleich hier in diesem beschissenen Gebäude …


    Sie erreichte den Rand der Mauer, wo die Treppe begann. Sie holte Luft und legte sich in ihrem Kopf einen Plan zurecht. Wenn er dort auf sie wartete, musste sie ihn erschießen. Sollte er aber nicht dort sein, müsste sie die Verfolgung aufnehmen. Und wer sagte denn, dass er hinunter zum Eingangsbereich in Richtung Straße gegangen war? Vielleicht war er die Treppe zur dritten oder vierten Etage hinaufgelaufen, um sie auszutricksen.


    Sie sammelte ihre Nerven und bewegte sich und begab sich am hinteren Ende der Treppe ins Freie. Ihr Finger war gegen den Abzug gedrückt, um gleich ein oder zwei Schüsse abzufeuern, oder weiß Gott, wie viele. Ihre Nerven lagen blank, ihre Muskeln waren von Adrenalin durchflutet.


    Aber der Mann war nicht dort. Sie folgte ihrem Bauchgefühl und rannte die Treppe hinunter. Es wäre sinnvoller, wenn er auf die Straße gerannt wäre und damit unzählige Fluchtmöglichkeiten eröffnete. Sie rannte die Treppe hinunter, nicht einmal sicher, ob sie es schaffen würde, einen Mann zu erschießen – schon gar nicht, an ihrem zweiten Arbeitstag.


    Sie kam am Ende der Treppe an und bog nach rechts in Richtung Eingangsbereich ab. Etwas bewegte sich nach rechts, etwas Großes und Schnelles. Sie sah es kaum, schaffte es aber, rechtzeitig ihren Arm in eine defensive Haltung zu bringen. So konnte sie den Schlag vom hinteren Teil einer Glock abwehren, der sie ansonsten zu Boden gebracht hätte.


    Sie wurde von diesem Angriff überrumpelt, bewegte sich aber schnell und legte ihren blockierenden Arm über den angreifenden Arm des Mannes. Dadurch wurde die Waffe von ihr abgewiesen und es zwang ihn, einen großen Schritt nach links zu machen, um zu verhindern, dass sein Arm ausgekugelt wurde. Als er diesen Schritt machte, verdrehte Chloe seinen Arm schnell und riss ihm das sich bewegende linke Bein unter dem Körper weg. Als er daraufhin nach hinten fiel, warf sie sich auf ihn und schob ihren harten Unterarm gegen seinen Hals.


    Während er hustete und würgte, trat sie seine Waffe weg und drehte ihn um. Während sie dies tat, versuchte er gegen sie anzukämpfen, aber er war aufgrund des Schlags gegen den Hals geschwächt. Sie rammte einen Ellbogen in seine Rippen, um es noch einfacher zu machen. Dann packte sie ihn beim rechten Arm und zog ihn hinter seinen Rücken zurück. Sie tat dasselbe mit dem zweiten Arm und legte die ersten Handschellen in ihrer Karriere an.


    Heilige Scheiße, ich habe es einfach gemacht, dachte sie. Es war Stolz, aber gemischt mit einem stechenden Gefühl des Terrors. Das hier war echt. Alles war echt – mehr als nur ein Traum.


    Was jetzt?


    Sie war sich ehrlich gesagt nicht sicher. Also tat sie, was ihr am klügsten erschien. Sie konnte Rhodes nicht zurücklassen, um dort oben im Flur zu verbluten, aber sie konnte dieses Arschloch auch nicht hier alleine lassen, damit er zu Fuß entkommen konnte.


    Sie stand ein paar Meter hinter ihm und richtete ihre Sig auf ihn. „Auf die Knie und dann auf die Füße“, sagte sie.


    „Fahr zur Hölle.“


    „Sofort, Arschloch. Wenn Sie sich jetzt bewegen, schaffe ich es vielleicht und kann meiner Partnerin helfen. Tun Sie es nicht und sie verblutet, werden Sie wegen Mordes an einer Bundesagentin verurteilt. Also schlage ich vor, Sie stehen jetzt auf Ihre verdammten Füße auf.Sofort!“


    Er überlegte einen Moment, schaffte es dann aber mit Chloes zögerlicher Unterstützung, auf die Knie zu gelangen. Dann kam er auf seine Füße und als er dort stand, schubste ihn Chloe in Richtung Treppe.


    „Zweiter Stock“, sagte sie. „Versuchen Sie etwas Dummes und ichwerdeIhr Knie zertrümmern.“


    Er ging schneller als erwartet. Sie fragte sich, ob ihm die Ernsthaftigkeit dessen, was mit ihm geschah, endlich klar geworden war. Als sie die Treppe hinaufging, versuchte sie sich vorzustellen, dass dieser Mann Kim Wielding eine Nachricht schrieb.


    „Ist Ihr Name Mike Dillinger?“, fragte sie.


    Er sagte nichts. Er drehte seinen Kopf nur leicht in ihre Richtung.


    „Ich schlage vor, dass Sie mir antworten. Sie machen es nur noch schlimmer für sich selbst.“


    „Ja. Ich bin Mike Dillinger.“


    „Warum fanden Sie es angemessen, auf Bundesagenten zu schießen, Mr. Dillinger?“


    Er zuckte mit den Schultern und sah auf den Boden.


    Als sie oben an der Treppe ankamen, stieß Chloe Dillinger mit dem Lauf ihrer Waffe vorwärts. Das FBI fand dies wahrscheinlich unverantwortlich und missbilligte es, aber das interessierte sie nicht. Sie wäre beinahe gestorben, Rhodeswürdevielleicht sterben und diesen Mann schien das ganz und gar nicht zu kümmern.


    Rhodes hatte es geschafft, sich in eine sitzende Position zu bringen und lehnte neben Wohnung 28 an der Wand. Sie blutete immer noch. Ein purpurrotes Rinnsal ergoss sich über ihre blutige linke Hand, die noch immer die Wunde verdeckte. Ihre Augen waren verengt und sie atmete schwer.


    Chloe stieß Mike Dillinger mit ihrer Waffe an und drückte ihn leicht nach unten. „Auf die Knie, Kopf gegen die Wand.“


    Er bewegte sich langsam – so langsam, dass Chloe ihm, als er endlich auf seinen Knien ankam, von hinten einen Stoß gab, um ihm zu helfen, seinen Kopf gegen die Wand zu bringen. Sie kniete sich neben Rhodes auf den Boden und versuchte die Situation einzuschätzen.


    „Lassen Sie mich mal sehen“, sagte sie.


    „Nein“, sagte Rhodes. „Mir geht es gut. Der Krankenwagen sollte unterwegs sein.“


    „Das sollte er, ja. Jetzt lassen Sie es mich mal sehen.“


    Rhodes stöhnte und gab nach. Als sie ihre Hand bewegte, ergoss sich ein kleiner Blutschwall über ihren Bauch und floss in ihren Schoß, wo sich bereits eine alarmierende Menge angesammelt hatte. Chloe wusste, dass sie Druck auf die Wunde ausüben musste, aber sie war sich auch ziemlich sicher, dass dies in dieser Situation möglicherweise nicht ausreichte.


    Sie sah sich panisch um, als ihr eine Idee kam. Es war ein bisschen verrückt, aber sie wusste nicht, was sie sonst tun sollte. Sie stand auf und ging zu Mike Dillinger hinüber. „Heben Sie Ihre Arme hoch.“ Er tat es langsam, seine ineinander verschränkten Fäuste drückten gegen die Wand, genau wie seine Stirn. Als seine Arme oben waren, griff Chloe nach dem Saum seines T-Shirts. Sie hob es über seinen Kopf und schob es dann an seinen Armen hinauf, wo es an der Kette der Handschellen hängen blieb. Dann griff sie in die Ärmel und packte das T-Shirt, während sie mit der anderen Hand zog und riss. Das T-Shirt riss an der Ärmelnaht und noch weiter.


    „Was zum Teufel machen Sie da?“, fragte Dillinger.


    Chloe ignorierte ihn und zerrte, so fest sie konnte, am T-Shirt, bis sie es ganz zerrissen hatte. Jetzt hatte sie ein Stück Stoff in der Hand, welches ziemlich strapazierfähig war und aus dicker Baumwolle. Sie wickelte es auf, faltete es dreimal zusammen und drückte es dann fest gegen Rhodes Wunde. Rhodes zischte vor Schmerzen, entspannte sich dann aber. Chloe schaute in ihr Gesicht und sah, wie sie blass wurde und ihre Augen schloss.


    „Bleiben Sie bei mir, Rhodes“, sagte sie. „Können Sie das tun?“


    „Mmm hmmm …“


    Als Chloe sie jedoch ansah, war sie sich nicht so sicher. Sogar jetzt, weniger als zehn Sekunden nachdem sie ihren behelfsmäßigen Druckverband angelegt hatte, begann sich das Tuch bereits mit Blut vollzusaugen.


    „Halten Sie durch“, sagte sie eindringlich. „Kommen Sie schon, Rhodes. Halten Sie durch …“


    Aber Rhodes Augen schlossen sich und ihre Atmung wurde immer schwerer. Sie konzentrierte sich auf dieses Geräusch, bis ein anderes Geräusch ihre Konzentration unterbrach. Dies war ein wesentlich willkommeneres Geräusch, der Klang einer sich annähernden Sirene.


    Und obwohl das Geräusch etwas Erleichterung brachte, war sich Chloe nicht sicher, ob sie sie rechtzeitig erreichen würden.


    



    


    

  


  


  
    KAPITEL ACHT


    


    


    Alles passierte so schnell, dass es Chloe wirklich schwerfiel, mit allem mitzuhalten. Die Sanitäter stürmten herein und regten sich darüber auf, dass der Aufzug des Gebäudes nicht funktionierte. Als sie Rhodes den Flur entlang zur Treppe brachten, war ihr Puls schwach und flatterte. Nach dem Rettungswagen kamen mehrere Polizeibeamte, die ebenfalls auf Rhodes Anruf reagiert hatten. Es gab ein paar Wortwechsel zwischen Chloe und den Polizisten, von denen sie den meisten kaum folgen konnte. Alles, was sie wusste, war, dass fünf Minuten nachdem Rhodes aus dem Flur gebracht worden war, Mike Dillinger von der Landespolizei von Maryland ebenfalls aus dem Gebäude geführt wurde. Jetzt brachten ihn zwei Polizisten zum nächsten Polizeirevier, um ihn dort festzuhalten und zu verhören.


    In der Zwischenzeit wurde Rhodes ins Krankenhaus gebracht. Als Chloe das Gebäude verließ, versuchte sie, die Gesichter der Sanitäter zu lesen, um zu sehen, ob sie voller Hoffnung oder Niederlage waren. Sie sah ein bisschen von beidem und fühlte sich deshalb nicht viel besser.


    Sie stieg in ihr Auto und rief Agent Garcia an, bevor sie den Motor startete. Sie erzählte ihm, was passiert war und ließ ihn wissen, dass sie zum Polizeirevier ging, um Mike Dillinger zu befragen. Garcia hatte ziemlich verwirrt geklungen, ließ sie aber wissen, dass er innerhalb einer Stunde ebenfalls dort bei ihr sein würde.


    Sie startete das Auto und fuhr los. Sie merkte nicht einmal, dass sie zitterte, bis sie an einer roten Ampel anhielt. Vor ihr konnte sie die Lichter und Blinker des Polizeiautos sehen, dass Dillinger in Gewahrsam hatte.


    Wie zur Hölle war das alles passiert?,fragte sie sich.Es ging alles viel zu schnell. Es fühlte sich nicht echt an … und ich weiß nicht, ob ich diesen Mann befragen kann, ohne dabei meine Coolness zu verlieren.


    Plötzlich fragte sie sich, wie es wohl den Leuten, mit denen sie das Beweissicherungstraining absolviert hatte, heute gehen würde. Sie fragte sich, ob auf irgendeinen von ihnen heute Morgen geschossen wurde oder ob das Blut eines Partners an ihren Händen trocknete.


    Die Ampel wurde grün, sie fuhr weiter und folgte dem Polizeiauto. Sie fühlte, dass das, was als Nächstes vor ihr lag, ihre erste echte Prüfung als ViCAP-Agentin sein würde.


    


    ***


    


    Sie sah Mike Dillinger durch das Doppelglas des Verhörraums an. Er saß auf einem Klappstuhl aus Stahl hinter einem langen Metalltisch. Auf der anderen Seite saß ein Polizist, der Papiere ausfüllte und Dillinger eine Reihe von Fragen stellte. Er war bereits etwas über eine halbe Stunde dort drin. Chloe war ziemlich erleichtert, dass der ganze Prozess so lange dauerte. Sie hatte kein Problem, Dillinger zu befragen, aber sie würde sich wesentlich besser fühlen, wenn jemand wie Assistant-Director Garcia oder Director Johnson hier wäre.


    Verdammt, sie würde sich sogar etwas besser fühlen, wenn Rhodes hier wäre. Aber die kämpfte derzeitig um ihr Leben, wahrscheinlich inzwischen in einem Operationssaal. Während sie darauf wartete, dass sie dran war, in den Verhörraum zu gehen, warf sie einen Blick auf ihre Hände. Sie hatte sie schon dreimal gewaschen, aber konnte noch immer schwache Spuren von Rhodes Blut daran sehen.


    Als sie dort stand, Arme verschränkt und Gedanken durcheinander, öffnete sich die Tür. Sie war überrascht, nicht Garcia zu sehen, sondern Director Johnson, der den Raum betrat. Er schloss die Tür hinter sich und nahm sich einen Moment Zeit, um Chloes Haltung zu studieren.


    „Wie geht es Ihnen?“, fragte er.


    „Gut.“


    „Ich habe den Bericht von der Polizei gehört. Können Sie mir kurz Ihren eigenen Überblick geben?“


    Sie nickte und verbrachte die nächsten drei Minuten damit, Johnson ihre Version der Ereignisse zu erzählen. Sie tat ihr Bestes, um die Tatsache herunterzuspielen, dass sie wusste, wären Dillingers Zielfähigkeiten ein bisschen besser gewesen, könnte sie jetzt vielleicht tot sein.


    „Ich habe, ungefähr zwei Minuten bevor ich hier hereingekommen bin, mit dem Krankenhaus telefoniert“, sagte Johnson. „Rhodes befindet sich zurzeit im Operationssaal und es ist noch zu früh, um zu sagen, ob sie es schaffen wird oder nicht. Die Schwester, mit der ich gesprochen habe, hat mich wissen lassen, dass Ihr schnelles Denken und das Anlegen des Druckverbandes ihr Leben gerettet haben könnte. Ohne Sie, wäre Rhodes im Krankenwagen gestorben.“


    Chloe wusste nicht, was sie dazu sagen sollte. Sie wartete nur geduldig, während Johnson durch das Doppelglas sah.


    „Die Polizei hat Dillingers Wohnung durchsucht. Wir haben auch einige Agenten dort. Der Kerl ist ein harter Brocken, soviel ist klar. Wir haben möglicherweise herausgefunden, warum er so unverschämt war, auf zwei FBI-Agenten zu schießen. Auf seinem Computer und auf einigen USB-Laufwerken befinden sich verschlüsselte Dateien. Diese Art von Verschlüsselung haben wir schon hunderte Male gesehen. Unsere Experten sind sich ziemlich sicher, dass es sich um dunkles Material aus dem Internet handelt. Vergewaltigungsfilme, Snuff-Filme, Dinge dieser Art. Wir sind uns noch nicht sicher, aber es sieht schwer danach aus.“ Jetzt machte Johnson eine Pause und starrte Chloe fast wie ein besorgter Elternteil an: „Wissen Sie, Sie müssen ihn nicht verhören. Sie haben heute bereits mehr als genug getan.“


    „Nein, ich denke, dass ich es kann.“


    „Möchten Sie, dass ich mit Ihnen reinkomme?“


    Chloe dachte darüber nach und zuckte mit den Schultern. Der nächste Kommentar aus ihrem Mund fühlte sich so an, als wäre er herausgerutscht … es war nicht die Art Sache, die sie jemandem sagen sollte, der so hoch über ihr stand.


    „Bei allem Respekt, Sir, verhätscheln Sie alle Ihre neuen Agenten so?“


    „Nein. Nur die, die ich überzeugt habe, die Abteilung zu wechseln, nur damit auf sie geschossen wird und sie dann das Leben eines anderen Agenten retten. Es ist so, dass Sie die Erste sind.“


    „Dann ja, ich hätte Sie gern bei mir dort drinnen.“


    „Worauf warten wir dann noch? Kommen Sie.“


    Johnson öffnete die Tür und führte sie ein paar Meter den Flur entlang. Er klopfte an die Tür des Verhörraums und der Beamte darin öffnete sie zehn Sekunden später. Johnson zeigte dem Offizier seine Marke und schob sich mehr oder weniger in den Raum.


    „Sind Sie hier fertig?“, fragte Johnson.


    „Fast.“


    „Geben Sie uns für zehn Minuten das Zimmer. Danach gehört er wieder Ihnen.“


    Es war ziemlich offensichtlich, dass der Beamte es nicht schätzte, so herumgeschubst zu werden, aber er gab nach. Er warf einen kurzen Blick zu Dillinger – der, aufgrund von Chloes eilig durchgeführter Erste-Hilfe Maßnahme noch immer ohne T-Shirt dort saß – verließ den Raum und schloss die Tür hinter sich. Johnson verschränkte die Arme, stellte sich gegen die Wand und sah Dillinger an. Er tat dabei zwei Dinge: er schüchterte Dillinger verdammt ein und ließ Chloe wissen, dass die Bühne nun ihr gehörte.


    Sie trat auf den Tisch zu und tat ihr Bestes, um den Anschein zu erwecken, dass sie dies in der Vergangenheit schon hunderte von Malen getan hatte.


    „Ich bin Agentin Chloe Fine“, sagte sie. „Vielleicht erkennen Sie mich wieder, von dem Moment, als Sie auf mich geschossen haben – dem gleichen Moment, in dem Sie meine Partnerin schwer verletzt haben. Mr. Dillinger, ich werde die Nettigkeiten hier einfach weglassen und fragen, warum Sie einfach so blind auf jemanden geschossen haben, der zufällig an Ihre Tür klopfte.“


    „Zwei Frauen, die so aussahen, als gehörten sie nicht dahin, standen in meinem Flur und fummelten an meiner Tür“, sagte Dillinger mit zittriger Stimme. „Ich habe Ihnen nicht geglaubt, als Sie sagten, dass Sie Bundesagenten sind.“ Dillinger sah etwas ängstlich aus, aber an seiner Haltung und der Art, wie er sprach, gab es auch etwas Gelangweiltes. Er wusste, dass er in Schwierigkeiten steckte und sah offenbar keinen Sinn darin, zu betteln oder trotzig zu sein.


    „Offensichtlich nicht. Trotzdem … ist es eine Ihrer Gewohnheiten, auf Leute zu schießen, die an Ihre Tür klopfen?“


    „Ich bin nicht dumm“, sagte Dillinger. „Ich habe gesehen, wie Sie an Ihre Seite gegriffen haben. Sie hatten eine Waffe. Ich dachte, Sie könnten von jemandem geschickt worden sein, der es auf mich abgesehen hat.“


    „Und wer hat es auf Sie abgesehen?“, fragte Chloe.


    „Ein paar Leute.“


    „Verständlich“, sagte Chloe. „Mr. Dillinger, wir haben FBI-Agenten und Landespolizisten, die derzeitig daran arbeiten, die Dateien zu entschlüsseln, die auf Ihrem Laptop und mehreren USBs gefunden wurden. Es kann etwas dauern, aber sie werden sie entschlüsseln. Warum erzählen Sie mir nicht, was wir darauf finden werden?“


    Dillinger faltete seine Hände und legte sie auf den Tisch, vielleicht um unnahbar zu wirken. Aber die Nervosität auf seinem Gesicht verriet ihn.


    „Na schön“, sagte Chloe. „Warum erzählen Sie mir nicht, woher Sie Kim Wielding kennen?“


    Die Erwähnung des Namens schien ihn für den geringsten Moment aufzurütteln. Aber dann kicherte er und sagte: „Was soll mit dieser hochnäsigen Schlampe sein?“


    „Warum erzählen Sie es mir nicht?“, fragte Chloe. „Sie ist schließlich tot. Und ich beginne zu glauben, dass Sie sie getötet haben.“


    Dillingers Reaktion verwirrte sie. Er starrte sie an, als hätte sie eine Waffe gezogen und auf ihn geschossen. Aber es dauerte nur einen kurzen Moment, bis er den Kopf schüttelte und auf seine noch immer gefalteten Hände blickte.


    „Ich sage nichts mehr, bis ich mit einem Anwalt gesprochen habe.“


    „Sagen Sie mir wenigstens, woher Sie sie kannten.“


    Er grinste und neigte seinen Kopf zu ihr. „Warum? Wir zwei zusammen, das ergibt für Sie keinen Sinn? Ist sie zu gut für mich? Ich verstehe schon. Sie wären nicht die Erste, die so etwas denkt.“


    „Wie lange kennen Sie sich schon?“


    Dillinger starrte sie an, als wäre sie dumm, wie ein Erwachsener, der von einem Kind verblüfft wurde. „Keine weitere Unterhaltung, bis ich mit einem Anwalt gesprochen habe.“


    Chloe drehte sich um und sah Johnson an. Er nickte und ging in Richtung Tür. Als er sie öffnete, verschwendete Chloe keine Zeit, hinauszugehen und sah sich nicht einmal wieder um, als sie Dillinger drinnen lachen hörte. Chloe und Johnson gingen direkt zurück in den Überwachungsraum. Johnson nickte dem Beamten leicht zu, der vorher bei Dillinger gewesen war, als wolle er sagen:Weitermachen.


    „Was sind Ihre ersten Gedanken?“, fragte Johnson, als sie sich wieder hinter verschlossenen Türen befanden.


    Chloe brauchte einen Moment, um zu antworten. Sie hatte das Gefühl, als würde sie getestet werden und als suche Johnson nach einer sehr spezifischen Antwort. „Er ist wegenirgendetwasschuldig, aber ich sehe nicht genug, um ihm sofort den Mord an Kim Wielding nachzuweisen.“


    „Ich werde mit den Jungs von der Landespolizei zusammenarbeiten, um sicherzustellen, dass sie vom FBI alles bekommen, was sie brauchen. Fine … Sie haben heute bemerkenswerte Arbeit geleistet und ich habe mich auch schon einmal in Ihrer Lage befunden. Wenn auf einen geschossen wird und man zusehen muss, wie das Leben eines Partners auf der Kippe steht. Es ist schwer. Ich möchte, dass Sie sich den Rest des Tages freinehmen. Gehen Sie nicht zurück ins Büro. Gehen Sie nach Hause. Wenn Sie entscheiden, dass Sie mit jemandem sprechen müssen, werde ich sicherstellen, dass Sie direkten Zugriff auf einen FBI-Psychologen haben.“


    Seine Sorge um sie war unerwartet und rührend. Und da sie es besser wusste, als mit ihm zu streiten, sagte sie nur: „Danke, Sir.“


    „Ich hätte gerne in zwei Tagen Ihren Bericht darüber, was passiert ist, auf meinem Schreibtisch.“


    „Kein Problem“, sagte Chloe, öffnete die Tür und ging hinaus.


    Als sie den Flur in Richtung Eingangstüren entlangging, spürte sie, wie eine Welle der Emotionen über ihr hereinbrach. Sie hatte sie an diesem Morgen bereits zweimal gefühlt, wie sie versuchte, auf sie überzugreifen. Beide Male hatte sie es geschafft, sich dagegen zu wehren, aber jetzt bröckelte ihr Schutzwall. Als sie es zu ihrem Auto geschafft hatte, weinte sie so sehr, dass sie sich einen Moment Zeit nehmen musste, bevor sie ihr Auto anließ. Und als sie den Zündschlüssel schließlich umdrehte, löste der Anblick von Rhodes blassen Blutflecken an ihren Händen alles noch einmal aus.


    Und so wie es normalerweise der Fall war, wenn sie emotional wurde, dachte sie an ihren Vater. Aber dieses Mal, als sie an ihn dachte, bewirkte es, dass das Weinen aufhörte.


    Sie hatte den Rest des Tages zu ihrer freien Verfügung. Und sie wusste, wo er war.


    Sie dachte kurz über ihre Möglichkeiten nach und entfernte sich dann mit einem fürchterlichen Plan in ihrem Kopf vom Parkplatz.


    

    

    



    



    


    

  


  


  
    KAPITEL NEUN


    


    

    Als sie an ihrer Wohnung ankam, wusste sie bereits, dass sie nicht anhalten würde. Als diese Emotionswelle ihr Herz getroffen und sie schlussendlich auf dem Parkplatz der Polizeiwache zu Fall gebracht hatte, hatte sie noch etwas mit angeschwemmt. So wie eine Meereswelle Muscheln und Seetang und andere Ablagerungen vom Meeresboden mit zum Ufer brachte, hatte auch ihre Welle etwas mit sich gebracht.


    Sie hatte ein beunruhigendes Gefühl über ihren Vater angeschwemmt. Und es war dieses Gefühl, das sie an ihrem Wohnhaus vorbei und in Richtung Autobahnauffahrt weiterfahren ließ. Es war eine fast zweieinhalbstündige Fahrt zur Somerset Justizvollzugsanstalt in Pennsylvania, dem Gefängnis, in dem ihr Vater seit fast zwanzig Jahren festgehalten wurde. Aber sie dachte, es würde ihr Unmengen von Zeit geben, um ihren Kopf freizumachen und lange und gründlich darüber nachzudenken, was sie schlussendlich zu ihrem Vater, Aiden Fine, sagen würde.


    Nach ungefähr halber Fahrt klingelte ihr Handy. Und obwohl sie die Nummer noch nicht eingespeichert hatte, erkannte sie, dass es Assistant-Director Garcia war. Ihr Herz schlug bis zum Hals, als sie es beantwortete, denn sie befürchtete, es wäre eine Nachricht über Rhodes Zustand und vielleicht war sie nicht gut.


    „Hier ist Agentin Fine.“


    „Hier ist Assistant-Director Garcia. Ich dachte, Sie möchten die Neuigkeiten zu Rhodes haben. Die Operation ist noch nicht vorbei, aber sie haben sie stabilisiert. Wenn während des restlichen Verfahrens keine weiteren Probleme auftreten, dann wird sie es schaffen. Und die Ärzte sagen, Sie hätten ihr durch das Anlegen des Druckverbands das Leben gerettet. Wären Sie nicht gewesen, wäre sie verblutet.“


    „Das sind großartige Neuigkeiten“, sagte Chloe. „Vielen Dank.“


    „Director Johnson sagte mir, dass Sie den Rest des Tages freinehmen. Wenn ich darf, möchte ich Ihnen vorschlagen, dass Sie sich einfach zu Hause entspannen. Nehmen Sie sich etwas Zeit, um all das zu verarbeiten und lassen Sie uns wissen, wie wir helfen können.“


    Sie lächelte nervös und schaute nach vorne auf die vor ihr liegende Autobahn. „Ja“, sagte sie. „Vielleicht mache ich das.“


    


    ***


    


    Sie hatte erwartet, dass sie ihren Personalausweis und ihre Marke vorzeigen musste, um ihren Vater zu sehen, aber sie war überrascht, dass sie nur einen einfachen Anmeldungsprozess durchlaufen musste – nicht als Bundesagentin, sondern als Tochter von Aiden Fine. Sie wurde dann in einen Raum geführt, der genauso aussah, wie jeder Besucherraum, den sie jemals in einem Fernsehkrimi gesehen hatte. Es gab eine lange Reihe Telefonkabinen, die alle miteinander verbunden waren und fast wie ein einziger, langer, aber abgeteilter Schreibtisch aussahen. Die Kabinen hatten zwei Seiten, die Vorder- und Rückseite waren durch Panzerglas voneinander getrennt. Eine Seite war für Besucher; die andere Seite führte ins Gefängnis, sodass Gefangene zu ihren persönlichen Besuchern gelangen konnten.


    Es gab keine anderen Besucher, als Chloe ihren Platz in einer der mittleren Kabinen einnahm. Ihre aufs Fernsehen basierende Vorstellung dieser Kabinen wurde zerstört, als sie sah, dass die Kabinen keine herkömmlichen Telefonsysteme hatten, die an den Wänden befestigt waren. Stattdessen hatte jede Seite ein kleines Mikrofon, das an eine Sende- und Empfangstaste angeschlossen war – im Grunde genommen wie ein Hightech-CB-Funkgerät.


    Sie saß still dort, mit einer einzelnen Wache, die einige Meter entfernt stand, während sie darauf wartete, dass jemand ihren Vater hereinbrachte. Sie fragte sich, ob er sie überhaupt erkennen würde. Es waren immerhin siebzehn Jahre vergangen, seitdem er sie das letzte Mal gesehen hatte.


    Es dauerte fünf Minuten, bis auf der anderen Seite des Glases eine Tür summte. Eine Wache lief neben ihrem Vater her. Aiden sah schmal aus und trug einen Bart, der dringend eine Rasur brauchte. Seine Augen sahen irgendwie wild aus, als er vor Chloe auf den Sitzplatz geführt wurde. Mit dem Glas zwischen ihnen starrten sie sich gegenseitig an, bevor ihr Vater endlich etwas sagte.


    „Chloe.“ Ihr Name kam in einem trockenen, kleinen Schluchzer aus seinem Mund.


    „Hey“, war alles, was sie sagen konnte. Mit etwas Mut, schaffte sie auch zu sagen: „Ich bin überrascht, dass du mich erkennst.“


    „Du siehst gar nicht so anders aus.“


    „Du schon“, sagte sie. „Aber ich hatte dieses Bild von dir im Kopf, von dem ich nicht einmal wusste, ob es stimmte oder nicht.“


    Er nickte, so als ob er sie vollkommen verstehen würde. „Es ist schön, dich zu sehen“, sagte er und kämpfte ganz eindeutig mit den Tränen. „Was hat dich dazu bewogen, mich zu besuchen?“


    Sie wusste, dass sie die Wahl hatte. Sie konnte die Rolle einer erwachsenen Frau spielen, die eine Kindheit ohne Mutter und Vater erlebt hatte und die von der Erinnerung des Tages, als ihr Vater festgenommen wurde, verfolgt wurde. Oder sie könnte sich selbst treu sein. Sie könnte sich so verhalten, wie sie sich fühlte, die Worte verwenden, die ihr auf natürliche Weise einfielen, anstatt sie zu filtern.


    Und das war, was sie wählte.


    Sie hob ihre Hände und zeigte sie ihm. „Ich bin jetzt eine FBI-Agentin. Teil des ViCAP-Programms. Das Blut, das du an meinen Händen siehst, ist das meiner Partnerin. Es sind nur Flecken … sie werden abgehen, wenn ich wirklich hart schrubbe, vermute ich …“


    „Chloe … wie hast du …?“


    Ihr Vater begann langsam den Kampf mit seinen Gefühlen zu verlieren … was ziemlich passend wirkte, denn ein kleiner Teil ihres Geistes fühlte sich ebenfalls verstört an. Sie hatte seit Ewigkeiten über diesen Moment nachgedacht und jetzt, da er hier war, merkte sie, dass sie noch nicht bereit dazu war. Sie hatte sich nicht vernünftig vorbereitet. Dass sie direkt nach ihrer ersten Verhaftung hierherkam und vor dem Hintergrund, dass sie zusehen musste, wie ihre Partnerin beinahe gestorben wäre, half sicherlich auch nicht dabei.


    „Ich bin so stolz auf dich“, sagte er unter Tränen.


    „Das ist mir egal, Dad. Ich weiß, das hört sich böse an, aber … ich bin nicht hierhergekommen, um ermutigt zu werden oder um einen sentimentalen Moment zwischen uns zu schaffen. Ich weiß nicht genau, warum ich hergekommen bin.“


    Doch, du weißt es, dachte sie.Rhodes so zu sehen … mit all diesem Blut und ihr Leben lag für einen Moment buchstäblich in deinen Händen … es hat dich dazu gebracht, an ihn zu denken. Es hat dich an den Tag erinnert, an dem du deine tote Mutter am Fuß der Treppe gesehen hast und dein Vater in Handschellen abgeführt wurde.


    „Weißt du, … dass ich es nicht war? Jemand wusste es. Meine Strafe wurde reduziert und …“


    „Ich weiß, dass du Mom nicht getötet hast“, sagte sie. „Wir wissen, dass es Ruthanne Carwile getan hat. Ich habe es vor mehreren Monaten herausgefunden. Aber … das ändert für mich nicht sehr viel. Du warst beteiligt … das warst du … du wolltest, dass es passierte. Genug, sodass du noch immer wegen Verschwörung zum Mord im Gefängnis sitzt.“


    „Ich weiß“, sagte er. „Und nein … ichwolltenicht, dass es passiert. Es tut mir leid. Chloe … bitte glaube mir. Ich bin jetzt ein anderer Mann. Ich bin so verändert und hoffe, dass du mir vergeben kannst. Ich hoffe darauf, hier bald raus zu sein und ich wüsste nicht einmal, wie ich ins Leben zurückfinden sollte. Wenn ich dich und Danielle dabeihätte, um mir zu helfen …“


    „Warum hast du nicht einfach die Wahrheit gesagt?“, fragte Chloe.„Ruthannes Name kam in der gesamten Verhandlung nicht ein einziges Mal aus deinem Mund. Ich habe mir die alten Unterlagen angesehen, um sicherzugehen. Und du hast sie nie erwähnt. Nicht ein einziges Mal.“


    „Ich war … ich war verliebt.“


    „Nur nicht in meine Mutter?“


    „Wir waren schon eine sehr lange Zeit nicht mehr verliebt. Sie würde dir dasselbe sagen.“


    „Aber ich kann sie nicht fragen, weil sie verdammt noch mal tot ist“, spie Chloe.


    Aiden zuckte bei diesem Kommentar zusammen, als hätte ihn ein Schlag getroffen.


    „Auch wenn Ruthanne wegen Mordes verurteilt wird, bist du noch immer nicht vom Haken“, sagte Chloe. „Nicht in Bezug auf das Gefängnissystem. Ich denke, das ist schon erledigt. Ich meine mit Danielle und mir.“


    „Hat dir Ruthanne alles erzählt?“, fragte er.


    „Sie hat mir genug erzählt.“


    „Ich bezweifle, dass sie alles erzählt hat. Wenn sie sich dazu entscheidet, könnte sie ihre komplette Seite der Dinge erzählen und mich vollständig freisprechen.“


    Chloe seufzte und schaute weg, da sie den Anblick von ihm in Tränen nicht mochte. „Ich bin nicht hierhergekommen, um über Mom oder Ruthanne zu sprechen.“


    „Warum bist du dann hier?“


    „Weil ich heute jemandem so nahe war, der fast gestorben wäre. Sie lag unter meinen Händen, als sie langsam ausblutete. Und seit einer Ewigkeit, wann immer ich an den Tod denke, denke ich auch an dich.“


    Er wischte sich die Tränen aus den Augenwinkeln und tat sein Bestes, sich wieder zu beruhigen. Ein Teil von Chloe fühlte sich elendig. Es war nicht ihre Absicht, ihm gegenüber so giftig zu sein. Es kam ganz einfach von selbst.


    „Ich habe neulich an dich gedacht“, sagte er fast beiläufig. „Jemand sprach über Vergnügungsparks und Achterbahnen. Ich musste daran denken, als wir nach Virginia gefahren sind und wir euch Mädchen zu Kings Dominion mitgenommen haben. Erinnerst du dich, dass du einen Anfall bekommen hast, weil du zu klein warst, um mit der Achterbahn mit all den Loopings zu fahren, aber Danielle war etwa zwei Zentimeter größer und durfte mitfahren?“


    Sie spürte, wie sich in ihrer Brust etwas löste und jetzt kamen ihre eigenen Tränen. Sie schaute nach unten und weigerte sich, ihn sehen zu lassen, dass sie weinte.


    „Stopp“, sagte sie. „Das darfst du nicht tun. Du darfst es nicht.“


    „Chloe, ich …“


    Bevor sie selbst merkte, was sie tat, stand Chloe auf. „Ich muss gehen“, sagte sie. „Es war ein Fehler. Ein riesiger Fehler.“


    „Chloe, bitte denke darüber nach. Ich weiß nicht, wann ich entlassen werde, aber es könnte schon bald geschehen. Und ich möchte ein Leben mit meinen Töchtern haben.“


    „Ich dachte, der Plan war, dass du und Ruthanne wieder zusammenkommen“, sagte sie. „Es tut mir leid, dass ich dir das versaut habe, indem ich sie verhaftet habe.“


    „Es tut mir so leid, Chloe! Ich war verliebt und konnte nicht klar denken. Alles war durcheinander! Ich kann es nicht ändern, dass mein Kopf wegen Ruthanne so durcheinander war! Es tut mir leid!“


    Bei diesen letzten Kommentaren blieb sie stehen und drehte sich wieder zu ihm um. Sie wollte ihn verletzen und das Nächste, was nun aus ihrem Mund kam, fühlte sich angemessen an.


    „Ich wünschte, ich könnte dich vergessen, so wie Danielle es getan hat. Ich wünschte, ich könnte dich hassen, Dad. Aber … ich kann es nicht und ich weiß nicht, warum. Selbst nachdem ich herausgefunden habe, dass du Mom nicht wirklich getötet hast, … dass es nur diese Schlampe Ruthanne war …“


    „Chloe …“


    „Ich muss mich komplett von dir loslösen oder ich werde wegen all dieser Fragen noch verrückt. Und ich weiß auch schon, wie. Ich muss es wissen.“


    „Was wissen, Chloe?“


    „Hast du Mom geliebt? Hast du sie jemalswirklichgeliebt?“


    „Natürlich habe ich das. Ich habe es immer getan, denke ich. Ich wünschte, ich könnte dir erklären, wie am Boden zerstört ich in den Monaten nach ihrem Tod gewesen bin – zur Hölle, in den Jahren danach.“


    „Das ist Schwachsinn, Dad.“


    „Chloe, ich …“


    „Was, Arschloch?“


    Aber er konnte nur seinen Kopf schütteln.


    Als sie eine Träne über seine Wange laufen sah, grinste sie ihn an und ging zurück zum Ausgang. Sie nickte dem Wachmann zu und er ging voraus und öffnete die Tür.


    Der Weg vom Besucherraum zum Parkplatz fühlte sich noch länger und schwerer an als der, den sie zurückgelegt hatte, als sie vom Verhörraum mit Mike Dillinger zu ihrem Auto gegangen war. Zu wissen, dass ihr Vater – der Mann, über den sie sich ihr ganzes Leben lang gewundert hatte, von dem sie geträumt und über den sie nachgedacht hatte – direkt hinter ihr war, ließ sie wie ein kleines Mädchen fühlen, das von einem enttäuschten Elternteil weglief. Und soweit sie wusste, passierte genau das.


    Trotz alledem war der logische Teil ihres Verstandes über etwas gestolpert. Etwas, das er gesagt hatte – am Ende, als sie gerade gehen wollte.Ich war verliebt und konnte nicht klar denken. Alles war durcheinander! Ich kann es nicht ändern, dass mein Kopf wegen Ruthanne so durcheinander war!


    Es erinnerte sie an die scheinbar bizarre Beziehung zwischen Kim Wielding und Mike Dillinger. Sie fragte sich, ob sie etwas übersehen hatte. Sie hatte sofort angenommen, dass Dillinger sie zu irgendwelchen dunklen Antworten führen würde. Sie war so darauf fixiert gewesen, dass sie Kim fast übersehen hatte. Vielleicht hatte sie ein paar Geheimnisse, die sie versteckte. Vielleicht hatte Kim wie Ruthanne mit Geheimnissen gelebt, die gefährlich nahe an die Oberfläche gekommen waren.


    Mit diesen neuen Gedanken, die sich in ihrem Kopf formten, fuhr Chloe den Weg zurück, den sie gekommen war. Sie begann die zweite Hälfte der insgesamt sechs Stunden Fahrzeit, die sie für einen Besuch, der weniger als 15 Minuten gedauert hatte, auf sich genommen hatte.


    Aber soweit es Chloe betraf, war dies mehr als genug gewesen. Für sie wäre es in Ordnung, wenn sie ihn nie wiedersehen würde.


    



    

  


  


  
    KAPITEL ZEHN


    


    


    Sie nahm an, dass es die emotionale Erschöpfung war, die sie an diesem Abend so schnell einschlafen ließ. Sie legte sich um 22:30 Uhr hin und schlief fast sofort ein. Als sie am nächsten Morgen aufwachte, war sie sehr überrascht, dass es bereits 7:50 Uhr war. Sie schaute auf ihr Handy und stellte fest, dass sie keine versäumten Anrufe oder Nachrichten hatte, obwohl sie mehrere E-Mails empfangen hatte. Eine von ihnen war von Assistant-Director Garcia und sie wurde zu ihr und mehreren anderen Personen geschickt – Leute die, wie sie beim Prüfen der E-Mail-Adressen feststellte, alle Agenten im ViCAP-Programm waren.


    Sie las die E-Mail, als sie sich im Bett aufsetzte und sich unglaublich gut ausgeruht fühlte.


    


    Wie viele von Ihnen wissen, wurde Agentin Rhodes gestern im Dienst angeschossen. Nach der Operation erklärten die Ärzte sie für stabil. Heute Abend um 23:30 Uhr haben uns die Ärzte wissen lassen, dass sie über den Berg ist und sich auf dem Weg der Genesung befindet. Dies sollte nur wenige Wochen dauern.


    


    In der E-Mail wurden dann die Adresse des Krankenhauses, sowie die Zimmernummer von Rhodes bekannt gegeben. Chloe war froh, dass ihr Name in der E-Mail nicht erwähnt wurde. Bereits die einfache Tatsache von Garcia und Johnson zu hören, dass die Ärzte behaupteten, sie hätte im Grunde genommen das Leben ihrer Partnerin gerettet, ließ sie unwohl fühlen.


    Chloe machte sich langsam für den Tag bereit und lächelte über die Erinnerung, wie sie sich am Vortag so abgehetzt hatte, um schneller als Rhodes zu sein. Sie erschien kurz vor neun bei der Arbeit. Einige Leute lächelten sie an oder nickten ihr zu, als sie zu ihrem Arbeitsplatz in der dritten Etage ging. Sie überlegte, bei Garcia oder Johnson hereinzuschauen, entschied sich jedoch dagegen. Sie wollte nur zu ihrem Schreibtisch gelangen, ohne an irgendetwas denken zu müssen, was gestern passiert war.


    Sie griff auf das FBI-Netzwerk zu und sah, dass die Akte über Kim Wielding aktualisiert worden war. Es gab weitere Informationen über Mike Dillinger und über den Tatort im Hause der Carvers. Sie druckte alle neuen Dateien aus, sammelte sie zusammen und fügte sie zu ihrem eigenen Ordner hinzu. Dann verbrachte sie die nächsten Minuten an ihrem Schreibtisch, trank Kaffee und las die Informationen über den Fall.


    Dillinger hatte den Mord an Kim Wielding immer noch nicht gestanden. Tatsächlich stritt er es jetzt völlig ab. Während er den Mord oder jegliche Art von körperlicher Verwicklung mit Kim leugnete, war es den Beamten gelungen, seine verschlüsselten Dateien zu knacken. Es handelte sich um selbstgemachte Sexfilme grafischer Natur – einige, die an Vergewaltigung grenzten – aber daran war grundsätzlich nichts Kriminelles. Es gab eine Untersuchung zweier Frauen, wegen des Verdachts, dass sie möglicherweise unter achtzehn Jahren alt waren.


    Die Agenten hatten auch den gelöschten Browserverlauf auf seinem Laptop wiederhergestellt, der darauf hindeutete, dass Dillinger viel Zeit im Dark Web verbrachte. Er hatte in den letzten drei Wochen DMT und Heroin bei einem Lieferanten bestellt, aber es war etwas anderes – das und zusätzliche Beweise aus seinen Kontoauszügen – was ihn schlussendlich festnageln würde, sogar dann, wenn sich herausstellen sollte, dass er wegen Kim Wieldings Mord unschuldig war. Er verkaufte die Filme, die er zu Hause drehte, im Dark Web. Auf seinen Kontoauszügen gab es Einzahlungen kleiner Beträge für diese Geschäfte und die Agenten hatten herausgefunden, dass Kim Wielding in einem der neueren Filme, die er verkauft hatte, zu sehen war.


    Von dieser Tatsache wurde es Chloe leicht schlecht im Magen. Sie versuchte sich auf die Informationen über Kim Wielding zu konzentrieren. Es gab nichts Neues. Kim hatte eine tolle Uni besucht, hatte einst in Washington für einige politische Organisationen gearbeitet und hatte dann, ohne einen wirklichen Grund, damit aufgehört. Und irgendwie war sie ein Kindermädchen geworden.


    Daran stimmt etwas nicht,dachte sie.Von einer vielversprechenden Karriere in DC zu einem Kindermädchen zu werden … irgendetwas musste passiert sein.


    Als sie begann darüber nachzudenken, klopfte es an der Wand ihre Arbeitsnische. Sie drehte sich in ihrem Stuhl um und sah Garcia dort stehen. Er grinste sie an und warf einen Blick auf die neu ausgedruckten Seiten und ihre wachsende Akte.


    „Ich war mir nicht sicher, ob Sie heute ins Büro kommen würden oder nicht“, sagte er.


    „Es geht mir gut. Ich dachte, etwas Arbeit am Schreibtisch, die Dateien über Wielding und Dillinger zu lesen, würde mich zumindest beschäftigen.“


    „Ich nehme an, Sie haben die guten Nachrichten über Rhodes gehört?“


    „Das habe ich.“


    „Vielleicht möchten Sie sie besuchen. Johnson war bei ihr und sagte, sie hätte nach Ihnen gefragt. Ich glaube, sie würde Sie gerne sehen.“


    „Das kann ich machen“, sagte sie. „Hey … wissen Sie, was mit Kim Wielding passiert ist? Was hat sie dazu veranlasst, nicht länger ihre Karriere in DC zu verfolgen und stattdessen als Kindermädchen zu arbeiten?“


    „Ich bin mir nicht sicher. Ich glaube, sie war ausgebrannt. Der politische Mist ist nicht jedermanns Sache, wissen Sie? Aber wir haben tatsächlich einen Agenten, der sich damit befasst. Vielleicht können Sie beide zusammen daran arbeiten, wenn Sie das möchten. Sie glauben also nicht, dass Dillinger sie getötet hat?“


    „Ich beginne es nicht zu glauben. Alle seine Filme und Interessen … sie verweisen auf Sex und sonst nichts. Befriedigung. Ausbeutung. Der einzige Grund, den ich finden könnte, warum er jemanden töten würde, mit dem er einen dieser kranken Filme gemacht hat, wäre, weil die Person davon wusste und vielleicht daran dachte, ihn zu verpfeifen.“


    Garcia nickte. „Klingt vernünftig. Vielleichtwerdeich Sie mit diesem anderen Agenten zusammenbringen. Sind Sie interessiert?“


    „Sicher.“


    „Seien Sie ehrlich, Fine. Überanstrengen Sie sich nicht.“


    Sie dachte an das gestrige Treffen mit ihrem Vater und an das Blut, das sie gestern, als sie spät abends nach Hause gekommen war, endlich von ihren Händen entfernen konnte.


    „Ja, ich bin mir sicher. Forschen und Nachhaken ist einfach. Ich denke, ich schaffe es, in meiner Arbeitsnische oder in der Vorstadt Schießereien zu vermeiden.“


    „Ich werde es Director Johnson wissen lassen. Gibt es irgendetwas anderes, was Sie von mir brauchen?“


    „Nein, danke.“


    Garcia winkte ihr zum Abschied zu und überließ sie den Akten von Kim Wielding und Mike Dillinger. Und obwohl alle Informationen nachvollziehbar waren und sogar Wegen der Vernunft folgten, die faszinierend erschienen, wanderten ihre Gedanken doch immer und immer wieder zu ihrem Vater und zu dem, was er über Ruthanne Carwile gesagt hatte:„Ich bezweifle, dass sie alles erzählt hat. Wenn sie sich dazu entscheidet, könnte sie ihre komplette Seite der Dinge erzählen und mich vollständig freisprechen.“


    Sie begann sich zu fragen, was genau Ruthannes „Seite der Dinge“ war. Und dann fragte sie sich in ihrem Hinterkopf, ob Danielle etwas darüber wissen könnte. Sie war schon immer eine große Hüterin von Geheimnissen gewesen und schien jedes Mal, wenn es um ihren Vater ging, entweder keinen Piep mehr zu sagen oder defensiv zu reagieren.


    Als dieser Gedanke zur Mittagszeit ihren Kopf noch immer nicht verlassen hatte, traf Chloe eine Entscheidung, wegen der sie sich ein wenig schuldig fühlte. Sie rief Garcia an, als sie die Akte im Fall Wielding zusammensammelte.


    „Ich denke, ich habe mich etwas verausgabt“, sagte sie. „Stört es Sie, wenn ich nach Hause gehe? Ich werde die Wielding-Akte mitnehmen, um mein Gehirn aktiv zu halten.“


    „Das ist in Ordnung. Genießen Sie einfach Ihr Wochenende. Wir sehen uns am Montag wieder. Und ich habe mit Johnson darüber gesprochen, dass Sie mit diesem anderen Agenten wieder auf den Wielding-Fall angesetzt werden wollen. Ich bin mir ziemlich sicher, dass Sie am kommenden Montag damit anfangen werden.“


    „Nochmals vielen Dank“, sagte sie, beendete den Anruf und verlor keine Zeit, aufzustehen. Sie sammelte ihre Akten zusammen und ging zu den Fahrstühlen. Sie fühlte sich, als würde sie direkt vor einer großen Prüfung die Schule schwänzen.


    


    ***


    


    Sie saß auf einem der Stühle an ihrem kleinen Küchentisch. Ihre Füße lagen oben auf einer Kiste mit Büchern, die sie noch immer nicht ausgepackt hatte. Sie starrte lange auf Danielles Nummer, bevor sie sie tatsächlich anrief. Selbst nach allem, was sie durchgemacht hatten, als sie das meiste der Wahrheit über den Mord an ihrer Mutter herausgefunden hatten, fühlte sie sich immer noch unbehaglich, mit Danielle zu sprechen. Und zu wissen, dass sie dieses Mal ihren Vater erwähnen würde … machte es zu einem noch qualvolleren Gedanken.


    Schließlich drückte sie auf die Anruftaste, so als würde sie den Sprengzünder einer Bombe auslösen.


    „Hallo?“, antwortete Danielle Sekunden später.


    „Hey. Wie geht es dir?“


    „Mir geht’s gut. Und dir?“


    „Gut.“


    Gott, das ist unbehaglich, dachte sie.


    „Gut“, sagte Danielle. „Jetzt, wo wir diese total banale Begrüßung aus dem Weg geräumt haben, sag mir was los ist.“


    „Ich werde es heute Abend nicht schaffen, wie ich es geplant hatte.“


    „Das ist in Ordnung. Ich habe mir schon gedacht, dass du absagen wirst. Du warst wirklich noch nie der Typ, der spät in der Nacht getrunken hat.“


    „Das ist es nicht. Die letzten vierundzwanzig Stunden waren …“


    „Waren was?“ Sorge zeigte sich in Danielles Stimme und diese Liebenswürdigkeit verursachte Tränen in Chloes Augen.


    Chloe öffnete ihren Mund und erzählte Danielle die nächsten zehn Minuten lang von der Jagd auf Mike Dillinger und der Schießerei. Sie hörte nicht auf, bis sie erzählt hatte, wie sie die Polizeiwache in Landover verlassen und in ihrem Auto einen kleinen Zusammenbruch erlebt hatte.


    „Chloe … mein Gott. Es tut mir leid. Was brauchst du? Möchtest du, dass ich zu dir komme und das Wochenende mit dir verbringe?“


    „Nein“, sagte Chloe und war von dieser Geste unglaublich gerührt. „Aber danke. Es gibt aber noch etwas, was ich dir sagen sollte.“


    „Chloe … geht es dir gut? Was ist es?“


    „Ich habe gestern Dad besucht.“


    Die Stille am anderen Ende der Leitung sprach lauter als alle Worte, die Danielle bisher tatsächlich gesagt hatte. Als sie endlich antwortete, klangen ihre Worte abgehakt und knapp.


    „Warum in Gottes Namen würdest du das tun?“


    „Ich weiß es ehrlich gesagt auch nicht“, sagte Chloe. „Das Adrenalin und die Gefühle, die mich durchströmten … meine Gedanken sind zu ihm gewandert. Und ich wollte schon mit ihm reden, seitdem wir die Wahrheit herausgefunden haben … über Ruthanne und Mom …“


    „Chloe, er ist toxisch. Das weißt du, oder? Wenn du dich gedanklich von ihm verfolgen lässt, wird es nichts weiter tun, als dich hinunterzuziehen.“


    „Er sagt, Ruthanne kenne Einzelheiten über die Geschichte, die beweisen würden, dass er mit dem Mord nichts zu tun hatte. Genug, um ihn vielleicht völlig freizusprechen … um seine bereits verkürzte Haftstrafe zu beenden.“


    „Oh, Schwachsinn. Er ist ein Verlierer, Chloe. Das war er schon immer. Wieso kannst du das nicht sehen? Natürlich sagt er, dass es Details gibt, um ihn freizusprechen. Er will in deinem Kopf bleiben. Es ist seine Art, dich zu kontrollieren. Verdammt, solltestdunicht hier die FBI-Agentin sein? Man muss kein Genie sein, um zu sehen, was er zu tun versucht.“


    „Vielleicht. Aber … lieber Gott, Danielle … warum regst du dich so auf?“


    „Weil er ein miserabler Hurensohn ist und meine Gedanken oder meine Zeit nicht länger verdient.“


    „Ich denke, du und ich sollten reden“, sagte Chloe. „Das alles klären.“


    „Ich würde mich gerne mit dir treffen und reden. Aber nicht über ihn.“


    „Danielle …“


    „Verdammt, Chloe. Kannst du nicht sehen, dass ichendlichbeginne, mein Leben zu regeln? Warum musst du die Vergangenheit wieder aufwühlen?“


    „Weil ich es loslassen muss.Wirmüssen es loslassen.“


    „Oh, das habe ich!“


    „Hast du das? Warum bist du dann so wütend und defensiv, wenn es um ihn geht?“


    Danielle seufzte schwer durch das Telefon. „Chloe, ich werde jetzt das Telefon auflegen, bevor ich etwas sage, das ich später bereue. Wenn sich bei dir alles normalisiert hat, würde ich dich gerne sehen. Und mein Angebot steht …, wenn du Hilfe brauchst, um über das hinwegzukommen, was gestern mit dir passiert ist, ruf mich an und ich werde mein Bestes tun, um zu dir zu kommen und dich zu sehen. Aber ich kann das hier jetzt nicht bewältigen.“


    Und damit beendete Danielle das Gespräch. Chloe blieb sitzen und starrte in die Wohnung. Die Kisten mussten noch ausgepackt werden, der Fernseher musste angeschlossen und programmiert werden. Die Wohnung war chaotisch und unordentlich. Chloe kam nicht umhin sich zu fragen, ob sie es alles absichtlich vor sich herschob. Wenn es sich nicht wie ein zu Hauseanfühlte, könnte sie es auch nicht als ein zu Hausebetrachten.


    Und jetzt gerade fühlte sie sich weit entfernt von einem echten Gefühl zu Hause zu sein.


    

    

    



    



    


    

  


  


  
    KAPITEL ELF


    


    


    Sie hatte ihr Treffen mit Steven völlig vergessen, bis ihr Telefon am nächsten Tag mit einer Kalenderbenachrichtigung klingelte. Das Treffen war in zwei Stunden und die Notiz, die Chloe in ihren Kalender geschrieben hatte,Wähle einen Ort,erinnerte sie daran, dass sie Steven noch keine Nachricht geschickt hatte, um ihm mitzuteilen, wo sie sich treffen würden. Sie brauchte dringend einen Drink, also wählte sie eine Bar, die etwa einen halben Kilometer entfernt war, einen Ort, der für seine hervorragenden Burger und die Getränke-des-Tages bekannt war. Sie schrieb ihm den Ort und die Uhrzeit für ihr Treffen – 12:30 Uhr – per SMS und fühlte sich, als würde sie in einem Bienenstock stochern.


    Sie machte sich in aller Eile fertig und gab ehrlich gesagt nicht viel darauf, wie sie aussah. Auf dem Weg nach draußen, dachte sie darüber nach, was Danielle gestern gesagt hatte, bezüglich dessen, die Vergangenheit hinter sich zu lassen. Es fiel ihr schwer, dies mit ihrem Vater zu tun, aber sie freute sich auf den Tag, an dem sie diesen ganzen Steven-Unsinn hinter sich lassen konnte.


    Es war ein Gefühl, das stärker zu werden schien, als sie ihn an einem der hohen Tische am Ende der Bar sitzen sah. Sein knabenhaftes Lächeln und die rechtwinkligen Schultern, seinBin-ich-nicht-ein-guter-JungeAusdruck auf seinem Gesicht – Gott, wie hatte sie sich je davon überzeugt, dass ihn zu heiraten, eine gute Idee gewesen wäre?


    Und dann sah sie, wer neben ihm saß. Ein Teil von ihr wollte schreien. Der andere Teil wollte sich umdrehen und wieder hinausgehen. Es war seine Mutter.


    Sally Brennan saß an der anderen Seite des Tisches wie eine Statue, derer jemand zu müde geworden war, sie länger herumzuschleppen. Sie saß stocksteif da und ihre Nase war leicht nach oben gerichtet, als Chloe auf sie zuging.


    Chloe nahm auf einem der Stühle mit hoher Rückenlehne am Tisch Platz und entschied sofort, dass sie ihnen nichts vorspielen würde. Sie würde nicht vorgeben, höflich zu sein. Es war schlimm genug, dass er sie irgendwie dazu gebracht hatte, sich mit ihm zu treffen, aber er hatte sogar noch seine Mutter mitgebracht.


    „Ich wusste nicht, dass wir Gesellschaft haben werden“, sagte Chloe.


    „Es ist auch schön, dich zu sehen“, sagte Sally.


    Chloe ignorierte sie völlig. Es war etwas, was sie noch nie getan hatte, als sie und Steven verlobt waren. Aber jetzt fand Chloe, dass sie diese Frau verärgern wollte.


    „Danke, dass du gekommen bist“, sagte Steven. „Können wir das Gespräch bitte zivil halten?“


    „Ja. Was kann ich für dich tun, Steven? Warum wolltest du dich treffen?“


    „Abschluss.“


    „Welche Art von Abschluss? Ich habe dir den Ring zurückgegeben.“


    „Nein … das meine ich nicht. Kein Abschluss der Beziehung. Ich meine Abschluss zwischen uns.“


    „Ich kann dir nicht folgen.“


    „Vielleicht ist Abschluss nicht das richtige Wort. Ich habe das Gefühl, dass wir vielleicht zu schnell aufgegeben haben“, sagte er. „Ich denke, mit etwas Zeit und Konversation können wir die Dinge zwischen uns klären.“


    Chloe musste ein Lachen unterdrücken. Und als sie es geschafft hatte, begann sie sich zu fragen, ob Steven und seine zickige Mutter versuchten ihr irgendeine Art grausamen Streich zu spielen. Aber nein … soweit sie es sagen konnte, meinte Steven es ernst.


    „Ist dir je der Gedanke gekommen – euch beiden – dass ich die Dinge vielleicht gar nicht klären möchte? Hat es einer von euch vielleicht jemals in Betracht gezogen, dass ich vielleicht erleichtert war, als die Dinge auseinandergingen?“


    „Meinst du das ernst?“, sagte Sally. „Steven war das Beste, was dir oder deiner Familie je passiert ist.“


    Chloe wandte sich langsam an Sally und lächelte höflich. „Seit Anfang dieser Woche bin ich offiziell Bundesagentin für die Regierung der Vereinigten Staaten. Nur deswegen schlage ich dich jetzt nicht direkt in dein Botox-Gesicht. Bitte halte freundlicherweise die Klappe und lass deinen Sohn seine eigenen Gespräche führen.“


    Sallys Augen weiteten sich und sie lehnte sich auf ihrem Stuhl zurück. Steven ging jedoch in Deckung. „Sprich mit meiner Mutter nicht auf diese Weise.”


    „Nun, vielleicht solltest du sie nicht zu Situationen wie dieser mitbringen, Steven. Ich kenne dich gut genug. Ich hätte dich verdammt nochmal fast geheiratet. Aber du hast ein kluges Köpfchen. Warum hast du sie mitgebracht? Soll sie dir Kraft geben?“


    „Chloe … was ist mit dir passiert?“, fragte er, als ob er sich wirklich Sorgen um sie machte.


    Sie dachte darüber nach, ihm die Geschichte darüber zu erzählen, was mit ihr und Rhodes passiert war. Aber sie wusste, dass es nutzlos sein würde. Steven und seine Mutter würden irgendwie versuchen, es in eine Lektion zu verdrehen, dass ihre Arbeit zu gefährlich sei und dass sie Steven in ihrem Leben brauchte, um sie zu beschützen.


    „Was mir passiert ist, ist, dass ich endlich damit beginne, für mich selbst zu leben. Mein eigenes Leben zu leben. Und ich finde es beleidigend und ziemlich verdammt komisch zu denken, dass ihr davon ausgegangen seid, ich würde nur nicken und weinen und dich zurück willkommen heißen.“


    „Aber Chloe, du kannst nicht …“


    „Gab es noch irgendetwas?“, schnappte sie.


    „Chloe …“


    „Entschuldigung, dass ihr den ganzen Weg hierhergefahren seid“, sagte sie. „Aber dieses Gespräch wird nicht stattfinden.“ Sie drehte sich um und sah Sally an: „Wenn ihr in der nächsten Stunde losfahrt, könnt ihr vor Einbruch der Dunkelheit wieder zu Hause sein. Vielleicht steckst du ihn schön fest unter die Decke und liest ihm eine Gutenachtgeschichte vor.“


    Sally öffnete ihren Mund, um etwas zu sagen, aber es kamen keine Worte heraus. Chloe drehte sich auf ihrem Absatz um und ging. Sie fühlte ihre Blicke auf ihrem Rücken. Sie hätte völlig erwartet, dass Steven ihr auf eine maskuline und fordernde Art und Weise irgendetwas hinterherrief, aber er tat es nicht.


    Als sie wieder auf der Straße war, breitete sich ein Lächeln auf Chloes Gesicht aus. Sie hatte nicht erwartet, dass es sich so gut anfühlen würde, Sally Brennan so die Meinung zu sagen, aber das Gefühl, das sie durchströmte, kam einem guten Orgasmus ziemlich nahe. Sie lief schnell bis zum Ende der Straße und ging in eine andere Bar. Dies war eine kleinere Sportbar, die sich langsam mit der Uni-Footballgruppe füllte. Chloe verschwand in der Menge, begab sich an die Bar und bestellte einen Rum mit Cola.


    Sie blieb eine ganze Weile dort und bemerkte die Fußballspiele auf den Bildschirmen um sie herum nicht. Stattdessen versuchte sie ihr Bestes, darüber nachzudenken, warum sie so unfähig war, sich von ihrem Vater zu lösen, während Danielle ziemlich leicht über ihn hinweggekommen war.


    Bei ihrem dritten Drink kam sie zu dem Schluss, dass es überhaupt nicht so schwer sein sollte, sich von der Vergangenheit zu lösen. Und wenn sie es genauso angenehm gestalten könnte, sich von der Erinnerung an ihren Vater zu lösen, wie es gerade mit Steven und seiner Mutter geschehen war, warumkonntesie dann ihren Vater nicht in der Vergangenheit lassen?


    Denn obwohl du jetzt weißt, dass er sie nicht getötet hat (obwohl er an der Planung beteiligt war, egal was er sagt),dachte sie,gibt es immer noch offene Fragen. Und du kannst von Natur aus offene Fragen nicht ausstehen.


    Sie war sich nicht sicher, ob dies ein positiver oder negativer Charakterzug war. Aber mit dem Rummel und Trubel der lauten Menge und ihrem vierten Getränk, das wie von Zauberhand vor ihr erschien, entschied sie, dass es die Sorgen nicht wert war. Die Vergangenheit war die Vergangenheit … und solange sie ihre Augen auf die Zukunft richten konnte, würde die Vergangenheit auch genau dort bleiben.


    



    


    

  


  


  
    KAPITEL ZWÖLF


    


    


    Am Montagmorgen ging Chloe mit einem kleinen Schuldgefühl wieder zur Arbeit – dem Gefühl, wieder zur Arbeit zu kommen, nachdem sie den Sonntag mehr oder weniger damit verbracht hatte, ihren Kater auszukurieren. Sie setzte sich an ihren Schreibtisch und legte die Wielding-Akte wieder auf den Tisch. Sie richtete gerade ihren Arbeitsplatz ein und wollte ihre E-Mails abrufen, als sie das rote Blinklicht des Festnetztelefons auf ihrem Schreibtisch bemerkte. Sie hatte dieses Telefon nur ein einziges Mal benutzt und der Grund war nur der gewesen, sich mit dem Anrufbeantworter-System vertraut zu machen. Es war kein Geheimnis, dass etwa achtundneunzig Prozent aller Anrufe und Nachrichten beim FBI jetzt über Mobiltelefone abgewickelt wurden. Also erschien ihr das rote, blinkende Licht als sehr interessant.


    Sie wählte sich in das System ein, gab ihr Kennwort ein und stellte fest, dass sie tatsächlich eine Nachricht hatte. Sie lächelte und fühlte ein wenig Wärme durch sich strömen, als sie die Stimme erkannte.


    „Hey, Fine. Hier ist Rhodes. Ich habe festgestellt, dass ich Ihre Handynummer nicht gespeichert habe. Ich denke, ich war nicht die beste Partnerin, oder? Ich habe Sie nicht einmal nach Ihrer Nummer gefragt. Wie dem auch sei … es ist Sonntag gegen zwei Uhr nachmittags. Es ist das erste Mal, dass ich kohärent genug bin, um das Telefon abzuheben. Ich wollte mich bedanken und … ich weiß es nicht. Danke, scheint nicht genug zu sein. Sagen wir einfach, wenn ich hier rauskomme, gehe ich mit Ihnen Essen und Trinken und mache so ziemlich alles, was Sie sonst noch wollen. Ich hoffe, dies erreicht Sie bei guter Gesundheit.“


    Gegen Ende gab es eine Welle von Emotionen in Rhodes Stimme. Es ging Chloe ans Herz und sie war froh, dass die Nachricht vorbei war. Sie legte den Hörer mit einem kurzen Klicken wieder auf die Gabel.


    „Alles in Ordnung?“


    Sie drehte sich um und sah, wie sich Garcia ihrer Arbeitsnische näherte. Er hatte eine Tasse Kaffee in der Hand und sah für einen Montagmorgen acht Uhr viel zu munter aus.


    „Ja“, sagte sie. „Ich hatte eine Nachricht von Rhodes. Anscheinend geht es ihr besser.“


    „Das habe ich auch gehört“, sagte Garcia. „Also, Johnson möchte Sie in etwa fünfzehn Minuten in seinem Büro sehen. Er wird Sie mit einem anderen Partner zusammentun und Sie beide darauf ansetzen, herauszufinden, wer Kim Wielding getötet hat. Denn je mehr wir über Dillinger erfahren, desto unwahrscheinlicher scheint es, dass er es war.“


    „Das dachte ich mir. Sind die Carvers wieder zu Hause?“


    „Ja, aber sie sind auch sehr kooperativ, wenn es darum geht, uns bei dem Fall zu unterstützen. Zwischen uns beiden, ich denke, dass es ein einfacherer Fall sein wird, als wir denken. Es ist die Vorstadt. Wohlhabende Familien, die sich um Geld und Ansehen sorgen. Ich garantiere Ihnen, dass Sex oder eine Affäre oder beides irgendwie im Mittelpunkt der gesamten Sache stehen.“


    „Diese Wette würde ich annehmen“, sagte Chloe.


    „Fünfzehn Minuten“, sagte Garcia und zeigte mit seinen Fingern wie mit einer Waffe auf sie. „Johnsons Büro. Vergessen Sie es nicht.“


    Sie verbrachte die nächsten fünfzehn Minuten damit, ihren E-Mail-Posteingang aufzuräumen und einen letzten Blick auf die Wielding Dateien zu werfen, um sie während des Gesprächs mit Johnson frisch im Kopf zu haben. Dann ging sie zu seinem Büro und fragte sich, ob es für einen Agenten, der so neu im Geschäft war, normal war, in der ersten Woche beim FBI so oft im Büro des Directors gewesen zu sein.


    Sie betrat den Warteraum gerade noch rechtzeitig, um zu sehen, wie jemand anderes in Johnsons Büro hineinging. Sie sah zur Empfangsdame und wurde hineingewinkt. „Ja, es ist in Ordnung“, sagte sie zu Chloe. „Er erwartet Sie.“


    Chloe trat hinter der anderen Person ein. Als sie die Tür hinter sich schloss, bemerkte sie, dass sie die Person kannte, die das Büro vor ihr betreten hatte. Es war Kyle Moulton. Er warf ihr einen kurzen überraschten Blick zu, als wolle er sagen:Lustig, Sie hier zu treffen.


    Johnson nickte sie bestätigend an und deutete dann auf die beiden Plätze auf der gegenüberliegenden Seite seines Schreibtischs. „Schön, Sie beide zu sehen“, sagte er. „Bitte nehmen Sie Platz.“


    Chloe tat, worum sie gebeten wurde und begann langsam, die Puzzlestücke in ihrem Kopf zusammenzusetzen. Bei ihrem Glück würde Moulton ihr neuer Partner sein – der Agent, von dem Garcia erzählt hatte, dass er mit dem Wielding-Fall beschäftigt war.


    „Ich werde mich kurzfassen und es auf den Punkt bringen“, sagte Johnson. „Agentin Fine, das ist Agent Kyle Moulton. Haben Sie sich jemals an der Akademie getroffen?“


    „Erst vor kurzem“, sagte Moulton.


    „Kurz nach der Orientierung“, sagte Chloe.


    „Gut, gut. Agentin Fine, Agent Moulton hat an der Untersuchung des Mordes an Kim Wielding gearbeitet. Aufgrund Ihrer Vertrautheit mit dem Fall möchte ich, dass Sie beide zusammen daran weiterarbeiten. Und wie ich es von Anfang an gesagt habe, je früher wir den Fall lösen können, desto besser.“


    Er sagte dies mit einem Hauch von Verschwörung, als wüsste er verdammt gut, dass sowohl Chloe als auch Moulton wussten, dass es nur deshalb ein solches Interesse an diesem speziellen Mord gab, weil jemand, der in Washington weiter oben in der Hierarchie stand, es so wollte.


    „Ist … ist das alles?“, fragte Moulton.


    „Ja. Agent Moulton, führen Sie es genauso aus weiter, wie Sie es ursprünglich geplant hatten. Haben Sie irgendwelche Anhaltspunkte, denen Sie heute folgen wollen?“


    „Ja, Sir. Ich habe einen möglichen Hinweis beim Yachtclub hier in der Stadt. Die Carvers waren Mitglieder, der Vater war besonders involviert. Aber es war Kim, die die Kinder zu den Kinderprogrammen brachte. Telefonunterlagen deuten darauf hin, dass sie dort vielleicht eine gute Freundin hatte, die dort arbeitete.“


    Johnson nickte zustimmend und klatschte dann kurz. „In Ordnung, großartig. Besorgen Sie uns ein paar Antworten und lassen Sie es uns hinter uns bringen. Ich denke, dass Sie beide gut zusammenarbeiten werden, basierend auf dem, was ich bisher gesehen habe.“


    „Danke, Sir“, sagte Chloe, als sie aufstand.


    Sie ging in Richtung Tür und Moulton folgte ihr. Unbeholfen liefen sie durch den Eingangsbereich und in den Flur.


    „Ich habe davon gehört, wie Sie Ihre Partnerin gerettet haben“, sagte Moulton. „Das war verdammt gut.“


    „Es war Glück“, sagte sie. „Ich war verdammt nervös. Ich habe nur nach meinem Bauchgefühl gehandelt.“


    „Was auch immer es war, ich fühle mich sicherer, zu wissen, dass Sie jetzt bei mir sind. Für wie lange auch immer.“


    Sie erinnerte sich, wie sie diesen Anflug von Eifersucht gespürt hatte, als sie Moulton neulich in der Bar gesehen hatte, wie er mit zwei Frauen zusammengesessen hatte und mit einer von ihnen nach Hause gegangen war. Jetzt da sie neben ihm stand, fand sie ihn immer noch gutaussehend und ein kleines bisschen geheimnisvoll, war aber auch verwirrt von seiner generellen Zurückhaltung. Er hatte diesen albernen Charme an sich, aber diese Art, die den Anschein erweckte, er könne die Albernheit ohne Vorwarnung abstellen und ganz plötzlich völlig anders sein.


    „Also fahren wir zu einem Yachtclub?“, fragte sie, als sie die Aufzüge erreichten.


    „Ja. Und wenn ich ehrlich bin, weiß ich nicht, ob viel dabei herauskommen wird. Aber es gibt überhaupt keine Hinweise in dieser Sache.“


    „Es muss etwas geben“, sagte Chloe. „Etwas in ihrem Leben führte sie zu einem Drecksack wie Mike Dillinger. Dort muss es eine Geschichte geben.“


    „Haben Sie das Neueste über Dillinger gehört?“


    „Nein.“


    „Heute Morgen wurde er ganz offiziell wegen zweifachen Sexes mit Minderjährigen und wegen sexuellen Missbrauchs und dem Profitieren daraus, verhaftet. Fügen Sie das Schießen auf einen Bundesagenten hinzu und er wird ungefähr fünfundzwanzig Jahre vor sich haben.“


    Der Fahrstuhl kam an und sie gingen hinein. „Gut“, sagte Chloe, obwohl sie sich fast wünschte, DillingerhätteWielding getötet. Nicht nur, weil es bedeuten würde, dass der Fall gelöst wäre, sondern auch weil ein Arschloch wie er in Chloes Augen lebenslänglich verdient hatte.


    „Also, Tag eins als meine Partnerin und Sie gehen in einen Yachtclub“, sagte Moulton. „Seien Sie ehrlich, was könnten Sie mehr wollen?“


    „Vielleichtaufeine Yacht zu gehen?“


    „Ja, das wäre besser. Mit ein oder zwei Margaritas.“ Er lächelte und fügte hinzu: „Ja, ich denke, wir werden gut zusammenarbeiten.“


    Sie konnte nicht anders, als zu lächeln. Und wenn sie ihre blöde kleine Verliebtheit überwinden könnte, dachte sie, hätte er definitiv recht damit.


    



    


    

  


  


  
    KAPITEL DREIZEHN


    

    



    Eine halbe Stunde später kamen sie im Angler Head Yacht Club an. Er war gegenüber vom East Potomac Park gelegen. Vom Parkplatz aus konnte man noch einen anderen Yachtclub sehen, der am Potomac Fluss platziert war, ungefähr die Art, wie Häuser in den scheinbar über Nacht wachsenden Subdivisionen gebaut wurden. Der Morgen war ziemlich schön – dreiundzwanzig Grad und leicht bewölkt – aber wegen der frühen Stunde war dieser Ort größtenteils leer.


    „Hier ist, was wir über Kim Wieldings Verbindung zu diesem Ort wissen“, sagte Moulton. „Es ist wirklich der einzige öffentliche Ort, an dem sie jemals mit den Carver-Kindern außerhalb der Fahrtstrecke zwischen den Schulen gesehen wurde. Sie hat eine Freundin, die hier im Restaurant und an der Bar arbeitet, eine ältere Dame namens Madeline Duplin. Wir wissen es, weil sie mindestens dreimal telefoniert haben und weil Ms. Duplin Kim in den letzten zwei Jahren eine Geburtstagskarte geschickt hat.“


    „Haben Sie schon mit ihr gesprochen? Weiß sie, dass wir kommen?“


    „Ich habe gestern Abend mit ihr telefoniert. Sie bat mich, sie nicht in der Abendzeit zu stören, da ihr Mann krank ist. Aber sie war mehr als gewillt, mich heute Morgen hier zu treffen.“


    Beeindruckt von seiner Fähigkeit, die Fakten auf das Wesentliche zu beschränken, folgte Chloe ihm über eine große Wiese, die an den Potomac Fluss angrenzte. Ein Restaurant erstreckte sich über das Wasser. Es wurde von riesigen Planken und Stahlstreben, die ins Wasser abtauchten, gehalten.


    Sie betraten das Restaurant und fanden nur zwei besetzte Tische darin vor. „Wenig Frühstücksgäste“, sagte Moulton.


    Als sie an der Tür hinter dem SchildBitte warten Sie, bis Ihnen ein Tisch zugewiesen wirdstehenblieben, kam eine Frau aus dem Küchenbereich. Sie entdeckte sie, lächelte und kam auf sie zu.


    „Agent Moulton, nehme ich an?“, fragte sie.


    „Das bin ich“, sagte er. „Der Anzug verrät mich, oder? Ms. Duplin, das ist meine Partnerin, Agentin Fine. Sie ist ebenfalls mit Kims Fall vertraut.“


    „Schön, Sie beide kennenzulernen“, sagte sie.


    „Ich habe eine Kanne Kaffee gekocht, nur für uns drei, wenn Sie möchten.“


    „Das wäre großartig“, sagte Chloe.


    Madeline Duplin führte sie durch das kleine Restaurant und wählte einen Tisch im hinteren Bereich. Wie sie gesagt hatte, gab es eine Kanne Kaffee und drei Tassen, sowie Zuckerpäckchen und ein Milchkännchen.


    Als sie sich setzten, goss Madeline ihnen den Kaffee ein. „Ich bin immer noch ein bisschen geschockt, dass Kim nun weg ist“, sagte sie. „Und ich denke, ich sollte damit beginnen zu sagen, dass ich sie nicht so gut kannte. Aber sie war einer von diesen Menschen, die einfach … zu perfekt erschienen, wissen Sie?“


    „Ihre Telefonunterlagen zeigen, dass Sie ein paarmal mit ihr gesprochen haben“, sagte Moulton. „Können Sie mir sagen, worum es bei diesen Anrufen ging?“


    „Sicher, sicher. Ich habe zweimal mit ihr gesprochen, weil ich hinter den Kulissen arbeite und versucht habe, sie auf die Warteliste für die kleine Angeltour zu setzen, die wir ein paarmal im Jahr für die Kinder veranstalten. Und sie hatte die Anmeldung vergessen und fühlte sich schrecklich. Ich habe auch hier ein paarmal mit ihr gesprochen und gesagt, ich würde sehen, was ich tun könne. Das dritte Mal war, weil sie bei der Organisation einer Spendenaktion mitwirkte, die wir letztes Jahr hier veranstaltet haben.“


    „Aber Sie kannten sie gut genug, um ihr zweimal eine Geburtstagskarte zu schicken?“, fragte Chloe.


    „Oh, ich habe eine Liste von Leuten, die ungefähr einhundert Meter lang ist, an die ich Geburtstagskarten verschicke. Größtenteils Eltern oder Kindermädchen, die ihre Kinder zu den kleinen Kinderveranstaltungen herbringen, die der Club veranstaltet. Woher wissen Sie das, wenn ich fragen darf?“


    „Wir haben die Karten in einer Mappe von Kims Sachen im Haus der Carvers gefunden“, sagte Moulton.


    „Apropos“, sagte Chloe. „Haben Sie Kim jemals mit Bill und Sandra gesehen?“


    „Ich habe sie ein paarmal mit Bill zusammen gesehen. Bill hilft ebenfalls hier und da mit Spendenaktionen.“


    „Und wie würden Sie ihre Interaktionen beschreiben?“


    Madeline runzelte die Stirn, als sie begann, ihren Kaffee zu schlürfen. „Zuerst dachte ich mir nichts weiter dabei. Ich dachte, es wäre normal, dass ein Vater mit dem Kindermädchen seiner Kinder ungezwungen und freundlich umgehen würde. Aber es gab einmal – beim Bankett letztes Weihnachten – wo es mir beinahe seltsam vorkam.“


    „Wie das?“, fragte Moulton.


    „Ich bin zufällig aus der Haupthalle gegangen und habe gesehen, wie sie wirklich nahe beieinander in einer Ecke standen, als wollten sie sich für eine Weile von allen wegschleichen. Sie haben nichts gemacht, wohlgemerkt, aber standen sehr nahe beieinander. Es gab an diesem Abend auch ein paarmal, wo mir kleine Dinge aufgefallen sind: Bill legte seine Hand auf ihren Rücken, als er an ihr vorbeiging und starrte sie immer wieder an. Es war einfach abstoßend.“


    „Glauben Sie, dass es noch jemand anderes bemerkt haben könnte?“, fragte Chloe.


    „Ich habe keine Ahnung.“


    „Lassen Sie uns einfach für eine Sekunde Klartext reden“, sagte Moulton. „Haben Sie dieses Bankett mit der kleinsten Frage in Ihrem Kopf verlassen, dass zwischen den Beiden etwas laufen könnte?“


    „Es kam mir in den Sinn, ja. Andererseits hatte ich aber auch das Gefühl, Kim gut genug zu kennen. Ich glaubte nicht, dass sie es in sich hätte, etwas mit einem verheirateten Mann anzufangen – vor allem nicht mit dem Vater der Kinder, um die sie sich kümmerte.“


    „Haben Sie irgendeine Ahnung, wo Sandra gewesen sein könnte, als Sie diese Situationen beobachtet haben?“, fragte Chloe.


    „Wahrscheinlich woanders auf dem Gelände, vielleicht half sie gerade bei den Secret-Santa-Spielen.“


    Chloe und Moulton schwiegen für einen Moment und tranken beide ihren Kaffee. Chloe konnte offensichtlich Moultons Gedanken nicht lesen, aber sie hatte eine ziemlich gute Ahnung, dass sie als Nächstes mit Bill Carver sprechen würden. Sie wusste, dass er von der Polizei befragt worden war, vor allem weil sich die meiste Zeit eine attraktive Frau in seinem Haus befunden hatte und die Nachrichtenberichterstattung der Presse, wie immer, die meisten Leute dazu verleitete, das Schlimmste zu vermuten. Aber dann erinnerte sie sich an den Zeitpunkt, an dem sie ihn gesehen hatte, als sie und Rhodes bei ihnen zu Hause waren. Er schien schockiert gewesen zu sein, sicher. Aber gab es noch andere unterschwellige Emotionen, die ihn hatten unruhig fühlen lassen?


    Je mehr sie darüber nachdachte, desto mehr dachte sie, dass da etwas gewesen war.


    „Können Sie uns sonst noch etwas über Kim erzählen?“, fragte Moulton.


    „Nichts, was ich nicht bereits gesagt hätte. Sie war wirklich eine tolle junge Frau. Ich denke, die Tatsache, dass sie ihren möglichen politischen Job in dieser elenden Stadt verlassen hat, um sich um Kinder zu kümmern, spricht Bände über sie. Sie lächelte immer und war jederzeit bereit zu helfen.“


    „Hat sie jemals männliche Freunde erwähnt?“, fragte Chloe.


    „Nicht mir gegenüber, nein. Aber wir haben auch nie wirklich tiefe Gespräche miteinander geführt.“


    Chloe und Moulton sahen sich an und Moulton nickte ihr zu. Er trank noch einen Schluck seines Kaffees, bevor er langsam aufstand. „Vielen Dank für den Kaffee und Ihre Zeit, Ms. Duplin“, sagte er.


    „Selbstverständlich. Kein Problem. Ich hoffe, dass ich Ihnen etwas geholfen habe.“


    „Alle Informationen sind eine Art Hilfe“, sagte Moulton.


    Chloe lächelte Madeline an, als auch sie noch einen Schluck Kaffee trank. Sie und Moulton machten sich auf den Weg zum Ausgang, als sich einer der beiden besetzten Tische gerade auflöste. Sie sprachen nicht, bis sie wieder draußen waren.


    „Denken Sie, dass Bill Carver und Kim miteinander geschlafen haben?“, fragte Moulton.


    „Ich denke, es ist gefährlich, so etwas anzunehmen. Andererseits wäre es für eine Frau, die in so etwas verwickelt wäre, nicht so ein großer Sprung, auch mit jemandem wie Mike Dillinger involviert zu sein.“


    „Beide Carvers sind noch zu Hause. Sie haben ihre Kinder noch ein paar Tage aus der Schule genommen und behalten sie zu Hause, um sicherzustellen, dass es ihnen gut geht. Kims Begräbnis sollte eigentlich heute Nachmittag stattfinden, aber aufgrund des Mangels an Beweisen, um ihren Mörder zu finden, hat der Gerichtsmediziner angefragt, die Beerdigung zu verschieben.“


    „Es scheint wie schlechtes Timing, jetzt mit ihm zu reden.“


    Moulton zuckte mit den Schultern. „Oder perfektes Timing. Auf die Gefahr hin, dass ich wie ein Arsch wirke, aber er wäre jetzt verletzbar.“


    „Dasistwirklich etwas Arschloch-mäßig“, sagte sie. „Aber es ist wahr. Ich sage, wir gehen hin.“


    „Ich bin froh, dass Sie es zuerst gesagt haben“, sagte er mit einem listigen Lächeln.


    Und als er sich umdrehte, um ins Auto einzusteigen, stieß Chloe einen schweren Seufzer aus. Dieses Lächeln und die Art und Weise, wie er sich benahm – wenn sie ihre kleine Schwärmerei nicht bald in den Griff bekam, befand sie sich möglicherweise in riesigen Schwierigkeiten.


    


    ***


    


    Chloe war sich nicht sicher, was sie erwartet hatte, als sie am Haus der Carvers ankamen, aber es war mit Sicherheit nicht das, was sie sah, als Bill Carver die Tür öffnete. Er sah definitiv gequält aus. Er hatte dunkle Ringe unter seinen Augen und es schien, als hätte er schon lange nicht mehr geschlafen. Er sah zwischen Chloe und Moulton hin und her und es dauerte eine Weile, bis ihm klar wurde, dass er die beiden Personen tatsächlich kannte.


    „Agentin Fine“, sagte er distanziert. „Und … Milton, nicht wahr?“


    „Moulton“, korrigierte ihn Agent Moulton.


    „Mr. Carver, haben Sie einen Moment Zeit, um mit uns zu sprechen?“


    Er nickte und bat sie hinein. Das Haus war ruhig und düster. Chloe konnte irgendwo im Obergeschoss das leise Trampeln von Schritten hören, als Bill sie ins Wohnzimmer führte.


    „Sind im Moment alle zu Hause?“, fragte Moulton.


    „Ja“, sagte Bill. „Sandra ist mit den Kindern oben. Sie waren noch nie auf einer Beerdigung und sie versucht sie vorzubereiten. Sie haben uns gehört, wie wir darüber sprachen, dass es noch ein paar Tage hin sein wird und waren neugierig.“


    „Das wird wohl das Beste sein“, sagte Chloe. „Mr. Carver, wir müssen Ihnen einige sehr offene Fragen stellen. Einige, die Sie recht wütend machen könnten.“


    Seine Schultern sackten hinunter und er schaute wieder zwischen ihnen hin und her. Chloe konnte es in seinen Augen lesen; er hatte gewusst, dass dies irgendwann kommen würde.


    „Wir wissen aus einer zuverlässigen Quelle“, sagte Moulton, „dass es in der jüngsten Vergangenheit Momente gab, in denen sie und Kim alleine gesehen wurden. Vor allem im Yachtclub. Mr. Carver, Sie müssen ehrlich mit mir sein. Selbst wenn es nur ein einziges Mal in einem Moment der Schwäche war, so muss ich doch wissen, ob es jemals eine körperliche Beziehung zwischen Ihnen und Kim Wielding gab.“


    Was als Nächstes kam, war so enttäuschend, dass Chloe zuerst dachte, sie hätte Bill Carver falsch gehört.


    „Zweimal. Ungefähr drei Wochen auseinander.“


    „War einer dieser Vorfälle irgendwann rund um das Weihnachtsbankett des Yachtclubs?“, fragte Chloe.


    Bill nickte.


    „Weiß Ihre Frau darüber Bescheid?“


    Seine Mundwinkel zogen sich nach unten, nicht zu einem Stirnrunzeln, sondern zu einem genervten Blick. „Ich glaube, sie hat vielleicht einen Verdacht. Sie hat nie gefragt und ich habe es ihr sicherlich nie erzählt. Ich glaube auch nicht, dass Kim es jemals getan hat. Aber seit sie getötet wurde, … glaube ich, hat sie einen vielleicht noch stärkeren Verdacht.“


    „Wie war die Beziehung zwischen Ihnen beiden?“, fragteMoulton.


    „Wir waren immer sehr freundlich miteinander. Sie arbeitete bereits mehr als eineinhalb Jahre für uns, bevor irgendetwas passierte. Am vierten Juli letzten Jahres haben wir uns betrunken geküsst, wofür wir uns beide in der folgenden Woche entschuldigt haben. Das erste Mal, dass wir miteinander geschlafen haben, war die Nacht des von Ihnen erwähnten Banketts. Es war schnell und spontan – nichts Geplantes. Es passierte in den Mitarbeiterumkleideräumen des Tanzsaals des Yachtclubs. Das zweite Mal war im Februar. Hier im Haus. In der Küche.“


    „Sie scheinen es sich ziemlich zu Herzen zu nehmen für eine gelegentliche sexuelle Beziehung“, sagte Chloe. „Haben Sie für sie auch noch andere Gefühle gehabt?“


    „Ja. Für eine Weile war es wirklich so. Sie war ein so guter Mensch. So gut, dass ich mir wünschte, diese Dinge wären nie passiert – dass wir nie Sex miteinander gehabt hätten …“


    „An dem Tag als sie ermordet wurde, waren sie geschäftlich unterwegs, stimmt das?“, sagte Chloe. Sie wusste, dass es richtig war, wollte jedoch sicher sein, dass er seine Geschichte auf keine Weise änderte.


    „Ja. Ich war in Chicago. Ursprünglich sollte ich noch zwei weitere Tage bleiben, bin aber offensichtlich früher nach Hause gekommen.“


    „Und was ist mit einem Mann namens Mike Dillinger? Kommt Ihnen der Name bekannt vor? Vielleicht haben Sie einmal gehört, dass Kim den Namen beiläufig erwähnt hat?“


    „Nicht, dass ich mich erinnern kann.“


    „Mr. Carver“, sagte Moulton, „Wissen Sie zufällig, ob Kim irgendwelche Drogen genommen hat?“


    Die Frage schien ihn zu schockieren, fast genug, um ihn so gut wie wach wirken zu lassen. „Ich glaube nicht. Wenn ja, hat sie es gut versteckt. Natürlich wäre ich die letzte Person, der sie so etwas erzählen würde, da wir sie ja als Kindermädchen eingestellt hatten.“


    Moulton sah Chloe an und hob eine Augenbraue. Es war eine weitere Gelegenheit, in der sie feststellen konnte, dass sie, wenn sie die Chance bekämen, gut zusammenarbeiten würden. Sie konnten gut mit all diesen kleinen nonverbalen Hinweisen kommunizieren. Die hochgezogene Augenbraue schien zu sagen:Sonst noch etwas?


    Sie antwortete auf seine Augenbraue, indem sie sagte: „Nun, vielen Dank für Ihre Zeit, Mr. Carver. Sie haben meine Karte bestimmt noch, also möchte ich Sie darum bitten, dass Sie mich kontaktieren, sollte Ihnen noch irgendetwas einfallen.“


    „Das werde ich.“


    „Und bitte lassen Sie Ihre Frau wissen, dass wir in den nächsten Tagen gerne mit ihr sprechen möchten. Aber vielleicht irgendwann nach der Beerdigung.“


    Eine Stimme aus dem Eingangsbereich des Wohnzimmers ließ Chloes Herz für einen Moment gefrieren. „Oh, es gibt keinen Grund zu warten“, sagte Sandra Carver. „Wir können jetzt reden.“


    Auf ihrem Gesicht war ein Ausdruck der Abscheu, gemischt mit Schmerz. Tränen standen in ihren Augen und ihre Arme waren vor der Brust verschränkt. Ihre Augen sahen aus, als würden sie buchstäblich aus ihrem Gesicht springen und sich tief in Bill Carvers Herz bohren.


    Diese arme Frau hat gerade alles gehört, dachte Chloe.


    „Sandra …“, sagte Bill.


    Sie schüttelte nur ihren Kopf. „Wir können in der Küche reden“, sagte Sandra, die noch immer Bill anschaute, aber mit Chloe und Moulton sprach.


    Und ohne darauf zu warten zu sehen, ob die Agenten ihr folgten, wandte Sandra Carver ihnen den Rücken zu und ging in Richtung Küche. Als Chloe und Moulton ihr folgten, konnte Chloe das leise, aber gewaltige Schluchzen hören, als Bill Carver zusammenbrach.


    


    



    


    

  


  


  
    KAPITEL VIERZEHN


    


    


    Sandra wartete einen Moment, bevor sie etwas sagte. Sie stand an der Küchentheke und sah beide Agenten an, als sich langsam ein müder und genervter Blick auf ihrem Gesicht ausbreitete.


    „Sehen Sie mich nicht so an, als sollte ich ein gebrochenes Herz haben“, sagte Sandra. „Bis jetzt wusste ich es niemit Sicherheit. Aber er hat recht. Ich habe es immer geahnt. Es war die Art, wie er sie hin und wieder ansah, wenn er dachte, dass ich es nicht bemerken würde. Und ich habe es einfach nicht infrage gestellt.“


    „Kann ich fragen, warum nicht?“, fragte Chloe.


    Sie und Moulton standen an der Küchentheke, während Sandra am Tisch saß. Sie zuckte mit den Schultern und rieb sich nervös die Hände. „Weil ich denke, dass ich in dieser Ehe schon seit ein paar Jahren nicht mehr voll dabei war. Er ist ein guter Kerl – Untreue beiseite – aber wir haben es einfach verloren. Ich kann es ihm fast nicht vorwerfen, dass er Kim gevögelt hat. Sie war nett, liebevoll und wunderschön. Ich wusste, wenn ich ihn danach fragen würde, würde das einen Streit verursachen. Und ein so großer Streit könnte zur Scheidung führen und … ich weiß nicht. Es ist zu chaotisch. Das ist es nicht wert.“


    „Würden Sie sagen, dass Sie beide eine feindliche Beziehung hatten, nachdem Sie Kim eingestellt hatten?“


    „Nein, nicht wirklich. Wir sind nur … ich weiß es auch nicht. Er hat sich langsam vollständig in seine Arbeit gestürzt. Er war ein guter Vater für die Kinder und alles, aber er war nicht wirklichhier, selbst wenn er nicht auf Arbeit war. Ich habe schon vor einer Weile den Respekt für ihn verloren. Und … Jesus, er hat sogar im Bett nicht mehr funktioniert. Vor zwei Jahren wurde bei ihm eine Art erektile Dysfunktion diagnostiziert. So verlor ich meine Lust mit meinem Respekt. Aber ich denke, Kim hat es für ihn gebracht. Ich vermute, dass er seine ED überwunden hat.“


    „Haben Sie das gesamte Gespräch mitgehört?“, fragte Moulton.


    „Ich habe genug gehört.“


    „Können Sie uns dann bitte die gleichen Fragen beantworten?“


    „Sie meinen die mit den Drogen? Ich kann mir nicht vorstellen, dass Kim Drogen nahm. Ich meine, ich weiß, jeder hat seine Geheimnisse und all das, aber Kim und Drogen würden für mich einfach keinen Sinn ergeben.“


    „Und was ist mit Mike Dillinger?“


    „Keine Ahnung. Ich habe diesen Namen noch nie gehört. Aber wissen Sie, nachdem Agentin Fine und ihre andere Partnerin hier waren, habe ich begonnen darüber nachzudenken, wo sie vielleicht weitere Informationen erhalten könnten. Ich meine, ich bin nicht begeistert, dass sie hinter meinem Rücken meinen Mann gefickt hat, aber sie hat es trotzdem nicht verdient zu sterben.“


    „Und ist Ihnen noch etwas anderes eingefallen?“, fragte Chloe.


    „Möglicherweise. Es gibt noch eine andere Frau in der Nachbarschaft, die Teilzeit als Kindermädchen arbeitet. Sie ist eine jüngere Frau. Ich denke Mitte bis Ende zwanzig. Sie arbeitet für die Damiani-Familie. Eins der Kinder der Damianis ist mit unserem mittleren Kind Declan befreundet. Sie und Kim haben manchmal Termine zum Spielen arrangiert. Besonders im Sommer. Sie sprachen wahrscheinlich mindestens zweimal pro Woche miteinander. Kim hat sie sehr geschätzt.“


    „Wie heißt diese Frau?“, fragte Chloe.


    „Courtney Vedas. Ich bin mir ziemlich sicher, dass sie heute für die Damianis arbeitet. Ich kann mir vorstellen, dass sie vielleicht sogar Kims Beerdigung beiwohnen wird, obwohl ich mir nicht sicher bin.“


    Chloe nickte, als sie sich alles merkte, aber in ihrem Hinterkopf begann sich noch eine andere Spur zu formen.Wenn sie den Verdacht hätte, dass Kim und ihr Mann etwas miteinander hatten, wäresiein der Lage zu töten?


    Es war reine Spekulation, aber keine, die Chloe jetzt schon abweisen wollte. Sie nahm sich vor, am nächsten Tag noch einmal mit Sandra Carver zu sprechen. Damit beendete sie nun jedoch ihre Unterhaltung.


    „Mrs. Carver, es tut mir leid, dass Sie auf diese Weise über Ihren Mann erfahren mussten“, sagte sie. „Bitte lassen Sie uns wissen, wenn Ihnen noch irgendetwas anderes einfällt. Könnten wir für den Moment bitte die Adresse der Damianis bekommen?“


    Ohne etwas zu sagen, nahm Sandra einen kleinen Stapel Klebezettel aus einem gut organisierten Körbchen am Rande der Küchentheke. Sie kritzelte eine Adresse auf den obersten Zettel und reichte ihn Chloe.


    Sandra führte sie zur Tür, ohne sich die Mühe zu machen, ihren noch immer schluchzenden Mann im Wohnzimmer anzusehen. Als Chloe das Haus verließ, hatte sie das Gefühl, als wäre ein enormes Gewicht von ihren Schultern genommen worden. Sie war nicht nur froh, weg von dem zu sein, was sicherlich ein sehr angespannter Austausch zwischen Bill und Sandra Carver sein würde, aber ihr kam noch ein anderer Gedanke in den Sinn.


    Ihr Tag hatte mit einem einzigen Hinweis im Yachtclub begonnen – ein Hinweis, der zu einem vielversprechenden Gespräch mit Bill Carver geführt hatte. Und obwohl beides nicht wirklich etwas Wesentliches ans Tageslicht gebracht hatte, außer dass Bill und Kim eine Affäre hatten, hatte es zu einem dritten Hinweis geführt. Und wenn man bedachte, dass es noch nicht einmal Mittagszeit war, kam Chloe nicht umhin, das Gefühl zu bekommen, dass sie es schaffen würden, diesen Fall schnell zu lösen, genau wie es Director Johnson gehofft hatte.


    

    

    



    



    


    

  


  


  
    KAPITEL FÜNFZEHN


    


    


    Als Courtney Vedas die Tür der Damiani-Residenz öffnete, trug sie ein Baby auf dem einen Arm und hatte einen Wäschekorb an ihre andere Hüfte gehoben. Mit verwirrtem Blick sah sie Chloe und Moulton an. Es war klar, dass sie keinen Besuch erwartet hatte und das Erscheinen zweier völlig fremder Menschen hatte sie aus der Bahn geworfen. Sie war sehr hübsch und gut trainiert, man konnte dank ihres kurzen T-Shirts, das sie trug, ihren flachen Bauch leicht sehen.


    „Kann ich Ihnen helfen?“, fragte Courtney.


    „Wir sind die Agenten Fine und Moulton“, sagte Chloe. „Wir haben gerade mit den Carvers gesprochen und versucht, ein paar Antworten bezüglich des Todes von Kim Wielding zu erhalten. Mrs. Carver schlug vor, dass wir mit Ihnen sprechen, da Sie anscheinend ein paar Verabredungen zwischen den Kindern der Familien gehabt haben“, sagte sie und deutete leicht auf das Baby.


    „Oh … sicher, kommen Sie rein“, sagte Courtney. „Aber das Haus ist ein Chaos. Wie fast immer am Waschtag.“


    „Auf wie viele Kinder passen Sie auf?“, fragte Chloe.


    „Es sind drei. Das hier ist Amelia“, sagte sie und küsste das Baby auf den Kopf. „Die anderen beiden sind oben und spielen Fortnite.“


    Sie führte sie in ein Wohnzimmer, das eindeutig das Epizentrum des Waschtages war. Auf dem Sofa und Sesseln des Raumes befanden sich Haufen von Kleidungsstücken und Handtüchern.


    „Nun, es sieht so aus, als hätten Sie alle Hände voll zu tun “, sagte Moulton. „Also werden wir es kurz machen. Wir wissen, dass es zwischen den älteren Kindern Verabredungen zum Spielen gab, an denen sowohl Sie, als auch Kim sozusagen gezwungen waren, miteinander zu interagieren. Wie würden Sie Ihre Beziehung beschreiben?“


    „Freundlich, würde ich sagen. Kim war nie unhöflich oder so, aber wenn sie nicht reden oder sozial sein wollte, war das immer klar auf ihrem Gesicht zu sehen, wissen Sie?“


    „Wie oft würden Sie sagen, dass Sie beide signifikante Zeit miteinander verbracht haben?“, fragte Moulton.


    Courtney dachte darüber nach, während sie das Baby Amelia in ein Kinderreisebett legte, das an der Wohnzimmerwand stand.


    „Zehnmal. Vielleicht zwölfmal.“


    „Hat sie jemals über männliche Freunde gesprochen?“


    „Nicht, dass ich mich erinnern kann. Wir hatten einmal ein Gespräch darüber, wie unmöglich es ist, einen guten Mann zu finden. Wir haben es beide als Märchen bezeichnet.“


    „Haben Sie jemals das Gefühl bekommen, dass sie vielleicht in einer ungesunden Beziehung steckte?“, fragte Chloe. „Oder, dass sie vielleicht missbraucht wurde?“


    „Nein. Wenn irgendetwas davon stimmt, hat sie es nie in meiner Gegenwart erwähnt.“


    „Wissen Sie, ob sie Drogen genommen hat?“, fragte Chloe.


    „Nochmals … das Thema kam niemals auf. Alles, was ich weiß, ist, dass sie ab und zu Wein getrunken hat. Sie erzählte mir mal eine Geschichte, wie sie an der High-School das erste Mal einen Joint geraucht hat, aber das ist schon alles.“


    „Wissen Sie, ob sie enge Freundschaften mit den anderen Nachbarn hatte?“


    „Ich glaube nicht. Sie war wirklich nur in der Nachbarschaft, wenn sie sich um die Carver-Kinder kümmerte. Aber das war oft.“


    „Nun, nehmen wir einmal an, Kim wäre der Typ, der Geheimnisse hatte“, sagte Chloe. „Wenn Sie annähmen, sie würde ein geheimes Leben führen, gäbe es irgendjemanden in der Nachbarschaft oder jemanden, der mit den Carvers gut befreundet war, der vielleicht ein Teil dieses Lebens sein könnte?“


    „Nun, es gibt Mr. Hall zwei Straßen weiter – er ist mit fünfzig Jahren Junggeselle und macht kein Geheimnis daraus, dass er fast jeden Monat eine andere Frau bei sich hat. Kim und ich scherzten darüber, wie ekelhaft und widerlich er ständig war. Es gibt auch noch den heißen Fußballtrainer von der Fußballmannschaft des mittleren Carver-Kindes, aber er …“


    „Was ist los?“, fragte Moulton.


    „Entschuldigung. Ein zufälliger Gedanke“, sagte Courtney. „Wissen Sie … Kim verbrachte viel Zeit in der Bibliothek. Sie brachte die Kinder zu dieser Lesegruppe. Eins der Carver-Kinder – ich bin mir nicht sicher, welches – nahm auch an einer Legogruppe teil, die sich dort getroffen hat. Sie ging sehr oft in die Bibliothek. Sie erzählte mir von Gesprächen, die sie mit einer der Bibliothekarinnen geführt hat.“


    „Wissen Sie, mit welcher?“


    „Shelby irgendwer … nicht sicher über den Nachnamen. Ich hatte das Gefühl, dass sie sich ziemlich nahestanden. Ich wette, sie ist die Person, mit der Sie sprechen müssen. So wie ich es verstehe, sind die Frauen in der Bibliothek auch ziemliche Klatschbasen.“


    „Das ist eine große Hilfe“, sagte Chloe.


    „Gibt es noch irgendetwas anderes, woran Sie denken könnten?“, fragte Moulton.


    „Ich glaube nicht“, sagte Courtney. Sie begann eine Jeans zu falten und sah dann wieder zu Amelia hinüber. „Ich muss allerdings sagen … diese Nachbarschaft. Diese Gemeinschaft. Es ist genauso wie überall sonst. Hübsche Häuser, wohlhabende Leute. Von außen sieht alles gut aus, aber hinter den Kulissen … steckt nurMist. Affären, Missbrauch von Ehegatten und Steuerbetrug. Ein Haufen Betrüger, wissen Sie?“


    Chloe nickte und sagte: „Glauben Sie, das würde Kim einschließen?“


    Courtney schien einen Moment lang darüber nachzudenken. Chloe war fast davon überzeugt, dass sie sich entscheiden würde, die Frage nicht zu beantworten, als sie schließlich sagte: „Ich möchte gerne denken, dass es nicht so ist, … aber wer kann das überhaupt noch sagen?“


    


    ***


    


    Die besagte Bibliothek befand sich nur eine Viertelstunde außerhalb des Wohnviertels der Carvers. Es war ein kleines, aber wunderschönes Gebäude auf dessen Rückseite sich eine Rasenfläche mit Bäumen, Stühlen und Picknicktischen befand. Als Chloe und Moulton aus dem Auto stiegen und in Richtung Tür gingen, saß dort eine kleine Lesegruppe von Kleinkindern auf einer Decke und hörte einer älteren Frau zu, die eine Geschichte vorlas.


    Sie gingen durch die vorderen Schiebetüren hinein und für einen Moment wurde Chloe in ihre Mittelschuljahre zurückversetzt – insbesondere in der Sommerzeit, wenn sie es vorzog, keine Zeit mit Freunden oder der Familie zu verbringen und sich stattdessen in die öffentliche Bibliothek zurückzog und sich selbst in alten Sherlock Holmes-Romanen verlor. Der Geruch von Büchern und überstrapazierten Druckern brachte diese Erinnerungen zu ihr zurück.


    Sie näherten sich dem Schalter, an dem zwei Frauen hinter Computern stationiert waren. Die Frau zu ihrer Rechten sah zu ihnen auf, als sie näherkamen und lächelte müde. „Kann ich Ihnen helfen?“


    „Wir haben gehofft, mit einer Bibliothekarin namens Shelby zu sprechen“, sagte Chloe. „Ich bin mir nicht sicher, wie ihr Nachname lautet.“


    Die Frau am zweiten Computer meldete sich mit leicht unsicherer Stimme zu Wort: „Ich bin Shelby Wickline. Die einzige Bibliothekarin hier mit diesem Vornamen.“


    Chloe näherte sich der Seite des Schalters und sagte mit leiser Stimme: „Wir sind die Agenten Fine und Moulton vom FBI. Uns wurde gesagt, Sie hätten während ihrer Zeit als Kindermädchen der Familie Carver ein paarmal mit Kim Wielding gesprochen.“


    „Das ist richtig“, sagte sie mit einem leichten Stirnrunzeln. Chloe vermutete, dass die Frau etwa Mitte vierzig war, aber das Runzeln der Stirn ließ sie viel älter wirken.


    „Können wir privat mit Ihnen sprechen?“, fragte Moulton.


    Shelby sah die andere Bibliothekarin verblüfft an, worauf diese nickte. „Sicher“, sagte Shelby. „Wir können hinten im Konferenzraum sprechen.“


    Shelby kam hinter ihrem Schreibtisch hervor und führte die Agenten in den hinteren Bereich der Bibliothek, wo es an einer Wand drei Türen gab. Sie öffnete die mittlere Tür und führte sie in einen kleinen Raum, in dem sich hauptsächlich ein Tisch und mehrere Stühle befanden.


    In dem Moment, als Chloe die Tür hinter ihnen geschlossen hatte, fragte Shelby: „Wissen Sie schon, wer es getan hat?“


    „Wir wissen es nicht“, sagte Chloe. „Deshalb sind wir hier. Wir hatten gehofft, einige der Gespräche, die Sie mit ihr geführt haben, könnten uns einem Verdächtigen näherbringen.“


    „Oh“, sagte Shelby deutlich niedergeschlagen.


    „Nun, sie war wirklich nicht der Typ, der zu viele persönliche Informationen teilte.“


    „Hat sie jemals einen Mann namens Mike Dillinger erwähnt?“


    Shelby dachte für einen Moment darüber nach und nickte dann langsam. „Ich glaube, siehateinmal erwähnt, dass sie mit einem Mann namens Mike ausging. Ich bin mir aber ziemlich sicher, dass es nichts Ernstes war.“


    „Keine Details über ihn?“, fragte Moulton.


    „Nicht, dass ich mich erinnern könnte.“


    „Wissen Sie, ob sie irgendwelche anderen romantischen Beziehungen hatte, während sie für die Carvers arbeitete?“, fragte Chloe.


    „Wenn sie es tat, hat sie es nie erwähnt.“


    „Was ist mit Bill Carver? Haben Sie jemals etwas zwischen den Beiden vermutet?“


    „Ich persönlich habe es nicht. Aber … na ja, Sie kennen ja diese Art von Nachbarschaften.“


    „Könnten Sie das näher erläutern?“, fragte Chloe und dachte sofort an Courtney, die eine ähnliche Bemerkung gemacht hatte.


    „Nun, die Carvers lebten in dieser wirklich wohlhabenden Umgebung. Und es ist wie aus einer wirklich schlechten Seifenoper, wenn man den Gerüchten und dem Klatsch und Tratsch glauben kann.“


    „Haben Sie jemals Klatsch über Kim gehört?“, fragte Moulton.


    „Nein. Was seltsam ist. Sie war etwas älter – Mitte bis Ende dreißig, glaube ich – aber unglaublich hübsch. Und Single. Sie wäre ein Prachtexemplar für die Gerüchteküche. Aber ich habe nie etwas über sie gehört.“


    „Was ist mit den Carvers?“


    „Nun, Gerüchte besagen, dass Bill Carver definitiv mit einigen anderen Frauen geschlafen hat, während er für die Arbeit reiste. Er war schon immer als Flirt bekannt. Aber ich kenne die Carvers. Ich sehe Bill nicht als die Art Mann, der seine Frau betrügt.“


    Sie haben demnach offensichtlich keine gute Menschenkenntnis, dachte Chloe.


    „Ist die Bibliothek im Allgemeinen ein Ort, an dem Klatsch geteilt wird?“, fragte Moulton.


    Shelby kicherte und nickte.


    „Definitiv. Sie haben hier eine Gruppe von Hausfrauen und Müttern, die ihre Kinder bei allen möglichen Aktivitäten anmelden. Werfen Sie ein oder zwei pensionierte Großmütter in den Mix und es kann ziemlich giftig werden.“


    „Können Sie sich an irgendetwas erinnern, dass Sie im letzten Jahr gehört haben, dass die Carvers oder Kim Wielding direkt betraf?“, fragte Chloe.


    „Es fällt mir gerade nichts ein, nein. Ich vermute, wenn die Gerüchte, dass Bill eine Affäre hat, in irgendeiner Weise wahrsind, besteht die Möglichkeit, dass Kim davon gewusst hat.“


    Chloe schob eine ihrer Visitenkarten zu Shelby über den Tisch. „Wenn Ihnen noch andere Informationen einfallen, teilen Sie uns diese bitte mit“, sagte sie.


    „Das werde ich.“ Sie nahm die Karte und überlegte für einen Moment.


    „Wissen Sie, es ist vielleicht nur eine Vermutung, aber irgendetwas schien mit Kim nicht in Ordnung zu sein, als ich das letzte Mal mit ihr gesprochen habe.“


    „Wie lange ist das her?“, fragte Moulton.


    „Drei Wochen oder so. Sie wirkte irgendwie launisch. Sogar deprimiert. Und das hatte ich vorher noch nie an Kim gesehen. Sie ist normalerweise immer voller Freude und Gelächter. Ich erinnere mich, dass ich dachte, dass sie beim letzten Mal traurig war …“


    Vielleicht war das der Zeitpunkt, als sie begann zu merken, dass sie einen Fehler mit Mike Dillinger begangen hatte,dachte Chloe.


    „Irgendein Gefühl, was es gewesen sein könnte, dass sie gestört hat?“, fragte Chloe.


    „Nein. Und … nun, Schande über mich, aber ich habe mir nicht die Mühe gemacht, sie zu fragen.“


    Und damit schaute Shelby auf den Tisch hinunter, als eine Träne aus ihrem Auge lief und sie scheinbar über die Dinge nachdachte, die sie vielleicht hätte sagen sollen.


    Eine Stimmungsschwankung drei Wochen vor ihrer Ermordung,dachte Chloe.Entweder war etwas in ihrem persönlichen Leben passiert oder etwas in ihrem Leben begann sich zu verändern. Hatte sie Gefühle für Bill Carver entwickelt, die über die zwei Sexspielchen mit ihm hinausgingen? Oder begann sie vielleicht zu bereuen, ihre Karriere in Washington aufgegeben zu haben, für ein Leben am Stadtrand mit Kindern, die nicht einmal ihre eigenen waren?


    Plötzlich gab es, allein auf dem wie eine Sackgasse erscheinenden Gespräch mit Shelby Wickline beruhend, viele neue unbeantwortete Fragen. Und da die Spur immer kälter wurde, hatte Chloe das Gefühl, wenn diese nicht sehr bald beantwortet würden, würde die Spur zu einem Ende kommen, ohne dass am Ende ein Mörder stand.


    



    


    

  


  


  
    KAPITEL SECHZEHN


    


    


    Der Tag ging ohne weitere Hinweise und ohne wirkliche Hoffnung zu Ende. Als sie später daran zurückdachte, war dies wahrscheinlich der Grund, warum sie sehr wenig Zeit vergeudete, als sie und Moulton wieder in DC ankamen. Chloe machte sich nicht einmal die Mühe, sich etwas zum Abendessen zu besorgen, bevor sie in ihr Auto stieg und nach Reston, Virginia fuhr.


    Sie hatte es ganz offensichtlich nicht gemocht, wie das letzte Gespräch mit Danielle geendet hatte. Und sie wusste, würde sie alleine in ihrer Wohnung bleiben, ohne Anhaltspunkte im Bezug auf den Wielding-Fall und ohne Lösung mit Danielle, würde sie alles zu viel überdenken. Und da sie niemand war, der die Dinge ruhen ließ, machte sich Chloe zögerlich auf den Weg. Außerdem … wollte sie sehen, wie ihre Schwester in ihrer neuen Position mit Verantwortlichkeiten und dem damit verbundenen Stress aufblühte.


    Als sie vor der Bar parkte – einem Ort namens Vexes – bemerkte sie sofort, dass es sich um ein trendiges Lokal handelte. Noch bevor sie die Tür öffnete, um hineinzugehen, sah sie, dass die Beleuchtung sehr dunkel war. Es spielte leise, seltsame, elektronische Popmusik, eine Mischung aus Melodien und Hinterhofbeats.


    Es gab einen großen Lounge Bereich, der nur spärlich gefüllt war und mit einem eher traditionellen Restaurant verbunden war. Eine großzügige Bar trennte die beiden Bereiche. Sie war mit hellblauer Stimmungsbeleuchtung versehen. An der Bar saßen nur ein paar Leute und dort, mit ihren Rücken zu Chloe, hockte Danielle. Sie befestigte gerade einen Zapfhahn an einem Bierfass unter der Bar.


    Chloe näherte sich der Bar und setzte sich, so wie es jeder andere Kunde auch tun würde. Als Danielle mit dem Zapfhahn fertig war, schaute sie auf und sah ihre neue Kundin an. Sie grinste, als sie zu ihrer Schwester hinüberging.


    „Was darf es sein?“, fragte sie.


    „Was auch immer du glaubst, am besten zu können“, sagte Chloe.


    „Ich mache einen verdammt guten Mojito.“


    „Dann nehme ich einen davon. Und ein paar Minuten deiner Zeit, wenn es dir passt.“


    Danielle griff nach einem Glas und ein paar Flaschen aus dem Regal in der Mitte der Bar. „Es gibt einen kleinen Tisch im hinteren Bereich der Lounge“, sagte sie. „Ich bin mir ziemlich sicher, dass er frei ist. Setzte dich dort hin und ich bin in fünf Minuten bei dir.“


    Chloe tat, worum sie gebeten wurde, ein wenig enttäuscht über die mangelnde Begeisterung, die Danielle ihrem Erscheinen gewidmet hatte. Sicher, da war ein bisschen Schock in ihrem Grinsen, aber das war schon alles gewesen. Chloe hatte gehofft, nachdem sie zusammengearbeitet hatten, um herauszufinden, was wirklich mit ihren Eltern geschehen war, würden die Dinge zwischen ihnen endlich repariert sein. Aber jetzt musste sich Chloe der Tatsache stellen, dass es vielleicht nur eine vorübergehende Lösung gewesen war – eine Lösung, die jetzt bereits wieder auseinanderfiel.


    Sie fand den Tisch im schwach beleuchteten hinteren Lounge Bereich und setzte sich. Sie sah sich in der Bar um und entschied, dass die dunkle Atmosphäre, die eigentümliche Musik und das latent moderne Erscheinungsbild dieses Ortes ziemlich gut zu Danielle passten. Sie wusste, warum sie hier war und wusste auch, wo das Gespräch schließlich hinführen würde. Der Trick bestand natürlich darin, sich dem Thema zu nähern, ohne Danielle zu verärgern, bevor irgendetwas gelöst wurde.


    Ein paar Minuten später erschien Danielle in der abgedunkelten Lounge. In der einen Hand hielt sie Chloes Mojito und in der anderen ein Bier. Sie setzte sich an die gegenüberliegende Seite des Tisches und schob das Getränk zu Chloe hinüber.


    „Es ist schön, dich zu sehen“, sagte Danielle. „Entschuldige, dass ich so zickig war beim letzten Mal, als wir telefoniert haben.“


    Chloe zuckte mit den Schultern und trank einen Schluck. Der Drink war sehr gut – die Art alkoholisches Getränk mit genug Biss, um sicherzustellen, dass man es langsam trank, aber trotzdem sanft genug, um es genießen zu können.


    „Es ist, was es ist“, sagte Chloe. „Das hier ist eine schöne Bar. Wie liegt dir die Rolle als stellvertretende Managerin?“


    „Gar nicht schlecht. Solange ich hinter der Bar bleibe, bekomme ich nicht zu viele Aufgaben von der Manager-Scheiße. Der Besitzer und Manager ist ein ziemlich cooler Typ. Ich glaube, er ist ein bisschen in mich verliebt, was zu meinen Gunsten wirkt.“


    „Er wird dir nicht auf die Finger hauen, wenn du während der Arbeitszeit mit deiner Schwester etwas trinkst?“


    Danielle zuckte mit den Schultern. „Ich habe Pause. Und er ist heute Abend nicht hier. Aber ich sollte dir sagen, dass ich nicht lange reden kann. Ich muss bald wieder zurück an die Arbeit. Die andere Barkeeperin, die heute Abend arbeitet, ist eine Idiotin. Aber wir behalten sie, weil sie wahnsinnig heiß ist und weiß, wie sie ihr Dekolleté richtig einsetzt, um Männer bis spät in die Nacht in der Bar zu halten.“


    „Danielle … schau mal, ich hasse es dies zu tun, aber …“


    „Aber du wirst noch mehr Fragen über Dad stellen. Und immer wieder über ihn reden. Richtig? Ich habe mir schon gedacht, dass dies der Grund ist, warum du unangemeldet auftauchst.“


    „So einfach ist das alles nicht“, sagte Chloe.


    „Ich weiß. Das ist es nie. Daswares nie. Ich habe nur immer gedacht, du wärst die Stärkere von uns beiden, weißt du? Es stört mich sehr, dass er dich noch immer so fest im Griff hat.“


    „Mir gefällt es auch nicht gerade.“


    Danielle zuckte mit den Schultern, als könnte es ihr wirklich nicht weniger ausmachen und nahm einen großen Schluck von ihrem Bier.


    „Ich versuche, mich immer wieder zu erinnern“, sagte Chloe. „Aber egal wie sehr ich es auch versuche, ich kann mich an keinen Zeitpunkt erinnern, an dem Dad Mom misshandelt hätte. Du?“


    Danielle sah Chloe an, als wäre sie dumm. „Ist das dein Ernst? Ich habe es mindestens dreimal gesehen, dass er grob mit ihr war. Einmal davon war ein richtiger rechter Haken in ihrem Bauch.“


    Davon hatte Chloe noch nie etwas gehört. Es fühlte sich an, als wäresiein den Bauch geschlagen worden. Sie hatte so etwas nie von ihrem Vater gesehen. Ja, von Zeit zu Zeit hatte sie ihren Vater wütend erlebt – besonders ihrer Mutter gegenüber – aber nie irgendeine Art körperlicher Misshandlungen.


    „Es überrascht mich nicht, dass er sicherstellen würde, dass du so etwas nicht siehst“, sagte Danielle. „Aus irgendeinem Grund warst du für ihn etwas Besonderes. Er mochte dich mehr als mich … ich glaube nicht, dass das ein großes Geheimnis ist. Vielleicht hat er dafür gesorgt, dass du es nie gesehen hast. Aber ich habe es mit Sicherheit gesehen.“


    „Warum erzählst du mir jetzt davon? Warum nicht vor Monaten, als wir die Wahrheit aufgedeckt haben?“


    „Weil du dieses falsche Bild von ihm hast. Und ich habe es nicht für notwendig gehalten, noch mehr Scheiße oben draufzulegen. Aber jetzt … Gott, Chloe. Wenn es das ist, was du brauchst, um ihn loszulassen, kann ich weitermachen, wenn du willst. Was mich betrifft, war der Mann ein Monster … selbst, wenn er unsere Mutternichtgetötet hat.“


    Dann kam es Chloe in den Sinn, dass Danielles Ärger über die bloße Erwähnung ihres Vaters vielleicht nicht von einer berechtigten Wut hervorgerufen wurde, sondern aus einer schützenden Liebe ihrer Schwester gegenüber.


    „Ist das der Grund, warum du ausgerastet bist, als ich dir gesagt habe, dass ich ihn besucht habe?“, fragte Chloe. „Weil dualleVerbindungen zwischen ihm und deinem Leben abbrechen willst? Mich eingeschlossen?“


    „Teilweise. Das und weil ich die Tatsache hasse, dass du das Monster, das ich gesehen habe, nie wirklich in ihm gesehen hast. Du warst immer der verzeihende Typ. Ich habe mir Sorgen gemacht, je länger du in seiner Nähe bleibst, desto größer ist die Chance, dass dir dein Herz gebrochen wird. Und deshalb irritiert es mich sogar jetzt noch, dass du den Bastard nicht einfach aus deinem Leben streichen kannst.“


    „Er sagt, dass es Beweise gibt, die ihn früher aus dem Gefängnis holen könnten.“


    „Natürlich sagt er das! Alles, um dich weiter bei der Stange zu halten – alles, was ihn wie das Opfer erscheinen lässt. Chloe … ich hoffe, du bist bei deiner Arbeit nicht so blind wie hier. Wenn es so ist, wirst du keine große Karriere vor dir haben.“


    Chloe zuckte bei dieser Bemerkung unterhalb der Gürtellinie leicht zusammen, kam aber nicht umhin sich zu fragen, ob Danielle recht hatte.


    „Danielle … hat er …“


    „Was?“


    „Hat erdirwehgetan?“


    Danielle sagte nichts. Sie nahm noch einen Schluck von ihrem Bier und sah ihre Schwester an, als würde sie gerade wieder lernen, mit ihr zu sprechen.


    „Würde es etwas ändern?“, fragte Danielle und stand auf. Dann tat sie etwas, was Chloe überraschte. Danielle umarmte sie und küsste sie auf die Wange. Es war die meiste Zuneigung, die sie von ihrer Schwester erfahren hatte, seit sie vor etwa einem Jahr in ihr Leben zurückgekehrt war.


    „Fahre vorsichtig auf deinem Weg nach Hause, Schwesterherz“, sagte Danielle. „Das Getränk geht auf mich.“


    Und dann ging sie zurück hinter die Bar und beendete ihren Besuch, bereits kurz nachdem er begonnen hatte. Chloe sah ihr nach und bemerkte, dass Danielle ihre Frage nicht wirklich beantwortet hatte.


    Hat er dir wehgetan?


    Aber vielleicht, dachte Chloe, war keine Antwort die stärkste Antwort von allen.


    

    

    



    



    


    

  


  


  
    KAPITEL SIEBZEHN


    


    


    Am nächsten Morgen befand sich Chloe hinter dem Steuer eines FBI-Autos und fuhr wieder einmal zurück in Bill und Sandra Carvers Nachbarschaft. Die meisten Leute hatten Kaffeetassen und Lunchpakete bei sich, als sie zu ihren Autos gingen. Es war ein schöner Morgen – eine dünne Nebelschicht überzog die Vorgärten, als die Luft langsam wärmer wurde.


    „Orte wie diese sind mir gruselig“, sagte Moulton, der auf dem Beifahrersitz saß.


    „Warum ist das so?“, fragte Chloe.


    „Ich denke, Courtney Vedas hat es perfekt zusammengefasst. Schöne Häuser, schöne Rasenflächen, aber Leute mit kranken Geheimnissen und Ambitionen. Es ist, als würde man eine hübsche Tapete von einer Wand abziehen und darunter Kakerlaken und Schimmel finden.“


    „Reizend“, sagte sie.


    Er lächelte dünn. „Ich bin an einem Ort wie diesem aufgewachsen. Und ich habe es nie wirklich gemocht.“


    „Offensichtlich.“


    Sie mochte es nicht, dass jedes Gespräch zwischen ihnen, bei dem es nicht direkt um die Arbeit ging, erzwungen oder angespannt erschien. Es gab ihr das Gefühl, er könnte ihre Verliebtheit spüren – eine Schwärmerei, von der sie sich wünschte, sie könnte sie einfach ignorieren. Es ließ sie unreif und etwas unprofessionell fühlen.


    Sie ignorierte die Spannung in der Luft und fuhr am Hause der Carvers vorbei. Der Plan für den heutigen Morgen war, die Nachbarn der Carvers zu treffen. Es schien recht weit hergeholt, aber als sie das Auto vor dem Haus des Nachbarn parkte, sah sie dort einen Mann auf der Veranda sitzen; es schien fast so, als hätte er darauf gewartet, dass sie vorbeikommen würden. Als Chloe und Moulton aus dem Auto stiegen und den Bürgersteig hinaufgingen, nahm sie den Namen auf dem Briefkasten zur Kenntnis: Schwartz.


    Als sie sich der Verandatreppe näherten, stand der Mann aus seinem Schaukelstuhl, in dem er gesessen hatte, auf und sah sie besorgt an. „Kann ich Ihnen helfen?“, fragte er.


    Moulton zeigte seine Dienstmarke und übernahm die Führung. „Agenten Moulton und Fine, FBI“, sagte er. „Wir untersuchen den Tod von Kim Wielding. Da Sie nebenan von der Familie wohnen, für die sie als Kindermädchen gearbeitet hat, dachten wir, dass Sie vielleicht ein paar Informationen für uns haben, die uns weiterhelfen könnten.“


    Der Mann streckte ihnen die Hand entgegen, obwohl er beunruhigt aussah. Moulton schüttelte sie, gefolgt von Chloe. „David Schwartz“, sagte er. „Und leider weiß ich nicht, wie viel Hilfe ich sein werde.“


    Er setzte sich wieder hin. Neben dem Schaukelstuhl stand ein kleiner Tisch mit einer Tasse Kaffee, einer Bibel und einem Notizblock.


    „Nun, wir suchen ehrlich gesagt nur nach allem, was Sie uns über Kim oder die Carvers erzählen können“, sagte Chloe. „Kannten Sie Kim?“


    „Ich wusste, wer sie war. Wir kannten uns nur flüchtig.“


    „Haben Sie eine Ehefrau?“, fragte Moulton.


    „Ja. Sie ist vor ungefähr zehn Minuten zur Arbeit gefahren. Aber sie kannte sie nur genauso flüchtig wie ich. Wir kennen die Carvers natürlich, aber wir sind nicht gerade miteinander befreundet. Wir leihen uns von Zeit zu Zeit kleine Dinge, wie dies bei den meisten Nachbarn der Fall ist. Aber das ist auch schon alles.“


    „Kann ich Ihre ehrliche Meinung über Ihre Nachbarn erfahren?“, fragte Moulton.


    „Vermutlich sind sie in Ordnung. Wenn ich hundertprozentig ehrlich bin, habe ich nie je einem Mann wirklich getraut, der wegen seiner Arbeit so viel Zeit von zu Hause entfernt verbringt. Und von allem, was ich weiß, ist Bill ziemlich viel unterwegs. Was, wie ich annehme, der Grund ist, warum sie die Hilfe eines Kindermädchens brauchen.“


    „Und was ist mit Kim?“, fragte Chloe. „Sie sagen, Sie kannten sie kaum, aber haben Sie sie je mit irgendjemandem in der Nachbarschaft sprechen sehen?“


    „Ja, ein paarmal. Es gibt ein schwules Pärchen, das ein paar Straßen weiter wohnt. Sie würde mit ihnen reden, wenn sie zufällig vorbeigingen. Dieses schwule Pärchen … sie sind wirklich mit Sport besessen. Rennen immerzu oder spazieren.“


    Immer, wenn erschwulsagte, schien es ihm innerlich weh zu tun. Chloe sah auf die Bibel und fragte sich, ob es dort einen direkten Zusammenhang gab.


    „Kennen Sie Ihre Namen?“


    „Andrew und Collin Dorsett. Sie wohnen im dritten Haus am Ende des Blocks in der Hyde Street. Ich bin mir ziemlich sicher, dass sie beide von zu Hause aus arbeiten, also könnten Sie heute Morgen wahrscheinlich mit ihnen sprechen.“


    Chloe musste sich die Worte, die ihr in den Sinn kamen, verkneifen und sie in ihren Gedanken belassen.Ich verstehe, Sie halten ein wachsames Auge auf das schwule Paar.


    „Würden Sie sagen, dass die Carvers wie eine glückliche Familie wirkten?“, fragte Chloe.


    „Aus der Ferne, sicher. Sie haben ein paar wirklich gutaussehende Kinder. Höflich sind sie auch. Wie bei jeder anderen Familie in dieser Nachbarschaft wirken sie sehr gepflegt. Als hätten sie alle Möglichkeiten der Welt direkt an ihren Fingerspitzen. Aber nochmals, ich kenne sie wirklich nicht gut. Sie könnten auch Dinge verbergen, wissen Sie. Die meisten Leute tun das.“


    Chloe und Moulton nickten. Moulton deutete auf Schwartz’ Kaffee und die Bibel. „Wir möchten Sie nicht länger stören“, sagte er. „Vielen Dank für Ihre Zeit, Mr. Schwartz.“


    „Kein Problem“, sagte er und lehnte sich wieder im Schaukelstuhl zurück. „Gott segne Sie.“


    Chloe und Moulton kehrten zu ihrem Auto zurück. Als Chloe wieder hinter dem Steuer saß, sah sie noch einmal zu Mr. Schwartz, der schon wieder seine Bibel in der Hand hielt.


    „Sie sehen aus, als würden Sie ihm nicht vertrauen“, sagte Moulton.


    „Oh, ich glaube, dass er die Wahrheit sagt. Ich bezweifle nichts, von dem, was er gesagt hat. Aber wie er das Wortschwulherauszwingen musste, schien etwas erschreckend.“


    „Nun, Sie haben die Bibel gesehen, nicht wahr?“


    „Das habe ich. Aber ich habe versucht, nicht einfach zu schlussfolgern, dass das Eine mit dem Anderen gleichgestellt wird.“


    „Ich bin im ländlichen North Carolina aufgewachsen“, sagte Moulton. „Vertrauen Sie mir … in der Mehrzahl der Fälle gehen diese beiden DingewirklichHand in Hand. Jetzt … lassen Sie uns Mr. Schwartz’ schwule Freunde besuchen gehen.“


    Sie grinsten sich an und die Anspannung zwischen ihnen war verschwunden, als Chloe zum Ende der Straße fuhr und nach rechts in die Hyde Street abbog.


    


    ***


    


    Andrew und Collin Dorsett arbeiteten tatsächlich beide von zu Hause aus. Als Chloe an ihre Haustür klopfte, wurde sie innerhalb von zehn Sekunden von einem großen, gutaussehenden Mann geöffnet, der einen kleinen Laptop in der Hand hielt. Irgendwo im Inneren des Hauses hinter ihm sprach ein anderer Mann mit jemandem. Es gab kurze Momente der Stille, was darauf hinwies, dass er gerade telefonierte.


    „Hallo?“, sagte der Mann mit dem Laptop, als er in der Tür stand.


    „Sind Sie Andrew oder Collin Dorsett?“, fragte Chloe.


    „Ich bin Collin. Darf ich fragen, wer Sie sein könnten?“


    „Wir sind die Agenten Fine und Moulton vom FBI“, sagte Chloe. „Wir ermitteln im Todesfall von Kim Wielding und versuchen, mit jedem zu sprechen, der in den letzten Wochen mit ihr zu tun hatte.“


    Collin runzelte die Stirn, als er zur Seite trat, um sie hereinzulassen. „Gott, es ist furchtbar, was mit ihr passiert ist.“


    „Sie kannten sie also gut?“, fragte Moulton.


    „Ziemlich gut, sicher.“


    „Hat sie jemals über Ex-Freunde mit Ihnen gesprochen?“, fragte Chloe.


    Collin führte sie in die Küche. Er stellte seinen Laptop ab und goss sich selbst eine Tasse Kaffee aus einer sehr teuer aussehenden Kaffeemaschine ein.


    „Nicht, dass ich mich erinnern kann. Kaffee?“


    Moulton schüttelte den Kopf, aber Chloe nahm gern eine Tasse. Als Collin sie eingoss, betrat Andrew die Küche. Er war kleiner als Collin, aber genauso gutaussehend. Er trug ein T-Shirt und eine Jogginghose und sah ihre Besucher neugierig an.


    „Das sind FBI-Agenten“, erklärte Collin, als er Chloe ihren Kaffee reichte. „Sie fragen nach Kim. Kannst du dich erinnern, ob sie je über Ex-Freunde gesprochen hat?“


    „Ich glaube nicht. Sie war ziemlich gesprächig, aber ich kann mich nicht erinnern, dass sie je über Männer gesprochen hat.“


    „Wissen Sie, wie ihre Beziehung zu den Carvers war?“, fragte Chloe.


    „Sie sprach in den höchsten Tönen über sie“, sagte Andrew.


    „Und sie liebte diese Kinder“, sagte Collin. „Sie war extrem beschützend ihnen gegenüber. Also vermute ich, das bedeutet, dass sie auch Bill und Sandra sehr mochte.“


    „Hat einer von ihnen beiden einmal irgendwelche Anzeichen gesehen, dass zwischen Kim und Bill etwas laufen könnte?“


    „Es ist witzig, dass Sie das sagen“, sagte Andrew. „Ich habe eines Tages mal einen schmutzigen Scherz gemacht … darüber, wie es für einen verheirateten Mann verlockend sein musste, andauernd eine so hübsche Frau wie Kim um sich zu haben. Und sie hat sich bei dem Witz sichtlich unwohl gefühlt.“


    „Hat sie jemals einem von Ihnen etwas wirklich Persönliches verraten?“, fragte Moulton.


    „Nicht viel. Sie hat uns ein paar alte Geschichten über ihre Zeit in Washington erzählt. Darüber, wie sie früher einmal geträumt hatte, eine Redenschreiberin zu sein oder so ähnlich.“


    „Hat sie jemals Namen der Leute genannt, mit denen sie gearbeitet hat?“, fragte Chloe.


    „Wenn ja, habe ich nicht aufgepasst“, sagte Andrew.


    „Ich auch nicht.“


    Chloe wurde wegen des Mangels an Fortschritt immer frustrierter. Sie hasste es, vage oder richtungslose Fragen zu stellen, aber sie hatte langsam keine Ideen mehr. „Die letzten Male, als Sie mit ihr gesprochen haben, gab es dairgendetwas, was Ihnen aufgefallen ist?“, fragte sie.


    „Ich glaube nicht“, sagte Collin.


    „Ich weiß nicht, wie spezifisch Sie Dinge wissen wollen“, sagte Andrew, „aber ich erinnere mich, dass sie gesagt hat, dass sie sich nicht besonders gut fühlte, als ich das letzte Mal mit ihr gesprochen habe. Es war nur im Vorbeigehen, so wie es gewöhnlich war.“


    „Oh ja, daran erinnere ich mich auch“, sagte Collin. „Sie sagte, dass sie sich sehr müde fühlte. Sie hatte deshalb einen Termin mit einem Arzt vereinbart.“


    „Sie war sich ziemlich sicher, dass sie eine Blasenentzündung hatte oder so etwas“, sagte Andrew. „Und sie sagte, sie sei in der Nacht zuvor mehrmals aufgewacht, um zur Toilette zu gehen.“


    „Sie ist nicht weiter ins Detail gegangen?“, fragte Moulton.


    „Nein. Ich nehme an, es ist nicht gerade ein Thema, das sonderlich passend für beiläufige Gespräche ist.“


    „Lassen Sie mich etwas fragen“, sagte Chloe. „Ein schwules Paar in einer Nachbarschaft wie dieser. Haben Sie jemals irgendwelche Feindseligkeiten von jemandem erfahren?“


    Die zwei Männer sahen sich an und zuckten fast perfekt synchron mit den Schultern. „Ich würde nicht sagen, dass es feindselig war“, sagte Collin. „Aber hin und wieder sehen uns Menschen mit stiller Abscheu an, wenn wir spazieren gehen und dabei Händchen halten.“


    „Und wir haben auf der Windschutzscheibe unseres Autos mal einen Zettel darüber gefunden, dass Homosexualität eine Sünde sei“, fügte er nur hinzu. „Aber wir fanden das lustig, nicht bedrohlich.“


    „Wie ist es mit den Carvers? Kannten Sie sie gut?“, fragte Moulton.


    „Nicht sehr gut“, sagte Andrew. „Es gab mal einen Tag, an dem wir an ihrem Haus vorbeigingen und eines ihrer Kinder uns bat, ein bisschen Fußball mit ihm zu spielen. Das haben wir gemacht und als Sandra herauskam, haben wir uns mit ihr unterhalten – ihr gesagt, ja, wir sind ein schwules Paar und nicht nur Mitbewohner. Sie war wirklich cool damit. Tatsächlich eine wirklich nette Frau.“


    „Noch eine Frage“, sagte Moulton. „Es hört sich vielleicht ein bisschen obszön an, aber wir versuchen, unseren Fokus einzugrenzen. Wenn es jemanden in der Nachbarschaft gäbe, von dem Sie sich vorstellen könnten, dass Kim mit ihm involviert wäre – vielleicht eine geheime Affäre oder eine Freundschaft, die sie versteckt halten würde – wer würde Ihnen da einfallen?“


    Collin lächelte, als ihm ein Gedanke kam. „Ich würde wahrscheinlich CJ Jackowski sagen. Er lebt in der Whitehurst Street. Ein Junggeselle in seinen Dreißigern. Ich glaube, er war schon einmal verheiratet. Er arbeitet als Arzt in einer dieser Notfalleinrichtungen in der Stadt. Er ist aber auch der ehrenamtliche Fußballtrainer für zwei Gruppen von Jugendlichen. Und es macht mir nichts aus, dies vor meinem geliebten Mann zu sagen, aber dieser Mann ist extrem heiß. Und er weiß es.“


    „Ich nehme es nicht persönlich“, sagte Andrew und stieß Collin an. „Ich würde es auch in Betracht ziehen, dich für ihn zu verlassen.“


    Chloe erinnerte sich, dass Courtney Vedas einen heißen Fußballtrainer erwähnt hatte, sie war aber nicht näher darauf eingegangen.


    „Hat er einen bestimmten Ruf in der Nachbarschaft oder so?“, fragte Moulton.


    „Nein. Es ist einfach so, dass fast jede Frau – verheiratet oder nicht – wenn sie ihn sieht, ein zweites Mal hinschauen muss. Kim erwähnte ein- oder zweimal, auf ihre schüchterne, aber flirtende Art und Weise, dass sie dachte, dass er gut aussah.“


    „Einer der Carver-Jungs war in einem seiner Teams, richtig?“, fragte Chloe.


    „Ich glaube schon“, sagte Collin.


    „Ich danke Ihnen“, sagte sie und nahm einen großen Schluck von ihrem Kaffee, „für die Informationen und den Kaffee.“


    „Keine Spuren, oder?“, sagte Andrew.


    „Nichts Überzeugendes, nein“, sagte Moulton. „Sollte Ihnen also noch etwas anderes einfallen“, sagte er und reichte ihm eine seiner Visitenkarten, „rufen Sie uns bitte an.“


    „Sicher“, sagte Andrew. „Und ich hoffe, Sie finden den Bastard, der das getan hat. Kim war ein Schatz. Ich glaube nicht, dass irgendjemand in der Nachbarschaft so etwas hat kommen sehen.“


    „Und ehrlich gesagt, kann ich Ihnen sagen, dass sie keinerlei Verbindung zu CJ Jackowski hatte. Aber er kennt in dieser Nachbarschaft alle. Hauptsächlich deshalb, weil alle ihn kennen wollen. Er ist wahrscheinlich Ihre beste Informationsquelle.“


    „Danke“, sagte Chloe, als sie und Moulton in Richtung Tür gingen. „Ich nehme an, Sie wissen nicht, ob Jackowski heute arbeitet oder doch?“


    „Das tut er“, sagte Collin. „Er ist heute früh am Morgen gejoggt. Wir sind aneinander vorbeigelaufen. Er rennt nur an den Tagen so früh, an denen er arbeitet.“


    „Stalker“, sagte Andrew.


    Collin zuckte nur mit den Schultern. „Clinic Express“, sagte er. „Auf der Hightower Road.“


    „Sehen Sie?“, sagte Andrew. „Stalker.“


    Die beiden lachten sich an, als Chloe und Moulton zu ihrem Auto gingen. Und es war in diesem Moment, als Chloe nach rechts in die Reihen und Reihen der Häuser mit grünen Rasenflächen und niedlichen Vorgärten blickte, in dem sie erkannte, was für ein Labyrinth dies alles war. Alles sah gleich aus, unterbrochen nur von Straßen und Ecken, als wäre es alles absichtlich so geplant, um dich in die Falle zu locken. Man fragte sich immer, ob man um die richtige Kurve gefahren war, um herauszufinden.


    


    ***


    


    Chloe saß im Wartezimmer des Clinic Express und betrachtete die Plakate, die die Patienten dazu aufforderten, sich sofort ihre Grippeimpfung zu holen. Moulton saß neben ihr und wirkte etwas unbehaglich. Die Mitarbeiterin an der Rezeption hatte mit ihnen gesprochen und ihnen gesagt, dass sie Dr. Jackowski zu ihnen schicken würde, sobald er frei sei. Das war bereits vor fünf Minuten gewesen und seitdem hatte Moulton angespannt ausgesehen.


    „Mögen Sie keine Ärzte?“, fragte sie.


    „Ärzte machen mir nichts aus. Ich hasse es nur einfach, in Krankenhäusern oder Arztpraxen zu sein, wenn es nicht wirklich nötig ist. Die Ärzte sind in Ordnung. Es sind die Keime, die ich hasse.“


    „Sind Sie also der Typ, der so etwas wie drei Flaschen Handdesinfektionsmittel in seinem Handschuhfach aufbewahrt?“


    „Nein, nur eine.“


    „Soll ich mal sehen, ob ich eine dieser Masken für sie besorgen kann, bevor wir mit Dr. Jackowski sprechen?“, witzelte Chloe. „Oder vielleicht ein paar sterile Handschuhe?“


    „Soll das witzig sein?“, fragte Moulton, obwohl er selbst lächelte.


    Etwa eine Minute später öffnete sich eine Tür, die zu den Untersuchungsräumen führte. Eine Krankenschwester streckte ihren Kopf heraus und sagte, so leise wie möglich, ohne Aufmerksamkeit zu erregen: „Agenten?“, und winkte sie dann zur Tür.


    Sie führte sie durch einen kleinen Flur, in welchem sich drei Büros befanden. Sie leitete sie in das Letzte, wo ein Mann ein paar Notizen auf einen Notizblock schrieb. Chloe wusste sofort, dass dies Dr. CJ Jackowski war, nicht nur, weil die Krankenschwester sie zu ihm geführt hatte, sondern auch weil Andrew und Collin Dorsett recht gehabt hatten; dieser Mann sah umwerfend aus. Sein Gesicht sah aus, als wäre es perfekt aus Stein gemeißelt und sein Haar war einfach, aber sehr gepflegt. Seine blauen Augen waren wie das sanfte Meer, als sie zu ihnen aufschauten und seine Lippen waren zum Küssen gemacht.


    Er blickte von seinem Notizblock auf und schob ihn zur Seite des Schreibtischs.


    Es gab in diesem Büro keine Stühle, also waren Chloe und Moulton gezwungen zu stehen. Auch Jackowski stand auf und lehnte sich gegen die Schreibtischkante.


    „Ich muss gestehen“, sagte er. „Ich hatte noch nie FBI-Agenten hier. Meine Empfangsdame sagte mir, Sie hätten einige Fragen zu einem Fall?“


    „So in der Art“, sagte Moulton. „Wir untersuchen den Mord an Kim Wielding und haben gehofft, Sie wären in der Lage, uns etwas über sie zu erzählen.“


    „Hat sie für die Carvers gearbeitet?“, fragte Jackowski. „Eine nette Frau, soweit ich das sagen kann.“


    „Ja“, sagte Chloe.


    „Ich kannte sie nicht wirklich. Ich habe ein paarmal mit ihr gesprochen und es war immer nur im Vorbeigehen. Das längste Gespräch, das ich mit ihr hatte, war eine Unterhaltung bei einer Party im Yachtclub und das war wirklich nicht sehr lang.“


    „Sie sind der Fußballtrainer für mindestens eins der Carver-Kinder, stimmt das?“, fragte Moulton.


    „Ja. Declan. In der Tat ist er ein ziemlich guter Fußballspieler.“


    „Haben Sie beim Training jemals mit Kim gesprochen?“


    „Nein. Sie hatte es immer eilig zu gehen. Es war irgendwie traurig. Sie war diejenige, die ihn immer zum Training gebracht hat. Ich glaube nicht, dass der Vater es jemals zu einem einzigen Training geschafft hätte. Zu den Spielen auch nicht. Ich würde manchmal Sandra – die Mutter – bei einigen Spielen sehen, aber niemals den Vater. Aber Kim war immer mit ihm dort.“


    „Uns wurde von einigen Leuten in Ihrer Nachbarschaft gesagt, dass Sie die Person wären, zu der wir kommen sollten, wenn wir etwas über jemanden in der Nachbarschaft erfahren wollten“, sagte Chloe.


    Jackowski seufzte und schüttelte den Kopf. „Ich bin mir nicht sicher, wie ich diese Bezeichnung verdient habe. Es gab vor einem Jahr oder so mal diesen Zwischenfall, wo eine Frau aus der Nachbarschaft betrunken zu mir nach Hause kam. Mich irgendwie angemacht hat. Ich habe die Polizei gerufen, als sie meine Veranda nicht verlassen wollte. Sie ist eine alleinerziehende Mutter, es gab also keinen wütenden Ehemann oder so, aber ich nehme an, sie hat mich einfach als Lästermaul verschrien, als die Dinge herauskamen. Aber ich habe es niemandem je erzählt. Als ich gehört habe, dass die Leute dachten, ich würde versuchen, alles über jeden zu wissen, habe ich nie wirklich versucht, sie von etwas anderem zu überzeugen. Es macht keinen Sinn, noch mehr unnötiges Drama zu verursachen, wissen Sie? Besonders nicht in einer kleinen Nachbarschaft wir unserer.“


    „Bei den wenigen Malen,alsSie mit Kim gesprochen haben, teilte sie da etwas mit Ihnen, was darauf hindeuten könnte, dass sie in Schwierigkeiten steckte?“


    „Nein. Es waren meistens nur Dinge im Vorbeigehen. Hi, wie geht es Ihnen? Was für ein Wetter wir heute haben … diese Art Dinge.“ Seine Gedanken schienen für einen Moment zu wandern und dann fügte er hinzu: „Aber es gab dieses eine Mal …“


    „Wann war das?“, fragte Moulton.


    Jackowski brauchte einen Moment, um seine Erinnerung aufzufrischen. Als es zu ihm zurückkam, schien es ihn ein wenig zu beunruhigen. „Es gab diesen einen Morgen, an dem ich joggen gegangen bin … wahrscheinlich um sieben oder sieben Uhr dreißig. Ich kam am Hause der Carvers vorbei und sah Kim in ihrem Auto sitzen, das vor dem Haus der Carvers geparkt war. Sie sprach sehr animiert mit jemandem am Telefon. Sie schrie oder rief nichts, war aber ganz klar über etwas verärgert. Ich wollte nicht neugierig wirken, also bin ich einfach weitergerannt, ohne zu winken oder anzuhalten, um Hallo zu sagen, wie ich es normalerweise getan hätte. Ich erinnere mich, dass ich dachte, es wäre schwer sich vorzustellen, dass sich Kim überirgendetwasaufregte.“


    „Ich nehme an, sie hatte in der Nachbarschaft einen guten Ruf?“, fragte Chloe.


    „Mit Sicherheit. Sie war so gut zu diesen Kindern. Und jeder schien sie zu mögen. Deswegen war ich so geschockt, als ich gehört habe, dass sie getötet wurde.“


    „Und da Sie sie wirklich nicht sehr gut kannten“, sagte Moulton, „können wir davon ausgehen, dass Sie keine Ahnung hätten, wer sie getötet haben könnte?“


    „Es tut mir leid, aber nein.“


    „Hat sie Sie jemals hier als Arzt aufgesucht?“, fragte Chloe.


    „Nein. Ich kann die Akten prüfen, um zu sehen, ob sie jemals jemand anderen gesehen hat. Aber ich vermute, dass sie wahrscheinlich einen anderen Arzt hatte. Die meisten Patienten, die an einen Ort wie diesen kommen, haben nur wenig oder gar keine Versicherung.“


    „Nun, vielen Dank für Ihre Zeit“, sagte Chloe.


    „Sicher. Lassen Sie mich wissen, wenn ich sonst noch etwas tun kann, um Ihnen zu helfen.“


    Als sie sein Büro verließen, fühlte sie sich, als würden sie eine Tür hinter sich schließen. Sie hatten keine festen Hinweise, keine Anhaltspunkte gefunden,nichts, was sie dem Mörder von Kim Wielding auch nur annähernd näherbringen würde.


    Nicht das Ergebnis, das ich in meinem ersten Fall haben möchte,dachte Chloe.Es muss etwas geben, was wir nicht sehen. Etwas, was uns nicht auffällt.


    Sie musste wieder an ihren Vater denken und daran, wie sie gedacht hatten, dass der Fall von Anfang an so einfach gewesen war, sich aber dann nach Jahren herausgestellt hatte, dass ihr Vater des Mordesnichtschuldig gewesen war – dass die ganze Zeit eine andere Frau beteiligt gewesen war. Es hatte sich so angefühlt, als wären Jahre später, Dinge zu der Geschichte hinzugefügt worden.


    Also welcher Teil von Kim Wieldings Geschichte wurde hier nicht erzählt?


    Es war eine gute Frage und sie dachte die Antworten, die sie suchten, könnten dort gefunden werden. Der Trick war natürlich, zu wissen, wo man suchen musste.


    

    

    



    



    


    

  


  


  
    KAPITEL ACHTZEHN


    


    


    Ohne klare Spuren und weitere Hinweise, denen sie folgen konnten, fuhren Chloe und Moulton zurück zum FBI-Hauptquartier. Sie kamen kurz nach der Mittagszeit dort an und als sie ihre getrennten Wege gingen – jeder in sein eigenes Büro – stellte Chloe fest, dass sie den Rest des Tages nicht alleine arbeiten wollte. Vielleicht war es ihre Schwärmerei, die sie anstachelte, aber sie fand, dass ihre Gedanken schärfer waren, wenn sie mit Moulton zusammen war. Auch der Schlagabtausch, der gelegentlich ein bisschen Flirten beinhaltete, trug dazu bei, das Gespräch anzuregen.


    Stattdessen fand sie sich an ihrem Schreibtisch wieder und sah sich alle Akten, die das FBI über den Fall Kim Wielding hatte, noch einmal an. Die meisten von ihnen stammten direkt von der Polizei in Maryland. Es gab nichts Neues, alles Details, die sie bereits gelesen hatte und sie begann sie in ihrem Gedächtnis zu speichern. Selbst wenn sie alles durch diese neue Sichtweise betrachtete, indem sie versuchte, Ecken und Winkel zu finden, die zu anderen Teilen von Kims Leben führen könnten, die nicht so offensichtlich waren, konnte Chloe nichts finden.


    Sie begann zu verstehen, dass Kim Wielding nicht so etepetete war, wie es auf dem Papier scheinen mochte. Welche Art der Verbindung hatte sie zu Washington? Vermutlich war sie für jemanden wichtig genug gewesen, um eine Untersuchung in einem Mordfall zu rechtfertigen, für den das FBI normalerweise keine Zeit verschwenden würde.


    Irgendwie war sie mit einem Mann wie Mike Dillinger zusammengekommen,dachte sie.Sie kann nicht so blitzsauber sein, wie es schien.


    Aber egal, wie sehr sie sich in die Akten und ihre eigenen Fallnotizen vertiefte, sie schien in diesem Fall nicht vorwärtszukommen. Gerade als sie anfing, sich nutzlos zu fühlen, erinnerte sie sich an etwas, das sie von einem ihrer Ausbilder gelernt hatte, als sie die Akademie besuchte:Wenn Sie sich in einem Fall festgefahren haben, stürzen Sie sich in einen anderen – selbst wenn es einer ist, der bereits gelöst wurde. Sie werden überrascht sein, wie gut es funktioniert, um Ihre Grenzen der Logik über etwas hinaus auszuweiten, womit sich Ihr Geist beschäftigen könnte.


    Und wie es der Zufall wollte,gabes einen anderen Fall in ihren Kopf.


    Sie lud die letzten Dokumente hoch, die sie im Bezug auf den Fall ihres Vaters gespeichert hatte. Während die Originalunterlagen, die den Tod ihrer Mutter und die Verhaftung ihres Vaters betrafen, noch nicht digital bearbeitet worden waren, hatte sie doch Zugriff auf alle Notizen, die sie gesammelt hatte, als sie feststellten, dass Ruthanne Carwile mehr mit dem Tod ihrer Mutter zu tun hatte als ihr Vater. Aber jetzt, selbst mit diesen Notizen, die ein ganz klares Bild zeichneten, gab es die neueste Offenbarung, die ihr ihr Vater gegeben hatte – dass es irgendwo dort draußen ein Beweisstück gab, welches ihn möglicherweise von aller Schuld freisprechen könnte. Ein Beweisstück, das ihn nach allen diesen Jahren aus dem Gefängnis befreien könnte.


    Als sie sich die Akten des Falls ansah, hielt Chloe es plötzlich nicht mehr länger in ihrer Arbeitsnische aus. Sie ging zu den Aufzügen und machte einen Abstecher ins Untergeschoss, wo die Unterlagen gelagert wurden, die bis ins Jahr 1937 zurückreichten und ordentlich in Ordnern und alten Aktenschränken aufbewahrt wurden. Als sie die Gänge entlangging, war es ein tröstliches Gefühl. Sicher, alles digital zu haben, war praktisch und idiotensicher, aber es gab etwas Einfaches und Schönes daran, so viele Akten und Unterlagen ordentlich sortiert in greifbarer Form zu haben.


    Sie wusste, wo sich die Originalakten der Verhaftung ihres Vaters befanden, weil sie vor Monaten schon einmal hier gewesen war, als sie und Danielle sich zusammengetan und Ruthanne Carwile überführt hatten. Innerhalb von drei Minuten fand sie den Aktenschrank, den sie suchte und zog ihn auf. Der Geruch von altem Papier und Vernachlässigung kam ihr entgegen, so warm und vertraut wie eine alte Bibliothek.


    Sie zog die einzelne Mappe zur Verhaftung ihres Vaters und zum Mord an ihrer Mutter heraus. Sie wusste, der einzige Grund, warum sich die Akte in den Händen des FBIs befand, war die Gefährdung der Kinder durch den Fall. Obwohl erst etwa eine Woche nach der Beerdigung ihrer Mutter ein Bundesagent den Fall übernommen hatte, war selbst diese geringe Beteiligung ausreichend gewesen, um eine Akte für den Fall zu erstellen.


    Sie nahm die Akte mit sich zum Aufzug und in ihre Arbeitsnische. Das Protokoll besagte, dass sie für die Unterlagen unterschreiben müsste, aber sie sah keine Notwendigkeit. Sie würde sie nur für eine Weile mitnehmen und dann zurückbringen. Außerdem wollte sie keine Papierspur erzeugen, die die Tatsache unterstützen würde, dass sie den Fall immer noch nicht loslassen konnte – den Fall vom Tod ihrer Mutter und der scheinbar unrechtmäßigen Verhaftung ihres Vaters.


    Es war nicht gerade unrechtmäßig gewesen, oder?,dachte sie bei sich.Er war freiwillig ins Gefängnis gegangen, damit Ruthanne nicht verurteilt wurde. Es scheint ziemlich gut durchdacht und gewollt für mich.


    Natürlich enthielt die Akte nichts, was sie überraschte. Sie kannte es alles auswendig, den ursprünglichen Bericht, der alles sagte außer, dass ihr Vater definitiv schuldig war. Das Bild hatte sich selbst gemalt, noch bevor Ruthanne Carwile überhaupt ins Gespräch gekommen war.


    Also gab es eine Version der Wahrheit, die akzeptiert worden war, bevor Danielle und ich die echte Wahrheit aufdeckten – über die Affäre zwischen Ruthanne und Dad. Dies war eine kleine Wendung in der Geschichte gewesen … in einer Geschichte, die von Anfang an klar und eindeutig erschien.


    Wo war also die Wendung in Kim Wieldings Geschichte? Es musste eine geben. Die Verbindung zu Mike Dillinger ergab einfach keinen Sinn. Es sei denn, Kim hatte eine dunkle Seite, die nicht weniger immun gegenüber den Verlockungen und Geheimnissen des Vorstadtlebens war, als die jeder anderen Person in der Nachbarschaft der Carvers.


    Sie erinnerte sich, dass Collin und Andrew Dorsett erwähnt hatten, dass Kim über eine mögliche Blasenentzündung geklagt hatte. Sie fragte sich, wie viel Arbeitsaufwand es wohl sein würde, alle Ärzte in einem Umkreis von zwanzig Kilometern von der Carver-Residenz zu prüfen, zu denen Kim gegangen sein könnte. Sie schrieb eine E-Mail und leitete diese Anfrage an Assistant-Director Garcia weiter. Es fühlte sich an, wie ein winziger Hoffnungsfunke, aber es war besser als nichts.


    Als sie ihre Aufmerksamkeit wieder dem Kim Wielding-Fall widmete, verging der Tag nur langsam. Sie erhielt von Garcia die Bestätigung, dass er jemanden mit der Aufgabe beauftragt hatte, die Ärzte in der Bethesda, Maryland Gegend zu prüfen, um zu sehen, ob Kim Wielding innerhalb der letzten sechs Wochen irgendwelche Termine vereinbart hatte. Es fühlte sich wie ein sehr langsamer Fortschritt an, aber es gab Chloe auch das Gefühl, dass sie ihre Arbeit zumindest mit einem gewissen Maß an Erfolg verrichtete. Als der Tag zu Ende ging, fürchtete Chloe, nach Hause zu gehen. Sie wusste, dass sie sich in die Arbeit stürzen und alles andere auspacken musste – um ihr Leben tatsächlich zu beginnen und in Ordnung zu bringen. Aber sich in einer solchen Sackgasse im Wielding-Fall zu befinden, machte den bloßen Gedanken an das Auspacken und Räumen unerträglich.


    Sie dachte an Rhodes, die in einem Krankenhausbett feststeckte und sich wahrscheinlich nach einer Chance, wie sie Chloe im Moment hatte, verzehren würde. Chloe fühlte sich deshalb schuldig, als würde sie die Tatsache, dass sie tatsächlich ihren Traum lebte, nicht zu schätzen wissen. Es war einfach so, dass dieser Traum mit einem Fall begonnen hatte, der scheinbar keine Anhaltspunkte oder Hinweise zu haben schien.


    Während sie an Rhodes dachte, klingelte Chloes Telefon. Sie sah, dass es Moulton war und antwortete schnell.


    „Hallo.“


    „Selber hallo“, sagte Moulton. „Ich habe gesehen, dass Sie die Anfrage gestellt haben, zu prüfen, ob Kim einen Termin mit einem Arzt vereinbart hatte.“


    „Ja. Es ist ein Schuss ins Dunkle, aber könnte lohnenswert sein.“


    „Denken Sie, wenn es sichwirklichum eine Blasenentzündung handelte, dass sie durch Sex verursacht worden sein könnte? Vielleicht mit jemandanderemals Bill Carver?“


    „Ich beginne, mich dasselbe zu fragen, obwohl Blasenentzündungen verschiedene Ursachen haben können“, sagte sie. „Die Tatsache, dass sie in irgendeiner Weise mit Mike Dillinger involviert war, bringt mich irgendwie durcheinander. Es lässt mich denken, dass sie vielleicht ein paar Geheimnisse hatte, die wir aufdecken müssen.“


    „Möchten Sie sehen, ob wir sie heute Abend bei ein oder zwei Drinks gemeinsam aufdecken können?“


    Die Idee war mit Sicherheit verlockend, aber Chloe wusste, dass Drinks mit Moulton ihren Verstand nur trüben würden.


    „Danke für die Einladung, aber ich muss sie ausschlagen. Ich glaube, ich werde im Krankenhaus vorbeischauen und Rhodes besuchen.“


    „Eine viel edlere Sache, als sich wegen eines Falls zu betrinken, der uns gemeinsam besiegen könnte“, witzelte Moulton. „Lassen Sie sie wissen, dass ich Hallo gesagt habe.“


    „Das werde ich tun. Bis morgen.“


    Sie sammelte ihre Sachen zusammen, steckte ihre Unterlagen und ihren Laptop in ihre Tasche und ging hinaus. Sie hatte nun lange genug dort gearbeitet, um die meisten Gesichter zu kennen und unterhielt sich kurz mit einigen Leuten, an denen sie vorbeiging, während auch andere ihre Fünf-Uhr-Reise in die Tiefgarage antraten. Als sie mit dem Aufzug hinunterfuhr, hatte sie das Gefühl, etwas vergessen zu haben. Da war irgendetwas in ihrem Hinterkopf, nicht ganz unähnlich dem Gefühl, das man bekommt, wenn man denkt, man hätte zu Hause ein Licht angelassen, bevor man für den Tag hinausgegangen war.


    Es war so flüchtig, dass es ihr gelang, es vollständig zu ignorieren, bis sie zu ihrem Auto gelangte. Sie sah, wie Moulton gerade in sein Auto stieg und kam nicht umhin, sich zu fragen, ob er beschlossen hatte, einfach nach Hause zu fahren, nachdem sie seine Einladung zu einem Drink abgelehnt hatte. Der Gedanke brachte sie zum Lächeln; es gab ihr wirklich das Gefühl, ein schwärmendes Schulmädchen zu sein. Und sie hasste das.


    Sie verließ das Parkhaus und fuhr in Richtung Krankenhaus. Ihre Gedanken waren so sehr mit Moulton und dem Besuch von Rhodes beschäftigt, dass sie das kleine Gefühl der Vergesslichkeit in ihrem Hinterkopf, das sie nur Momente vorher gespürt hatte, bereits verdrängt hatte und es nicht einmal mehr auf ihrem Radar erschien.


    

  


  


  
    KAPITEL NEUNZEHN


    


    


    Als Chloe Rhodes Krankenhauszimmer betrat, sah ihre alte Partnerin verärgert und irritiert aus. Doch als sie ihren Blick auf Chloe richtete, breitete sich der Hauch eines Lächelns auf ihrem Gesicht aus. Sie nahm die Fernbedienung vom Bettrand und schaltete den Fernseher ab, der eine Nachmittags-Talkshow gezeigt hatte.


    „Ich habe gehört, Mike Dillinger sei wegen Sexualdelikten gebucht worden“, sagte Rhodes und sparte sich die Nettigkeiten.


    „Das stimmt“, sagte Chloe. Sie setzte sich in den Besucherstuhl an der Wand und war überrascht, wie natürlich es schien, hier bei Rhodes zu sein. „Er hat mit dem Tod von Kim Wielding nichts zu tun, aber er hatte anscheinend eine lange Liste abnormalen Verhaltens und hat es geschafft, es für mehrere Jahre verborgen zu halten.“


    „Also können wir das als Erfolg verbuchen“, sagte Rhodes. „Kein Mörder, aber wir haben trotzdem einen Drecksack aus dem Verkehr gezogen.“


    Chloe lächelte, überrascht, dass sie diesen Hoffnungsschimmer zwischen ihren Gefühlen des Versagens nicht gesehen hatte. „Was gibt es Neues von den Ärzten?“


    „Es sei denn, es gibt unvorhersehbare Komplikationen, sollte ich innerhalb von zwei Tagen hier rauskommen können. Ich habe Kopfschmerzen, aber sie sagen, dass es normal sei bei der Menge an Blut, die ich verloren habe.“ Sie sah auf ihre Hände hinunter, legte sie in den Schoß und räusperte sich. „Was mich dazu bringt, Ihnen nochmals dafür zu danken, dass Sie mein Leben gerettet haben.“


    „Kein Grund mir zu danken. Ich habe aus reinem Adrenalin gehandelt. Wenn ich daran denke, Dillingers T-Shirt als Druckverband zu verwenden, kann ich mich nicht einmal mehr daran erinnern, wann ich diese Idee hatte. Ich dachte, ohne nachzudenken, ergibt das Sinn?“


    „Ja, es macht Sinn. Wie läuft es mit dem Fall? Irgendwelche Durchbrüche?“


    „Keine. Was lächerlich ist, weil eine Frau in einer Gegend wie dieser, die sich mit jemandem wie Dillinger einlässt, Unmengen von Gerüchten im Umlauf haben sollte, nicht wahr?“


    „Vielleicht hat sie ihre Geheimnisse einfach nur wirklich gut versteckt“, sagte Rhodes. „Manche Frauen sind ziemlich gut darin.“


    „Und es ist so viel einfacher, Geheimnisse zu bewahren, wenn man tot ist“, sagte Chloe.


    „Haben Sie begonnen, den Fall mit der Annahme zu betrachten, dass Kim Wielding Geheimnissehatte?“


    „Nein.“


    „Ich will mich nicht über Sie lustig machen, aber da spricht das Beweissicherungsteam in Ihnen. Sie sind zu sehr damit beschäftigt, nach Beweisen zu suchen, die wahrscheinlich nicht einmal da sind. Bei Gewaltverbrechen muss man das Schlimmste in den Menschen vermuten – manchmal sogar in den Opfern. Meistens gibt es einen Grund für gewalttätige Verbrechen gegen jemanden, egal wie verdreht er auch sein mag.“


    „Ja, aber wenn die dunkelste Sache im Leben einer Frau eine Beziehung zu jemandem wie Mike Dillinger ist …“


    „Dann scheint das ein verdammt guter Anfangspunkt zu sein.“


    „Wir haben dort begonnen“, erklärte Chloe. „Sein Alibi in der Nacht, in der sie getötet wurde, ist wasserdicht.“


    „Aber vielleicht kennt er einige ihrer Geheimnisse.“ Chloe hatte bereits einmal daran gedacht, aber es war ein Gedanke gewesen, der an Spannung verloren hatte, nachdem Mike Dillinger für andere Verbrechen verhaftet wurde, nachdem er wegen des Mordes an Kim Wielding verhört worden war.


    Sie verbrachte die nächsten Minuten damit, Rhodes auf den neuesten Stand zu bringen, einschließlich dessen, dass Garcia jemanden damit beauftragt hatte, mögliche Arztbesuche in den Wochen vor ihrem Tod in Bezug auf eine eventuelle Harnwegsinfektion zu prüfen.


    „Hatten Sie jemals eine Blasenentzündung?“, fragte Rhodes.


    „Einmal. Es war furchtbar.“


    „Sie wissen, wie Frauen sie normalerweise bekommen, richtig?“


    „Sex.“


    „Genau. Nicht immer, aber oft. Und ehrlich gesagt, ist es so schwer zu glauben, dass eine Frau wie Kim Wielding, die sowohl mit dem Vater der Familie, für die sie gearbeitet hat, schlief, als auch mit einem Widerling wie Mike Dillinger, auch noch anderweitig sexuelle Wagnisse einging?“


    Es schien so einfach, so als wäre es leicht diese Verbindung herzustellen. Insbesondere dann, wenn sie es durch Rhodes Augen sah: Anzunehmen, dass die Leute von Anfang an nicht gut waren. Anzunehmen, dass jeder Geheimnisse hatte. Aber selbst wenn sie den Arzt fanden, der Kims Blasenentzündung behandelt hatte, wohin würde sie das führen? Wahrscheinlich nirgendwohin.


    „Lassen Sie mich Ihnen eins sagen“, sagte Rhodes. „Wenn dieser Fall nicht abgeschlossen ist, wenn ich hier rauskomme und wieder arbeite, werden Sie von mir für immer davon hören.“


    „Oh, da bin ich mir sicher“, sagte Chloe.


    „Sie haben Sie mit Moulton zusammengetan, nicht wahr?“


    „Ja. Er ist ziemlich scharfsinnig, aber er hat diese entspannte Eigenschaft an sich, von der ich glaube, dass sie ihn davon abhält, sich zu sehr in die Fälle zu verwickeln.“


    „Er ist auch ein Augenschmaus“, fügte Rhodes hinzu. „Gibt es da irgendwelche Spannungen?“


    „Nein“, sagte Chloe und hoffte, dass sich das Rot in ihren Wangen nicht zeigte.


    Rhodes warf ihr einen Blick zu, der darauf hindeutete, dass sie sich dessen nicht so sicher war. „Also … eine potenzielle Blasenentzündung. Ist das die einzige Spur?“


    „Für den Moment, ja.“


    Aber Chloes Gedanken begannen sich an das, was Rhodes vorgeschlagen hatte, zu gewöhnen. Was wäre, wenn sich Kims dunklere Geheimnisse über Mike Dillinger und ein paar spontane Sexspielchen mit Bill Carver hinaus ausbreiten würden? Was sonst hätte sie noch verstecken können?


    Und wo hätte sie diese Geheimnisse versteckt haben können?


    Ihre Gedanken gingen wieder zu Mike Dillinger zurück. Zu Beginn des Falles war er so auffällig wie ein bunter Hund gewesen, etwas, das nicht richtig in Kims Leben passte.


    Aber als sich der Fall weiterentwickelte, schien er gar nicht mehr so fehl am Platz zu sein.


    Sie fragte sich, wer sonst noch von ihrer Beziehung zu Dillinger gewusst haben könnte. Der Mörder vielleicht?


    Und wenn ja, wie würde derjenige darauf hinarbeiten, dass Dillinger für das Verbrechen in Betracht gezogen wurde?


    „Sie hatten gerade einen Gedanken, nicht wahr?“, fragte Rhodes mit einem Lächeln.


    „In der Tat. Einen guten, denke ich.“


    „Möchten Sie ihn teilen?“


    Chloe stand auf und warf sich ihre Jacke über. „Ich glaube, ich weiß, wo ich nach Kim Wieldings Auto suchen muss.“


    


    ***


    


    Auf dem Weg zu Mike Dillingers Wohnhaus rief Chloe Bill Carver an. Als er antwortete und sie sich identifizierte, klang er nicht sonderlich erfreut.


    „Kann ich Ihnen helfen?“, fragte er mit einem leichten Anflug von Ärger.


    „Ich habe eine Ahnung, wo ich Kims Auto finden kann. Hätten Sie zufällig einen Ersatzschlüssel?“


    „Nein. Warum sollte ich?“


    Sie entschied sich, ihre gemeinen Bemerkungen für sich zu behalten und fragte stattdessen: „Ist Sandra da? Vielleicht hat sie einen Schlüssel?“


    „Nein. Angesichts dessen, was passiert ist, verbringt sie ein wenig Zeit mit ihrer Schwester in Alexandria.“


    Chloe zuckte mit den Schultern, während sie weiterfuhr. In Wahrheit, war es keine große Sache. Sie könnte darum bitten, dass eine Polizeieinheit vorbeikam und, wenn nötig, die Schlösser für sie knackte. Sie dankte Bill für seine Zeit und fuhr weiter zu Dillingers Wohnung.


    Schnell fuhr sie um den Block des Wohnhauses herum, fand aber kein Nummernschild, das mit dem von Kim Wielding übereinstimmte. Dann prüfte sie die beiden umliegenden Blöcke und fand ebenfalls nichts.


    In der dritten Straße von Dillingers Haus entfernt wurde Chloe schließlich fündig. Kims Auto stand dort für jedermann sichtbar auf einem öffentlichen Parkplatz. Es war die Art Entdeckung, wegen der sie sich fast dumm fühlte, weil sie es bisher nicht gefunden hatte. Aber sie war nicht alleine gewesen. Zwei volle Tage waren vergangen, ohne dass jemand anderes das Auto gefunden hatte.


    Da es keinen freien Parkplatz gab, parkte Chloe auf der anderen Seite der Straße und ging zu Fuß zu Kims Auto hinüber. Sie war überhaupt nicht überrascht, als sie es verschlossen vorfand. Sie bemerkte auch, dass einer der Reifen platt war und fragte sich, ob das wohl der Grund war, warum sie an dem Tag, an dem sie getötet wurde, nicht mit dem Auto zu den Carvers gefahren war. Die nächste halbe Stunde verbrachte sie damit, einen der wenigen eintönigen Teile ihres Jobs zu durchleben. Sie rief die örtliche Polizei an, um sie dabei zu unterstützen, das Auto zu entsperren. Während sie wartete, rief sie Garcia an, um ihm ihre Entdeckung mitzuteilen. Sie rief außerdem Moulton an, der ein bisschen zu aufgeregt erschien.


    „Wie zur Hölle hat das niemand gesehen?“, fragte er.


    „Es ist buchstäblich vor aller Augen“, sagte sie. „Leicht zu übersehen, vermute ich.“


    „Wie sieht es innen aus?“


    „Genauso sauber wie ihr Zimmer bei den Carvers und in ihrer Wohnung. Ich erwarte nicht, zu viel vorzufinden.“


    „Also brauche ich nicht rauskommen?“


    „Ich glaube nicht. Ich rufe an, wenn sich etwas ändert.“


    Sie beendete das Gespräch gerade, als ein Polizeifahrzeug hinter dem Auto anhielt. Sie sah zu, wie der Polizist das Schloss öffnete und sie anlächelte. Es war diese Art Lächeln, die zu sagen schien:„Sehen Sie, wie einfach das war?“


    Sie dankte ihm, als sie die Fahrertür öffnete. Der Polizist blieb stehen und wartete, so wie es das Protokoll verlangte, um sicherzustellen, dass alles in Ordnung war.


    Im Fußbereich der Beifahrerseite lag ein langärmeliger Kapuzenpullover. Auf dem Rücksitz befanden sich zwei Taschenbücher und ein Stift. Mit dem Gefühl, dass dies Zeitverschwendung gewesen sei – sowohl für sie selbst, als auch für den Polizisten, der immer noch zusah – öffnete sie das Handschuhfach. Sie fand ein altes iPhone-Ladegerät, ein paar lose Münzen und verschiedene Kleinigkeiten wie Büroklammern, die Fahrzeugregistrierung und eine Zeichnung, von etwas, das aussah wie ein Hund, signiert von Madeline Carver.


    Als Chloe alles durchforstete, sah sie etwas im hinteren Teil des Handschuhfachs. Versteckt in der Ecke, teilweise von einer alten Chick-fil-A-Kräutersoße verdeckt, befand sich eine kleine Plastiktüte, die zusammengerollt war. Chloe zog sie heraus und sah, dass sie mehrfach gefaltet und mit einem Gummiband gesichert war. Sie zog das Band ab, entfaltete die Plastiktüte und fand eine kleine Menge Kokain darin. Es war nicht viel, vielleicht gerade genug für Kim, um sich am Ende des Tages einen schnellen Rausch zu ermöglichen – oder möglicherweise zu Beginn des Tages.


    Sie hatte keine Beweisbeutel bei sich (sie war sich sicher, dass Rhodes welche gehabt hätte, dachte sie mit einem Lächeln), also steckte sie die Tüte in ihre Tasche. Dann durchsuchte sie den Rest des Handschuhfachs, fand aber nichts Interessantes mehr.


    Die letzten Stellen, die sie überprüfte, waren die kleinen Auffangfächer an den Türen. Lediglich auf der Fahrerseite gab es etwas darin zu finden. Es war nicht viel drin, nur ein paar verstreute Dinge am Boden. Es gab zwei zusammengeknüllte Taschentücher, eine zerknitterte Post-it-Notiz und ein paar Papierzettel. Sie legte die Zettel vor sich auf den Boden und glättete sie.


    Das Post-it lautete:Neue Uhrzeit Elternbeirat: 19:30 Uhr. Dienstags.


    Chloe steckte es wieder in das kleine Fach zurück und widmete ihre Aufmerksamkeit den anderen Papierzetteln. Ein weiterer war genauso harmlos. Dort stand:Exkursion zum Apfelhain, $7 fällig nächsten Mittwoch.


    Aber es war der letzte Zettel, der Chloes Aufmerksamkeit auf sich zog. Es war gar kein Stück Papier, sondern ein Kassenbon. Er war von Walgreens und neun Tage alt. Drei Artikel waren gekauft und mit Bargeld bezahlt worden: ein Mandel-Schokoriegel, eine Packung Benadryl-Gelkapseln und ein Schwangerschaftstest.


    Chloe starrte den Kassenbon für einen Moment schockiert an, als hätte er ihr soeben eine Antwort gegeben und sie war sich zunächst nicht sicher, was sie damit machen sollte.


    Es war gar keine Blasenentzündung gewesen, die sie dazu veranlasst hatte, soviel zur Toilette zu müssen,begriff Chloe. Sie war schwanger. Oder zumindest dachte sie es. Und nur mit der Möglichkeit einer ungewollten Schwangerschaft …


    Nun, das lieferte ein Motiv für einen Vater, der eine Affäre geheim halten wollte. Chloe nahm den Kassenbon und schloss die Autotür.


    „Alles in Ordnung?“, fragte der Polizist.


    „Ja, danke.“


    Aber sie war sich kaum bewusst, überhaupt etwas zu sagen. Sie dachte an Bill Carver. Und obwohl es eine offensichtliche Schlussfolgerung war, musste sie sich an sein Alibi erinnern. Es gab genügend Beweise dafür, dass er sich nicht in Maryland aufhielt, als Kim getötet worden war.


    Also wer dann?


    Chloe steckte die Walgreens-Quittung in ihre Tasche und ging schnell zu ihrem Auto. Sie dachte, wenn sie das Glück auf ihrer Seite hätte, gäbe es möglicherweise einen Weg, wie sie es herausfinden könnte.


    


    

    

    



    



    


    

  


  


  
    KAPITEL ZWANZIG


    


    


    Sie rief Agent Moulton an, als sie mit ihrem Auto in Richtung des Büros der Gerichtsmedizin fuhr. Die Tatsache, dass sie den Körper noch immer aufbewahrten, weil es keinerlei Hinweise gab, würde sich als äußerst hilfreich erweisen. Natürlich hatte sie keine Ahnung, wie lange sie den Körper noch dort behalten konnten. Sicher nicht länger als einen weiteren Tag.


    Vielleicht wäre das aber nur genau die Zeit, die sie brauchten.


    Moulton antwortete beim zweiten Klingeln. „Haben Sie etwas Erwähnenswertes gefunden?“, fragte er.


    „Ja. Sind Sie etwas Trinken gegangen?“


    „Ja, das bin ich in der Tat.“


    „Wie viel haben Sie schon getrunken?“


    „Ich bin bei meinem zweiten Drink.“


    „Sie müssen aufhören und mich beim Büro der Gerichtsmedizin treffen.“


    „Haben Sie einen Durchbruch?“, fragte er.


    „Ich weiß es noch nicht genau.“ Sie erzählte ihm davon, wie sie die Quittung gefunden hatte und äußerte die halb-wissende Schlussfolgerung, die den Kassenbon mit dem Gespräch, welches Kim Wielding mit Collin und Andrew Dorsett geführt hatte, in Verbindung brachte.


    „Klingt für mich nach einer sicheren Wette“, sagte Moulton. „Ich kann in zwanzig Minuten da sein.“


    Chloe fühlte die Aufregung in sich aufsteigen, während diese zwanzig Minuten vergingen. Endlich hatte sie das Gefühl, dass der Fall irgendwohin führen würde, dass sie endlich einen Durchbruch hatten. Es überraschte sie auch, dass etwas so Simples wie ein alter Walgreens-Kassenbon alles gewesen war, was es brauchte, um sie bezüglich des Falls wieder hoffnungsvoll fühlen zu lassen.


    Aber selbst mit dieser Offenbarung blieb die Tatsache bestehen, dass es eine sehr gute Chance gab, dass sie selbst den Fall dadurch behindert haben könnte, dass sie Dinge über Kim Wieldings Persönlichkeit geschlussfolgert hatte. Jetzt, da Chloe realisierte, dass Kim möglicherweise mehr als eine Leiche im Keller hatte, fühlte sich Chloe, sie würden sie fast wieder von vorne anfangen. Sie hatte das Gefühl, wenn Kim tatsächlich schwanger gewesen war, als sie getötet wurde, konnten sie nicht einfach davon ausgehen, dass es definitiv von einem wohlhabenden (wenn auch betrügerischen) Mann in der Nachbarschaft der Carvers stammte. Sie mussten davon ausgehen, dass sie mit genauso hoher Wahrscheinlichkeit mit jemandem wie Mike Dillinger schlief, wie mit jemandem wie Bill Carver.


    Sie dachte an Mike Dillinger und daran, wie eine scheinbar respektable Frau wie Kim Wielding mit ihm verwickelt worden sein könnte, als sie vor dem Büro der Gerichtsmedizin auf den Parkplatz fuhr. Moulton war bereits angekommen und hatte sein Auto drei Parkplätze entfernt geparkt. Chloe gesellte sich zu ihm und war überrascht, wie glücklich sie war, ihn zu sehen. Sie versuchte sich selbst davon zu überzeugen, dass er nur jemand war, der anwesend sein konnte, während sie dieser Spur folgte, um den Fall zu knacken, aber sie kannte die Wahrheit. So sehr sie es auch versuchte, sie konnte nicht ignorieren, wie sie tatsächlich für ihn fühlte.


    „Denken Sie, das könnte es sein?“, fragte er sie.


    „Ich weiß es nicht“, sagte sie. Aber esfühltesich wie Bewegung an. Tatsächlich fühlte es sich wie ein Katapult an. Aber das wollte sie nicht zugeben.


    „Wenn es so ist,müssenSie mit mir auf einen Drink ausgehen.“


    „Hört sich gut an. Es ist ein Date.“


    Das Lächeln, das er ihr schenkte, ließ ihr Herz höherschlagen, was sie beunruhigte. Es war fast ausreichend, um die steigende Aufregung für den Fall zu überschatten, die wie ein Ball weiter bergab rollte und langsam zu einem immer größeren Schneeball wurde, von dem sie befürchtete, dass er sie schließlich überrollen könnte.


    


    ***


    


    Da es bereits nach sieben Uhr am Abend war, dauerte es eine Weile, bevor Chloe und Moulton die Pathologin, die die Autopsie an Kim Wielding durchgeführt hatte, zu sehen bekamen. Sie war eine müde aussehende Frau, unscheinbar und irritiert. Nachdem Chloe sie über den Grund ihres Besuchs informiert hatte, seufzte die Pathologin – Dr. Nancy Moreno, wie die Empfangsdame, die losgegangen war, um sie zu suchen, sie genannt hatte – und schaute Chloe und Moulton an, als wären sie dumm. Sie stand einige Meter von ihnen entfernt, als sie im Eingangsbereich auf Stühlen saßen. Allein angesichts ihrer Haltung, war sich Chloe ziemlich sicher, dass Moreno sie nicht an ihren Arbeitsplatz einladen würde.


    „Die Autopsie war ziemlich kurz und knapp“, sagte Moreno. „Das ist gewöhnlich so, wenn die Todesursache so offensichtlich ist. Wenn ein Mann mit einer Schusswunde im Gesicht hereingebracht wird, verbringen wir beispielsweise nicht sehr viel Zeit damit, die Darmgesundheit zum Zeitpunkt seines Todes zu untersuchen.“


    „Ja, aber wir suchen nicht nach etwas anderem, was möglicherweise zu ihrem Tod geführt hätte“, sagte Chloe. „Wir müssen wissen, ob sie zum Zeitpunkt ihres Todes schwanger gewesen ist. Ist das zu diesem Zeitpunkt noch möglich?“


    „Das ist es.“


    „Ist das nicht etwas, was bei Frauen im gebärfähigen Alter standardmäßig geprüft wird?“, fragte Moulton.


    „Nein“, sagte Moreno. „Es sei denn, es gibt einen Grund dafür – vielleicht, wenn die Blutwerte Anzeichen von Symptomen im Zusammenhang mit Schwangerschaften anzeigen.“


    „Wie schnell können Sie es für uns überprüfen?“, fragte Chloe.


    Wieder sah Moreno irritiert aus. „Sie sagen, es könnte helfen, einen Mordfall zu klären?“


    „Es könnte dazu führen, ja“, sagte Chloe.


    „Geben Sie mir zwei Stunden. Und bitte wissen Sie, wenn sie schwanger war, und die Empfängnis vor weniger als drei Wochen stattfand, ist es möglicherweise nicht sofort nachweisbar.“


    „Angesichts der Tatsache, dass sie misstrauisch genug war, um einen Schwangerschaftstest zu kaufen, würde ich sagen, dass es weit über drei Wochen hinaus gewesen sein muss“, sagte Chloe.


    Moreno nickte nur und bat sie noch immer nicht, sie zu ihrem Arbeitsplatz zu begleiten. „Ich werde Sie informieren, sobald ich die Ergebnisse habe.“


    Daraufhin drehte sich Moreno um und ging den Weg zurück, den sie gekommen war, durch eine Doppeltür aus dem Eingangsbereich hinaus. Chloe und Moulton tauschten einen säuerlichen Blick aus, als sich die Türen hinter ihr schlossen.


    „Hatten Sie vorher schon einmal mit einem Pathologen zu tun?“, fragte Moulton.


    „Nein. Ich hoffe, sie haben nicht alle eine solche Einstellung.“


    „Nun … ich wünschte wirklich, ich hätte nicht begonnen zu trinken. Mit zwei Stunden Wartezeit würde ich lieber loslegen und es zu Ende bringen – oder zumindest ein wenig Staub aufwirbeln.“


    „Vielleicht erstellen wir lieber eine Liste der potenziellen Väter“, sagte Chloe mit einem neckischen Lächeln. „Ich wette auf Bill Carver.“


    „Nicht Mike Dillinger?“


    „Wahrscheinlich nicht. Denken Sie daran, ich habe dieses Kokain in ihrem Auto gefunden. Ich glaube nicht, dass sie Geschäft mit Vergnügen vermischen würde. Aber … wer weiß? Ich habe den Fehler gemacht, davon auszugehen, dass sie zu gut dafür war, um sich mit Leuten wie Dillinger einzulassen.“


    „Nun, die gute Nachricht ist, wenn es Dillingerist, sitzt er jetzt bereits im Gefängnis und wir haben leichten Zugang.“


    „Und wenn sie schwanger war, bedeutet das nicht unbedingt etwas“, sagte Chloe, obwohl sie hoffte, dass dies nicht der Fall war. „Wenn sie diesen promiskuitiven Lebensstil lebte, wie es scheinbar zu sein scheint, gibt es zu viele X-Faktoren …“


    Dies schien der Kommentar gewesen zu sein, der sie beide dazu brachte, sich mit ihren eigenen Gedanken zu befassen. Chloe hasste es, einfach nur dazusitzen und darauf zu warten, dass Moreno mit Ergebnissen zurückkam, aber sie wusste auch, dass es nichts anderes zu tun gab. Nicht solange, bis sie eine endgültige Antwort von Moreno hatten.


    Ihre Gedanken wanderten langsam vom Kim Wielding Fall zu der Akte, die sie früher an diesem Tag aus dem Archiv genommen hatte. Sie versuchte, sich das naive kleine Mädchen vorzustellen, dass sie gewesen war, als diese Berichte zu den Akten gelegt wurden – als ihr Vater zu einer langen Gefängnisstrafe verurteilt worden war, für etwas woran er, wie sich herausstellte, nicht allein schuldig gewesen war. Es war die Festnahme ihres Vaters gewesen, wodurch der Traum in ihr geboren wurde, eines Tages bei der Strafverfolgung zu arbeiten, aber jetzt schien es ein so seltsamer und verwegener Traum, dass sie sich fast davon distanziert hatte.


    „Ich bezweifle, dass sie alles erzählt hat. Wenn sie sich dazu entscheidet, könnte sie ihre komplette Seite der Dinge erzählen und mich vollständig freisprechen.“


    Dieser Kommentar über Ruthanne Carwile flog durch ihren Kopf, eines der Dinge, die ihr Vater zu ihr gesagt hatte, als sie ihn vor ein paar Tagen besucht hatte. Sie fragte sich – ähnlich wie im Kim Wielding Fall – welche anderen Teile der Geschichte ihres Vaters noch nicht enthüllt worden waren. Welche anderen Leichen hatte er tief in seinem Keller versteckt?


    „Fine?“


    Sie kam zu sich, als sie ihren Namen hörte. Es war Moulton, der noch immer neben ihr saß. „Ja?“, fragte sie.


    „Sie waren für eine Minute wie weggetreten. Sind Sie in Ordnung?“


    „Ja. Meine Gedanken wanderten nur. Dieser Fall hat mich an etwas anderes erinnert. An einen anderen Fall …“


    „War es der ihres Vaters?“, fragte er.


    Ihr schockierter Blick war offensichtlich nicht verborgen geblieben. Moulton zuckte leicht und schüttelte den Kopf. „Es tut mir leid. Aber … nun, ich habe gehört, wie sie vor ein paar Monaten geholfen haben, eine Frau festnehmen zu lassen – eine Frau, die, wie sich herausstellte, Teil des Falls ihres Vaters war.“


    „Sie wissen vom Fall meines Vaters?“


    „Nur ein wenig“, sagte er verlegen. „Nur die paar Dinge, die ich gehört habe. Das meiste darüber, wie Sie weitergegraben haben und es schafften, die Tatsache aufzudecken, dass die Verbrechen, für die Ihr Vater verurteilt wurde, nicht allein begangen wurden. Es ist ziemlich beeindruckend, wenn Sie mich fragen.“


    Die Worte,aber ich frage Sie nicht, lagen auf ihren Lippen, aber sie schluckte sie hinunter. Er versuchte ihr ein Kompliment zu machen. Das Letzte, was er verdiente, war ihre beschissene Haltung, nur weil sie die Vergangenheit ihres Vaters nicht loslassen konnte.


    „Es war notwendig für mich, um es hinter mir zu lassen, denke ich“, sagte sie von ihrer eigenen Wahrhaftigkeit überrascht. „Aber ich kann es noch immer nicht vollständig loslassen.“


    „Ja … Familiendramen können so sein. Ich habe keins, was so extrem ist, aber auch ich habe meinen gerechten Anteil davon.“


    Bevor Sie noch etwas sagen konnte, öffnete sich die Doppeltür am Ende des Eingangsbereichs. Sicher, dass es auf gar keinen Fall zwei Stunden gewesen sein konnten, sah Chloe auf die Uhr. Es war erst eine Stunde und fünfzehn Minuten her, seit sie angekommen waren und mit Moreno gesprochen hatten. Entweder hatte sie es eilig, sie loszuwerden oder die Ergebnisse waren deutlicher, als sie vermutet hatte.


    „Sie hatten recht“, sagte Moreno. „Sie war schwanger. Ungefähr acht bis zehn Wochen, so wie es aussieht.“


    „Können Sie von dem Embryo eine Blutprobe für DNA-Tests nehmen?“, fragte Chloe.


    „Ich habe bereits eine Probe genommen. Wir sollten das Ergebnis in etwa zwölf Stunden haben. Aber … ich nehme an, Sie wissen, dass ein DNA-Test nur dann von Nutzen ist, wenn Sie eine DNA-Probe des Vaters haben, mit der er verglichen werden kann.“


    „Ja, das weiß ich“, sagte Chloe. Sie war sich jedoch sicher, dass jegliche Weigerung eine solche Prüfung vorzunehmen – insbesondere wenn es sich um Bill Carver handelte – im Wesentlichen auf seine Schuld schließen lassen würde. Dasselbe galt für Mike Dillinger.


    „Vielen Dank für Ihr Verständnis und die Schnelligkeit, mit der Sie dies erledigt haben“, sagte Moulton.


    Sie nickte und antwortete: „Ich hoffe, es hilft.“


    Chloe und Moulton machten sich auf den Weg zum Ausgang. Der Parkplatz draußen war inzwischen dunkel geworden, seitdem sie hereingekommen waren.


    „Glauben Sie, dass es einen Unterschied machen wird?“, fragte Moulton sie.


    „Das glaube ich. Wenn der Vater wusste, dass sie schwanger war und er Angst vor dieser Tatsache hatte, … könnte uns das ein Motiv liefern. Vor allem in einer Nachbarschaft, in der Menschen absolut alles tun würden, um zu verhindern, dass ein Geheimnis ans Licht gebracht wird.“


    

    

    



    



    


    

  


  


  
    KAPITEL EINUNDZWANZIG


    


    


    Director Johnson war für den Tag nach Hause gegangen, also war es Assistant-Director Garcia, der Chloes Anruf entgegennahm. Er klang freundlich genug, als er ans Telefon ging, eine Eigenschaft des Assistant-Directors, an die sich Chloe schnell gewöhnte. Als sie ihn jedoch über ihre Entdeckungen der letzten Stunden informierte, schien er nicht mehr ganz so glücklich zu sein.


    „Fine … Sie können nicht einfach ohne Zustimmung eines Vorgesetzten DNA-Tests anordnen. Ohne meine oder Director Johnsons Zustimmung. Darüber hinaus … großer Gott … Agentin Fine, können Sie bitte morgen früh als Erstes hierherkommen? Wir werden uns im Büro von Director Johnson treffen. Bringen Sie Agent Moulton ebenfalls mit.“


    „Ich bin mir nicht sicher, ob ich Sie richtig verstehe“, sagte sie. Sie war am Telefon und saß noch immer im Auto auf dem Parkplatz der Gerichtsmedizin. Moulton saß neben ihr auf dem Beifahrersitz. „Wenn ich irgendeine Art Grenze überschritten habe …“


    „Kommen Sie einfach morgen früh hierher. Director Johnsons Büro. Acht Uhr.“


    Damit beendete Garcia das Gespräch. Chloe starrte ihr Telefon an. Sie sah auf und dann Moulton an. Ihr Gesicht zeigte einen Ausdruck von Sorge und Unglauben.


    „Welche Grenze haben Sie überschritten?“, fragte Moulton.


    „Das war es schon. Ich weiß es nicht einmal. Der DNA-Test, glaube ich. Oder vielleicht zur Gerichtsmedizin zu gehen, ohne vorher die Erlaubnis einzuholen?“


    „Das scheint nicht richtig zu sein.“


    „Nun, was auch immer es ist, Garcia bittet Sie ebenfalls, morgen früh um acht Uhr mit mir im Büro von Director Johnson zu erscheinen.“


    „Ich sehe schon, Sie ziehen mich mit hinunter. Verdammt, Fine. Sie werden noch mein Ende sein.“


    Er tat sein Bestes, um die Situation zu mildern, aber sie konnte sehen, dass seine Nerven hinter dem Lächeln, das er ihr schenkte, ebenfalls blank lagen. Und angesichts dieses Scherzes fragte sich Chloe, wie wahrheitsgetreu er sein könnte.


    Hatte sie es irgendwie geschafft, nicht nur ihre eigene Karriere aufs Spiel zu setzen, sondern auch die von Agent Moulton?


    


    ***


    


    Als sie am nächsten Morgen um sechs Uhr aufwachte, prüfte Chloe sofort ihre E-Mails. Mit halb verschwommenen Augen sah sie, dass sie eine E-Mail aus dem Büro der Gerichtsmedizin hatte, direkt von Nancy Moreno. Die Nachricht war kurz und knapp:DNA-Probe aus Wielding Embryo entnommen. Ergebnisse bereit, wenn väterliche Proben zum Vergleich zur Verfügung stehen.


    Angesichts von Garcias Reaktion gestern Abend war sich Chloe nicht sicher, ob es sich überhaupt lohnen würde, aufgeregt zu werden – geschweige denn, ob es erwähnenswert war.


    Sie verbrachte ihren Morgen in der typischen Eile, überrascht darüber, wie ruhig sie sich fühlte. Sie dachte, das Treffen würde einen von zwei Wegen gehen: Sie würde schwer gescholten werden oder sie würden sie entlassen. Sie glaubte ehrlich gesagt nicht, dass sie entlassen werden würde. In ihrem Hinterkopf wusste sie, dass sie nur deshalb im ViCAP-Team arbeitete, weil Director Johnson etwas in ihr gesehen hatte, das ihn dazu bewegt hatte, sie von ihrem ursprünglichen Plan, dem Beweissicherungsteam beizutreten, abzubringen. Sie dachte, das Schlimmste, was er tun könnte, war, seinen Fehler einzugestehen und sie zurück ins Beweissicherungsteam zu versetzen.


    Natürlich brachte es nichts, darüber zu spekulieren. Das war etwas, was sie mit jeder neuen Wendung ihrer Karriere zu lernen begann. Also blieb sie so ruhig wie möglich, als sie zum Hauptquartier fuhr und sich fragte, wie anders ihr Leben – und das von Moulton ebenso – in der nächsten Stunde wohl aussehen könnte.


    Als sie in Johnsons Büro ankam, stand seine Tür weit offen. Sie war sich nicht ganz sicher warum, aber Chloe dachte, dass dies ein gutes Zeichen sein könnte. Anscheinend hatte er den Morgen nicht grummelnd und wütend hinter verschlossener Tür verbracht. Als sie eintrat, sah sie Garcia und Johnson an sich gegenüberliegenden Seiten des kleinen Konferenztischs im hinteren Teil des Büros sitzen. Vor Johnson lagen ein paar Blätter Papier auf einem dünnen Stapel.


    „Danke, dass Sie gekommen sind, Agentin Fine“, sagte Johnson. An seinem Ton oder Gesichtsausdruck konnte sie nicht erkennen, in welcher Stimmung er sich befand.


    Als sie am Tisch Platz nahm, kam Moulton nach ihr herein. Er sah etwas angespannt aus, als er sich neben sie setzte.


    „Ich werde das hier so kurz wie möglich machen“, sagte Johnson. „Agentin Fine, ich habe gehört, dass Sie gestern Abend Fortschritte im Fall Kim Wielding gemacht und das Büro der Gerichtsmedizin besucht haben. Können Sie bitte die Logik und die Gedanken dahinter erklären?“


    „Ja, Sir. Eine der wenigen Spuren, die wir herausfinden konnten, war, dass einer der Zeugen kürzlich mit Ms. Wielding gesprochen hatte und sie ihm mitgeteilt hatte, dass sie sehr häufig zur Toilette gehen musste. Dies brachte uns zu der Annahme, dass sie möglicherweise eine Blasenentzündung hatte. Und da diese häufig durch Sex verbreitet werden, dachten wir, es lohne sich, andere Sexualpartner als die, von denen wir bereits wussten – Bill Carver und Mike Dillinger, zu untersuchen. Also habe ich gestern eine Informationsanfrage für alle ärztlichen Termine gestellt, die Kim Wielding vielleicht in den Wochen vor ihrem Tod wahrgenommen haben könnte. Ich dachte, sie hätte vielleicht mit dem Arzt über den Sexualpartner gesprochen.


    Als ich Kim Wieldings Auto gefunden habe, durchsuchte ich es und entdeckte dabei einen Kassenbon von einer Drogerie, der zeigte, dass Kim vor ihrem Tod einen Schwangerschaftstest gekauft hatte. Das brachte mich zu der naheliegenden Schlussfolgerung, dass sie möglicherweise zum Zeitpunkt ihres Todes schwanger gewesen sein könnte. Und wenn das stimmte, könnte uns das möglicherweise ein Motiv liefern, wenn der Vater das Geheimnis kannte und nicht wollte, dass es herauskam.“


    Johnson und Garcia warfen sich einen Blick zu, den Chloe nicht richtig entziffern konnte. Nach wenigen Sekunden sprach Garcia: „Die Pathologin hat sich gestern Abend bei uns gemeldet, … nicht um Sie anzuschwärzen, sondern um uns Bescheid zu geben. Fine, … für alles, was mit zusätzlichen Untersuchungen an einer Leiche zu tun hat, die bereits der Gerichtsmedizin übergeben wurde, brauchen Sie die Erlaubnis von Director Johnson oder von mir. Sie können nicht einfach aus allen Rohren feuernd hineingehen und irgendwelchen Spuren folgen, von denen Sie glauben, dass sie es wert sind. Dr. Moreno hätte wissen müssen, dass sie die Untersuchung nicht hätte durchführen dürfen. So viel haben wir ihr zumindest gesagt, als sie uns anrief.“


    „Ich bin verwirrt“, sagte Moulton. „Wenn sie nicht wusste, dass wir Ihre Zustimmung brauchten, warum hat sie dann überhaupt angerufen?“


    „Sie hat ihren Fehler erkannt. Und als sie merkte, dass Wielding tatsächlich schwanger war, gab sie zu, dass ihre Wut mit ihr durchgegangen ist und sie einfach alle notwendigen Tests durchgeführt hat.“


    „Es gibt außerdem noch die Tatsache, dass obwohl wir wissen, dass sie schwanger war“, sagte Johnson, „es keine Möglichkeit gibt zu erkennen, wer der Vater ist. Es sei denn, die Verdächtigen unterziehen sich einer Blutuntersuchung.“


    „Ja, Sir. Aber ich dachte, dass die hartnäckige Ablehnung eines solchen Tests von einem der Männer auf seine Schuld hinweisen könnte.“


    „Das ist eine ziemlich radikale Annahme“, sagte Johnson. „Sagen Sie mir, … jetzt, da Sie wissen, dass sie schwanger war, wie gehen Sie als Nächstes vor?“


    „Ich möchte mit Sandra Carver sprechen“, sagte sie. Die Idee kam ihr aus heiterem Himmel. „Ich komme nicht umhin, mich zu fragen, ob sie jetzt weitere Gedanken zu ihrem ehemaligen Kindermädchen hat, wo sie weiß, dass ihr Mann gelegentlich mit ihr geschlafen hat. Es ergibt durchaus Sinn, dass eine Frau, die als Kindermädchen arbeitete und mit dem Vater der Kinder, die sie betreute, sowie einem Mann mit den Gewohnheiten von Mike Dillinger schlief, wahrscheinlich auch noch in andere Geheimnisse verwickelt war.“


    „Das ist ein geeigneter Ausgangspunkt, um zu beginnen“, sagte Garcia.


    Johnson nickte zustimmend und sah dann Moulton an. „Agent Moulton, stimmen Sie dieser Herangehensweise zu?“


    „Ja, Sir. Wir haben wirklich nicht viele Hinweise. Wir können uns nicht erlauben, wählerisch zu sein.“


    Johnson nickte wieder. „Agent Moulton, Sie sind entschuldigt. Bitte warten Sie einen Moment draußen.“


    Mit verwirrtem Ausdruck stand Agent Moulton auf und verließ Johnsons Büro. Er schloss die Tür hinter sich. Das war das erste Mal, dass sich Chloe in dieser Besprechung unwohl oder ängstlich fühlte.


    „Agentin Fine“, sagte Johnson, „es scheint, dass es einige Bereiche im Protokoll gibt, die Sie anscheinend vergessen.“


    „Es tut mir leid wegen des Gerichtsmediziners“, sagte sie. „Es wird nicht wieder …“


    „Darüber bin ich hinweg. Es war ein notwendiger Schritt, der getan werden musste und ich bin bereit, darüber hinwegzusehen, solange Sie von jetzt an dem Protokoll folgen. Nein, jetzt spreche ich davon, dass Sie Akten aus den Archiven nehmen und sie als Ihr Eigentum behandeln.“


    Hitze stieg in Chloes Körper auf.Ich habe vergessen, die Akte zurückzulegen,dachte sie gedemütigt.Das war das nagende Gefühl der Vergesslichkeit gestern gewesen.


    „Oh mein Gott“, sagte sie, und meinte jedes kleine Stück des dramatischen Flairs, das in ihrer Stimme lag. „Ich habe es vergessen. Ich habe sie hier bei mir, in meiner Computertasche. Ich wollte wirklich nicht …“


    Johnson winkte ab und beugte sich auf seinem Stuhl vor. „Agentin Fine, es ist Ihnen selbstverständlich erlaubt, alle Datensätze in unseren Archiven zu verwenden, sofern dies sachdienlich für den derzeitigen Fall ist. So wie ich es verstehe, bezogen sich die Akten, die Sie gestern mitgenommen haben, jedoch auf den Fall Ihres Vaters. Ein Fall, der trotz der jüngsten Entdeckungen von Ihnen selbst und Ihrer Schwester vor einiger Zeit, bereits lange abgeschlossen ist.“


    Bevor Garcia ebenfalls einstimmte, ging Chloe ein einziger Gedanke durch den Kopf.


    Wie haben sie es herausgefunden? Sie wissen nicht nur, dass ich vergessen habe, die Akten zurückzugeben, sondern sie wissen auch, dass sie meinen Vater betreffen.


    Noch bevor sie Zeit zum Spekulieren hatte, sagte Garcia: „Wir möchten nur sicher sein, dass Sie bei klarem Verstand sind. Wir wissen, dass Ihnen der Fall Ihres Vaters am Herzen liegt – insbesondere, seitdem Sie vor einigen Monaten auf all diese neuen Informationen gestoßen sind. Aber sollte Sie dies noch immer verfolgen, können wir Sie nicht an aktiven Fällen vor Ort arbeiten lassen.“


    „Ich weiß. Es tut mir leid. Ich habe den Fehler begangen, ihn neulich zu besuchen und …“


    „Bei allem Respekt, ich brauche davon nichts zu hören“, sagte Johnson. „Ich brauche lediglich die Gewissheit, dass Sie Ihre Zeit als Agentin nicht dazu nutzen werden, zu versuchen, die Geister Ihrer Vergangenheit wieder aufzuwecken.“


    Es verletzte Chloe dies zu hören, aber sie wusste, dass er recht hatte. Und um ehrlich zu sein, hatte sie nicht einmal selbst bemerkt, dass es genau das war, was sie tat.


    „Abschließend“, sagte Johnson, „werde ich Ihnen noch achtundvierzig Stunden Zeit geben, um den Fall Kim Wielding zu klären. Wenn es bis dahin keinen Verdächtigen gibt, werden wir das FBI von dem Fall entfernen, trotz des Gefallens, um den Jacob Ketterman uns gebeten hat.“


    Der Ausdruck der Unzufriedenheit auf seinem Gesicht ließ Chloe etwas besser fühlen. Sie nickte und öffnete ihre Laptoptasche. Sie zog die Akte über ihren Vater heraus und schob sie zu Director Johnson hinüber.


    „Es tut mir wirklich sehr leid“, sagte sie. „Und der Besuch bei der Gerichtsmedizin und die Anfrage für die Tests … ich weiß es nicht. Ich habe ehrlich gesagt nicht einmal darüber nachgedacht.“


    „Lag das vielleicht daran, dass Sie zu sehr mit Ihrem Vater beschäftigt waren?“


    „Nein“, sagte sie vielleicht ein bisschen zu scharf. Garcia schien leicht zusammenzuzucken.


    Johnson seufzte und stand auf. „Ich nehme Sie beim Wort“, sagte er. „Also bitte beweisen Sie es mir einfach. Das ist alles, Agentin Fine. Sie sind entschuldigt.“


    Chloe verließ den Raum sofort, denn sie wollte weder Garcia noch Johnson eine weitere Sekunde geben, um sich noch etwas anderes einfallen zu lassen, dass sie an ihrer Leistung störte. Sie schloss die Bürotür hinter sich und sah Moulton an, der noch immer auf seinem Stuhl in dem kleinen Wartebereich vor dem Büro saß.


    „Sind wir gefeuert?“, fragte er.


    „Nein. Aber wir haben nur noch zwei Tage, um den Wielding Fall zu klären, ansonsten werden sie das FBI davon abziehen.“


    „Ich denke, Ihre Idee mit Sandra Carver zu sprechen, ist gut. Ich glaube, sie empfindet es vielleicht als ein bisschen zu früh – Sie wissen schon, nachdem sie herausgefunden hat, dass ihr Ehemann sie betrogen hat – aber ich kann keine andere Wahl sehen. Versuchen Sie nur einfach, mich nicht wieder in Schwierigkeiten zu bringen.“


    „Ich verspreche nichts“, sagte Chloe mit einem listigen Lächeln.


    Ihr Versuch witzig zu sein und das Lächeln selbst waren nicht echt. Denn jetzt, da sie eine Frist hatten, fühlte sich der Fall plötzlich noch schwerer fassbar und unmöglicher an als zuvor.


    

    

    



    



    


    

  


  


  
    KAPITEL ZWEIUNDZWANZIG


    


    


    Sie fuhren nach Alexandria, nachdem sie die Adresse von Sandras Schwester von Bill erhalten hatten. Er schien nicht sonderlich begeistert davon zu sein, dass Chloe und Moulton seiner Frau ohne ihn an ihrer Seite einen Besuch abstatten würden, aber Chloe kümmerte sich nicht weiter darum, was er dachte. Um ehrlich zu sein, war sie verdammt genervt, wenn es um Menschen und ihre Geheimnisse ging.


    Sie kamen um 9:10 Uhr am Haus der Schwester an. Es war ein sehr schönes Haus, wahrscheinlich um die Million Dollar wert, wenn man der Nachbarschaft nach urteilen konnte. Als sie die Verandatreppe hinaufgingen, kam Chloe nicht umhin, sich zu fragen, ob auch diese Gegend die gleichen Geheimnisse und Skandale verbarg, wie die Wohngegend der Carvers.


    Sie klopfte an der Tür und wurde von Stille begrüßt. Sie wusste, dass Sandra Carvers Job als Koordinatorin eines Militär-Telekommunikationsunternehmen es ihr ermöglichte, von zu Hause aus zu arbeiten; die einzigen Male, die sie im Büro in Washington erscheinen musste, waren, wenn Vorstandssitzungen stattfanden oder sie mit potenziellen Kunden essen gehen musste. Sie wusste außerdem, dass Sandra gemäß ihrem Zeitplan für die nächsten zwei Wochen zu keinem dieser Art Treffen erwartet wurde. Wie dem auch sein mochte, musste sie nirgendwo sein. Was gut war, wenn man in Betracht zog, welchen Rückschlag ihr Leben gerade erlitten hatte.


    Nach zwanzig Sekunden Stille klopfte Chloe erneut an der Tür. Endlich kam jemand. Sie öffnete sich leicht und ein einzelnes müde aussehendes Auge schaute heraus.


    „Haben Sie Arschlöcher nicht schon genug angerichtet?“, fragte Sandra Carver hinter der überwiegend geschlossenen Tür.


    Chloe ließ den Kommentar einfach an sich abprallen. Sie schaffte es ebenfalls, nichts dazu zu sagen, dass weder sie noch Moulton etwas mit der Untreue ihres Ehemannes zu tun hatten.


    „Es tut uns leid, Sie erneut zu belästigen“, sagte Moulton, der ganz offensichtlich Chloes Verärgerung spürte. „Aber wir haben einige weitere Neuigkeiten erfahren und wenn wir ganz ehrlich sind, denken wir, Sie könnten die beste und brutalste Informationsquelle für uns sein.“


    Sandra dachte für einen kurzen Moment darüber nach, bevor sie auf die Veranda hinaustrat. „Es ist nicht mein Haus, also werde ich Sie nicht hereinbitten. Von welchen Neuigkeiten sprechen Sie?“


    „Wir haben gestern beim Büro der Gerichtsmedizin herausgefunden, dass Kim schwanger war, als sie getötet wurde. Etwas über zwei Monate.“


    „Es war nicht von Bill“, schnappte sie. „Und im Übrigen ist er zusammengebrochen und hat mir alles darüber erzählt, was zwischen ihnen gelaufen ist.“


    „Und Sie glauben ihm so einfach?“, fragte Moulton.


    „Ja. Und ich weiß außerdem, dass er vor drei Jahren eine Vasektomie hatte.“


    „Das hilft auf jeden Fall“, sagte Chloe, die ein wenig enttäuscht darüber war, dass diese spezielle Möglichkeit so leicht zerstört worden war. „Aber ich möchte, dass Sie bitte sehr genau über alle anderen Männer nachdenken, von denen Sie denken, dass Kim möglicherweise mit ihnen involviert gewesen sein könnte. Selbst wenn es sich nur um Annahmen oder Klatsch handelt. Wir stellen langsam fest, dass Ihre Nachbarschaft nicht gerade die entgegenkommendste ist.“


    „Ich habe mich dasselbe gefragt“, sagte sie. „Es fällt mir immer noch schwer zu glauben, wie sie es geschafft hat, so sauber und makellos zu wirken, während sie meinen Mann fickte und mit einem Charakter wie Dillinger ihre Zeit verbrachte. Und mir fällt einfach nichts ein. Die einzige Sache, die es meiner Meinung nach wert wäre in Betracht zu ziehen, ist der Mann, der sie uns als Kindermädchen empfohlen hat.“


    „Hatten sie eine Vorgeschichte miteinander?“


    „Nur eine Professionelle, soweit ich weiß. Aber wann immer ich seinen Namen in Kims Gegenwart erwähnte, schien sie etwas unruhig zu wirken. Ich habe immer angenommen, dass es daran lag, dass sie Komplimente und Schmeicheleien nicht mochte. Aber jetzt … ja, jetzt wäre ich bereit dazu, über die Beiden zu spekulieren.“


    „Wer war dieser Mann und wie kam es dazu, dass er sie Ihnen empfohlen hat?“


    „Sein Name ist Gerald Denning. Sie hat früher für ihn als Kindermädchen in DC gearbeitet.“


    „Lebt er jetzt in Ihrer Nachbarschaft?“


    „Nein. Er wohnt in Vista Acres, etwa zehn Kilometer näher an Washington.“


    „Wissen Sie, was er beruflich macht?“, fragte Moulton. „Der Name kommt mir ziemlich bekannt vor.“


    „Ich weiß nicht, was erjetzttut, aber er hat früher für das US-Gesundheitsministerium gearbeitet. Er wurde vor zwei Jahren entlassen.“


    „Wissen Sie zufällig warum?“, fragte Chloe.


    „Nein. Aber wissen Sie, selbst wenn die Zwei nicht miteinander verwickelt waren, wäre er ein guter Ort, um Fragen zu stellen. So wie ich es verstehe, kannte er sie in DC ziemlich gut, bevor sie ihre Karriere dort aufgab.“


    „Vielen Dank, Mrs. Carver.“


    „Sicher.“ Sie ging zurück zur Tür, als wolle sie anzeigen, dass das Gespräch für sie beendet war. „Haben Sie mit meinem Mann gesprochen?“, fragte sie.


    „Gestern kurz“, sagte Chloe.


    „Wie ich bereits gesagt habe … die Vasektomie schließt ihn aus. Aber trotzdem, würde ich es als einen Gefallen betrachten, wenn Sie ihn besuchen könnten und danach fragen. Jagen Sie ihm ruhig ordentlich Angst ein.“


    Keiner von beiden sagte etwas dazu, als Sandra die Tür des Hauses ihrer Schwester öffnete und wieder hineinging. Sie machte sich nicht die Mühe, sie noch einmal anzusehen, als sie die Tür hinter sich schloss.


    „Ich werde nicht lügen“, sagte Moulton, als sie zurück zum Auto gingen. „Bill Carver damit zu erschrecken, klingt nach Spaß. Aber ich wette, ein einfacher Anruf bei Garcia wird uns die Informationen liefern, die wir über Gerald Denning brauchen.“


    „Ich habe dasselbe gedacht. Und wenn er uns einen Einblick in die Frau geben kann, die Kim früher war, denke ich, dass wir vielleicht doch noch ein paar Antworten bekommen könnten, bevor unsere zwei Tage abgelaufen sind.“


    „Denken Sie immer noch, sie hatte eine dunkle Seite?“


    „Beweisstück A wäre ihre Verwicklung mit Mike Dillinger. Beweisstück B wäre der Fakt, dass eine Frau mit hohen beruflichen Ambitionen in Washington beschlossen hat, alles aufzugeben, um ein überteuertes Kindermädchen zu werden.“


    „Ich bin froh, dass Sie das angesprochen haben. Ich habe mich dasselbe gefragt, aber es ziemt sich wirklich nicht für einen Mann, die Karrieremotive einer Frau infrage zu stellen. Wegen politischer Korrektheit und so.“


    „Ich rufe Garcia an“, sagte sie.


    „Und ich höre zu und hoffe, dass Sie uns nicht wieder in Schwierigkeiten bringen.“


    Sie warf ihm einen verspielten Blick zu, als sie ihr Telefon aus der Tasche zog. Als sie den Anruf tätigte, kam ihr der Gedanke, dass Moulton zum ersten Mal offen mit ihr flirtete. Das Timing war schrecklich, aber es schien dem Ton des Tages zu entsprechen: immer dann, wenn es Fortschritte im Fall gab, gab es ebenfalls Fortschritte bezüglich der Frage, ob es etwas gab, das es wert war, in der Beziehung mit Moulton zu verfolgen.


    Prioritäten, schalt sie sich selbst, als das Telefon an ihrem Ohr zu klingeln begann. Doch bis Garcia antwortete, sahen sie und Moulton sich tief in die Augen. Ihr Blick war voll Erwartung und noch etwas anderem, von dem sie es noch nicht wagte, es beim Namen zu nennen.


    


    ***


    


    Chloe konnte an Garcia Stimme hören, dass er es nicht mochte, Informationen über einen Mann herauszugeben, der einmal für die Regierung gearbeitet hatte. Aber die Geschichte von Gerald Denning war offensichtlich allen beim FBI bekannt, wurde jedoch geheim gehalten – fast wie eine Art kranker Insiderwitz.


    Gerald Denning war vor etwas mehr als zwei Jahren aus seiner Position im Gesundheitsministerium entlassen worden. Als er gekündigt wurde, war er fünfzig Jahre alt und bereits seit seinem neunundzwanzigsten Lebensjahr im Ministerium tätig gewesen. Zum Zeitpunkt seiner Entlassung hatte es Denning geschafft, sich einen bescheidenen Namen zu machen und lebte ein sehr ansehnliches Leben, ohne dabei eine öffentliche Persönlichkeit werden zu müssen.


    In den letzten fünf Jahren seiner Amtszeit beim Gesundheitsministerium war Gerald Denning als stellvertretender Leiter beim Amt für Gesundheitsreformen tätig gewesen. Dies kam aufgrund eines Skandals zu einem abrupten Ende, der einige Schlagzeilen machte, aber weitgehend verborgen blieb. Seine Frau begann schwere Panikattacken zu erleiden – so schwerwiegend, dass sie deshalb ins Krankenhaus musste. Kurz nach ihrem ersten Aufenthalt versuchte sie Selbstmord zu begehen und verbrachte einige Wochen in psychiatrischen Kliniken. Während dieser Zeit wurde Denning von einer anonymen Quelle dabei gefilmt, wie er eine Prostituierte anheuerte, mit ihr drei Häuserblocks von seinem Haus entfernt anhielt und angeblich Oralsex mit ihr hatte (diese Details wurden durch die körnigen Aufnahmen sowie die geschlossene Autotür versteckt).


    Das Filmmaterial wurde veröffentlicht und obwohl es in Washington für einen Tag ein heißes Thema war, beschlossen die Medien, es aus Respekt vor seiner kranken Frau ruhig zu halten.


    Denning wurde natürlich aus seiner Position entlassen und führte seitdem in einer Stadt in Maryland, nicht zu weit von DC entfernt, mit seiner Frau ein ruhiges Leben.


    Chloe und Moulton erhielten alle diese Informationen von Garcia am Telefon. Es war ein wenig herzzerreißend, aber gleichzeitig sehr aufschlussreich.


    „Darf ich fragen, warum Dennings Name aufkam?“


    „Es sieht so aus, als ob Kim Wielding sein Kindermädchen war, als sie in DC lebte. Gibt es eine Möglichkeit, herauszufinden, in welchem Zeitraum sie von ihm angestellt wurde?“


    „Es wäre für Sie wahrscheinlich einfacher, denke ich. Gerald Denning wird nicht willentlich einen Anruf des FBIs beantworten. Aber hören Sie … ich bitte Sie, diskret zu bleiben. Und wenn er wirklich scheiße reagiert, lassen Sie es. Wenn Sie der Ansicht sind, dass weitere Untersuchungen erforderlich sind, werden wir mit jemandem zusammenarbeiten, der sich weiter oben auf der Leiter befindet.“


    „Besteht die Möglichkeit, dass Denning derjenige ist, der Jacob Ketterman gebeten hat, dass das FBI ihren Tod untersuchen soll?“


    „Zweifelhaft. Denning hat alles in seiner Macht Stehende getan, um sich von allen Mitarbeitern der Bundesregierung fernzuhalten. Deshalb bin ich auch nicht der größte Fan davon, dass Sie ihn ansprechen.“


    „Aber Sie werden es erlauben?“, fragte Chloe.


    Garcia zögerte für einen Moment, bevor er sagte: „Ich werde Ihnen in den nächsten fünfzehn Minuten seine Adresse zuschicken.“
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    Vista Acres sah aus wie eine Nachbarschaft, die man normalerweise in der Nähe von Krankenhäusern vorfand, mit teuren Häusern, die von Ärzten und Chirurgen bewohnt wurden. Sie vermutete, dass es im Süden von Maryland und im Norden von Virginia mehrere dieser Art Nachbarschaften gab, die von Leuten bewohnt wurden, die einst in DC gearbeitet hatten und sehr gut lebten. Die Häuser waren wunderschön und die Landschaftsgestaltung war in manchen Fällen regelrecht lächerlich.


    Vista Acres lag ungefähr zehn Minuten von der Hektik der Hauptstadt und fünfzehn Minuten von der Nachbarschaft der Carvers entfernt. Es schien fast wie ein idyllisches Dorf für Leute, die eine Karriere in Washington gehabt hatten und es einfach nicht mehr aushielten.


    Sie parkten am Bordstein vor dem Haus, obwohl die Einfahrt, die zur Garage führte, leicht acht Autos unterbringen konnte. Moulton übernahm die Führung, etwas, das Chloe auf kavalierhafte Art und Weise zu schätzen wusste. Sie wussten beide, dass Gerald Denning möglicherweise sehr unbeständig sein könnte und Moulton würde es nicht erlauben, dass Chloe in eine solche Situation geriet.


    Moulton klopfte an die Tür, als sie sich in der fast höhlenartigen Veranda umsahen. Sie war in einem seltsamen Design gestaltet, das Chloe als eine Art Mischmasch aus traditionellem Griechisch und Moderne identifizierte. Sie war sich sicher, dass die Veranda allein mehr als ein halbes Jahr Miete für ihre Wohnung wert war.


    Die Tür wurde von einem großen schlanken Mann geöffnet. Sein Haar war größtenteils grau, aber sehr gepflegt. Wäre es gefärbt, könnte Gerald Denning als Mann Ende dreißig durchgehen und man würde ihm die Anfang fünfzig nicht ansehen.


    „Kann ich Ihnen helfen?“, fragte er deutlich genervt. Chloe vermutete, dass dies nicht die Art Nachbarschaft war, in der die Leute oft unerwartete Besuche bekamen.


    Moulton zeigte seine Dienstmarke und Chloe folgte seinem Beispiel.


    „Agenten Moulton und Fine“, sagte Moulton. „Wir sind hier, um zu sehen, ob Sie …“


    „Ja, ich glaube nicht“, sagte Denning und schloss die Tür.


    Moulton trat vor und blockierte die Tür mit seinem Fuß. „Wir haben kein Interesse an Ihren alten Skandalen“, sagte er. „Wir arbeiten an einem Mordfall und denken, Sie könnten uns vielleicht helfen, den Mörder zu finden.“


    Ein Ausdruck der Verwirrung überzog Dennings Gesicht – ein Ausdruck, der sich schnell in Überraschung wandelte. „Ein Mord? Wer wurde getötet?“


    „Eine Frau, von der man uns sagte, dass sie einmal für Sie gearbeitet hat“, sagte Chloe. „Kim Wielding.“


    Die Verwirrung verwandelte sich in Schock. Denning trat von der Tür zurück und sah sich um, als müsse er in einen Stuhl fallen.


    Er bat sie nicht herein, aber Moulton nutze die Situation aus und trat langsam ins Haus. Chloe folgte hinter ihm und ließ die Tür offen, um Denning nicht das Gefühl zu geben, er wäre eingesperrt.


    „Wann ist das passiert?“, fragte Denning.


    „Vor fünf Tagen“, sagte Chloe. „Sie wurde in der Carver-Residenz ermordet. Sandra Carver sagte mir, dass Sie sie für den Job empfohlen haben.“


    Denning hatte sich offensichtlich mit dem Fakt abgefunden, dass die Agenten bleiben würden. Er lief langsam durch den Eingangsbereich in ein gemütlich aussehendes Wohnzimmer, wo er sich schwer auf einen kleinen Lesesessel fallen ließ.


    „Ja, das habe ich. Kim arbeitete fast zwei Jahre für meine Frau und mich als Kindermädchen, als wir noch in DC lebten.“


    „Wie war diese Arbeitsbeziehung?“, fragte Chloe und beobachtete sein Gesicht genau auf verräterische Anzeichen.


    „Gut. Sie war großartig mit den Kindern und wurde für Cecily und mich fast wie ein Familienmitglied.“


    „Cecily ist Ihre Frau?“


    „Ja.“


    „Ist sie ebenfalls hier?“, fragte Moulton.


    „Das bin ich“, ertönte eine Stimme hinter ihnen. Sie drehten sich um und sahen, wie eine dürre Frau den Raum betrat. Sie sah kränklich aus, aber sehr hübsch. „Gerald, wer sind diese Leute?“


    „FBI-Agenten“, sagte er. „Sie … sie haben mir soeben ein paar sehr schlechte Nachrichten übermittelt. Kim Wielding wurde vor einigen Tagen getötet.“


    Es schien, als würde Cecily Denning eine Weile brauchen, um diese Information zu verarbeiten. Ein dämmernder Ausdruck des Schocks breitete sich langsam auf ihrem Gesicht aus und sie begann, den Kopf zu schütteln. „Ach du lieber Gott. Wissen Sie, wer es getan hat?“


    „Nein“, sagte Moulton. „Noch nicht. Wir sind gekommen, um …“


    „Agenten“, sagte Denning, der aufstand und seine Frau bei der Hand nahm. „Bitte geben Sie mir einen Moment Zeit, geht das?“


    Ohne auf eine Antwort zu warten, führte er seine Frau aus dem Wohnzimmer hinaus in den Flur. Chloe konnte hören, wie sich ihre Schritte langsam entfernten, als Denning begann, mit seiner Frau zu sprechen. Während sie warteten, sahen sich Chloe und Moulton im Wohnzimmer um. Ein Einbau-Bücherregal war voll mit Büchern, die hauptsächlich Biografien und Bücher über geltendes Recht zu sein schienen. Alle Möbel sahen sehr schick aus, so als könnte ein starker Windzug sie mit einem Mal umblasen.


    Drei Minuten später kam Denning in den Raum zurück. Er sah gestresst und müde aus, als er wieder in seinem Sessel Platz nahm. „Entschuldigen Sie das bitte“, sagte er. „Wenn Sie über mein idiotisches Verhalten in der Vergangenheit Bescheid wissen, wissen Sie wahrscheinlich auch von Cecilys Zusammenbruch und ihrem Krankenhausaufenthalt. Wenn wir Neuigkeiten wie diese erfahren, müssen wir sie mit Samthandschuhen behandeln. Letztes Jahr ist ihr Bruder gestorben und ich schwöre, ich dachte, sie würde wieder versuchen, sich das Leben zu nehmen …“


    „Das ist in Ordnung“, sagte Chloe. „Und angesichts ihres Zustands können wir versuchen, dass hier so kurz wie möglich zu machen.“


    „In Ordnung … aber … Sie sagten, sie wurde im Haus der Carvers getötet?“


    „Ja. Und während wir bei diesem Thema sind, darf ich Sie fragen, wie sich Ihr und Sandra Carvers Weg gekreuzt hat?“


    „Sie hat über die Dauer mehrerer Monate einige Male das Gesundheitsministerium besucht, als sie die Hintergründe für ein Angebot ausarbeitete. Ich habe für eine Weile eng mit ihr zusammengearbeitet.“


    „Und wie haben Sie Kim Wielding getroffen?“, fragte Moulton.


    „Es war wahrscheinlich vor zehn oder zwölf Jahren. Sie versuchte einem jungen Mann, der für den Kongress kandidierte, bei dieser Graswurzelkampagne zu helfen. Gott hilf mir, aber ich kann mich nicht einmal mehr daran erinnern, wer dieser junge Mann war.“


    „Wissen Sie, warum sie aufgehört hat, in DC zu arbeiten?“, fragte Moulton.


    „Ich denke, sie hatte all die Hinterhältigkeit und das toxische Umfeld satt. Manche Leute … sind einfach zu nett, um in Washington zu bestehen. Ich denke, dass Kim Wielding eine dieser Personen war.“


    „Haben Sie sie jemals wiedergesehen, nachdem sie aufgehört hat, als Ihr Kindermädchen zu arbeiten?“


    „Oh sicher. Wir haben ab und zu gemeinsam Mittag gegessen. Als es mit Cecily wirklich schlimm wurde, war Kim da, um ihr einfach zuzuhören, wissen Sie? Sie war eine große Hilfe.“


    „Sie sind also eine Zeit lang Freunde geblieben?“, fragte Moulton.


    „Das stimmt.“


    Chloe nahm ein kleines Zucken in seinem Gesichtsausdruck wahr, als würde es Denning unangenehm sein, wohin das Gespräch zu führen schien.


    „Wann haben Sie sie das letzte Mal gesehen, Mr. Denning?“, fragte Chloe.


    „Oh, ich weiß es nicht. Vielleicht vor vier Monaten. Sie kam zu Besuch. Blieb zum Mittagessen hier, wenn ich mich recht erinnere.“


    Moulton lehnte sich in seinem Sitz vor und senkte die Stimme. „Verzeihen Sie mir die Frage, Mr. Denning. Aber waren Sie und Kim Wielding jemals romantisch miteinander involviert?“


    Denning lächelte träge und seine Augen begannen tatsächlich feucht zu werden. „Cecily weiß es nicht, aber wir haben ein paarmal zu Abend gegessen und ich gebe zu, dass ich gehofft hatte, dass etwas mehr daraus entstehen würde. Aber es war offensichtlich, dass es dort keine Verbindung gab. Ich war dreizehn Jahre älter als sie und obwohl sie früher immer darüber gescherzt hatte, etwas für ältere Männer übrigzuhaben, war ich wohl nie gut genug.“


    „Sie hatten also keine sexuelle Beziehung mit ihr?“, fragte Chloe.


    „Nein“, schnappte Denning. Es klang fast wie das defensive Bellen eines Hundes.


    „Sind Sie von Ihrer Antwort überzeugt, sodass Sie Beweise liefern können, um dies zu belegen?“, fragte Moulton.


    „Was zum Teufel soll das bedeuten?“, fragte Denning.


    „Kim Wielding war etwas mehr als zwei Monate schwanger, als sie ermordet wurde“, sagte Chloe. „Wir glauben, wenn wir herausfinden können, wer der Vater ist, können wir möglicherweise einen Hinweis auf das Motiv bekommen.“


    „Sie denken, jemand hat Kim Wielding umgebracht, weil sie schwanger war?“


    „Ich denke, wenn es jemandem wichtig genug war, etwas geheim zu halten, würde derjenige fast alles dafür tun“, sagte Chloe.


    „Wären Sie bereit dazu, sich einem DNA-Testzu unterziehen, um zu belegen, dass Sie in der jüngsten Vergangenheit nicht mit Kim Wielding intim waren?“


    Chloe konnte nahezu sehen, wie sich die Zahnräder in Dennings Kopf drehten. Sie war sich ziemlich sicher, dass er bereits über etwas gelogen hatte und jetzt sein Bestes versuchte, nicht über diese Lüge zu stolpern.


    „Absolut nicht. Dieser Vorwurf ist absolut lächerlich.“


    „Eine letzte Gelegenheit hier“, sagte Moulton. „Seien wir ehrlich. Sie sind keine große glänzende Figur in DC. Ich kann mich umhören und wahrscheinlich jemanden dazu bringen, bestimmte Informationen herauszufinden, wenn ich das wirklich wollte. Das ist also Ihre letzte Chance, … seien Sie ehrlich, hatten Sie und Kim jemals eine sexuelle Beziehung?“


    Der Spott auf Dennings Gesicht war Antwort genug. Und als er sprach, tat er es mit einem Zittern von Wut in seiner Stimme. Er lehnte sich weit nach vorn und fiel dabei beinahe von seinem Stuhl, sodass er leise mit Ihnen sprechen konnte. Wut brachte jedes einzelne Wort hervor.


    „Anfang letzten Jahres, nachdem sie bereits ungefähr ein Jahr für die Carvers gearbeitet hatte, kam sie zu Besuch. Cecily war in Baltimore und besuchte einen Spezialisten. Sie kam hierher, weil sie Angst vor einem Kerl hatte, mit dem sie ausgegangen war, irgendein niedriges Stück Scheiße, der sie bedrohte. Ich weiß nicht, ob sie das über Kim wussten oder nicht … aber sie nahm eine Zeit lang Drogen. Ich denke, sie hatte diese Gewohnheit abgelegt – hauptsächlich Kokain, glaube ich – aber sie fand es jedoch schwierig, sich von diesem Mann zu trennen. Sie kam hierher, um in Bezug auf rechtliche Konsequenzen um Rat zu fragen, um eine einstweilige Verfügung zu erhalten. Sie war sehr emotional und eins führte zum anderen.“


    „Also haben Sie mit ihr geschlafen?“, fragte Chloe.


    „Ja.“


    „Nur das eine Mal?“


    „Nein. Es lief für einige Monate weiter. Nichts Emotionales, sondern nur Sex. Ich glaube, sie hat auch andere Männer gesehen. Aber, … nun, … in dem Moment waren diese Art Dinge für mich wirklich nicht wichtig. Ich denke, sie nutzte den Sex als eine Möglichkeit, um ihre Drogenabhängigkeit zu bekämpfen. Ich weiß es nicht.“ Eine Träne lief aus seinen Augen und er wischte sie so schnell weg, dass Chloe für einen Moment den Eindruck hatte, er würde sich wegen seiner Frustration selbst schlagen wollen.


    „Mr. Denning?“, fragte Chloe besorgt.


    „Cecily darf es nicht herausfinden“, sagte er. „Auf die Gefahr hin, dass das eingebildet klingt, aber ich habe einfach keine Ahnung, was das mit ihr machen könnte.“


    „Besteht die Möglichkeit, dass sie es bereits weiß?“, fragte Chloe. „Und vielleicht möchte sie verhindern, dass sich die Dinge für sie noch verschlimmern und behält es deshalb für sich, anstatt Sie damit zu konfrontieren?“


    „Nein. Sie würde es mir sagen.“


    „Wann war das letzte Mal, dass Sie mit Kim Wielding geschlafen haben?“, fragte Chloe.


    „Ich weiß es nicht. Vor vier Monaten? Vielleicht vor fünf?“


    Die Worte,Ich glaube Ihnen nicht, lagen auf Chloes Lippen, aber sie behielt sie für sich. In ihrem Hinterkopf bildete sich eine Idee. Und wenn sie zu vorlaut oder aufdringlich mit Denning umging, würde es für sie auf lange Sicht möglicherweise schwieriger werden.


    „Können Sie an jemand anderen denken, mit dem sie eventuell geschlafen hat?“, fragte Chloe.


    „Ich weiß es nicht. Ich hatte immer den Verdacht, dass da vielleicht etwas mit Bill Carver lief, aber ich habe es natürlich nie angesprochen und sie danach gefragt.“


    „Wissen Sie irgendetwas über ihr Leben, das uns helfen könnte, ihren potenziellen Mörder zu finden?“, fragte Chloe. Aber in Wirklichkeit war dies nur Füllmaterial – ein Weg, um Denning entspannter fühlen zu lassen, während sie weiterhin den Plan in ihrem Hinterkopf austüftelte.


    „Nur dieser Mann, der sie die ganze Zeit bedroht hat.“


    „Wir haben den Mann, von dem wir glauben, dass Sie ihn meinen, bereits überprüft“, sagte Chloe. „Sein Alibi ist wasserdicht. Aber vielleicht müssen wir ihn erneut besuchen und nochmals verhören.“


    „Vielen Dank für Ihre Zeit“, sagte Moulton. „Und es tut uns tatsächlich sehr leid, Sie damit hier in Ihrem Haus mit Ihrer Frau zu konfrontieren.“


    Denning nickte und stand auf. Chloe wurde es etwas übel, als sie sah, dass er sich eine weitere Träne abwischte. Er sagte nichts weiter zu ihnen, als er sie zur Tür brachte. Als er sie hinausbegleitete, blickte Chloe durch den großen Eingangsbereich in den angrenzenden Flur, wo sie die dünne Gestalt von Cecily Denning stehen sah.


    Eine Frau, die in jeden Moment am Rande eines Nervenzusammenbruchs stand, mit einer Vergangenheit, die deswegen sogar Behandlung erforderte,dachte Chloe.Auf gar keinen Fall würde sie nicht zumindest etwas vermuten zwischen ihrem Ehemann und einer jüngeren, hübscheren Frau, die immer wieder wie zufällig auftauchte.


    Selbst als Chloe ins Auto stieg und sich darauf vorbereitete, Moulton ihren Plan zu erklären, konnte sie noch immer die Präsenz von Cecilys sich im Flur abzeichnender Gestalt spüren. Es war fast so, als würde die Frau versuchen, ihr zu folgen – versuchen sie heimzusuchen, bis dieser Fall abgeschlossen war.
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    „Wie gut erinnern Sie sich an Ihre Untersuchung, bevor Sie der Akademie beigetreten sind?“, fragte Chloe.


    Sie hatte das Auto nur zwei Blocks weitergefahren und parkte vor einem Haus, das zum Verkauf stand. Es war ein bisschen schöner als das von Denning und es bereitete ihr Kopfschmerzen, wenn sie darüber nachdachte, für wie viel dieses Haus wohl verkauft werden würde. Sie und Moulton saßen im Auto und beobachteten eine Reihe grauer Wolken, die von Osten her aufgezogen.


    „Nur zu gut“, sagte Moulton. „Es beinhaltete meine erste Prostata-Untersuchung.“


    „Das ist zu viel Information. Auf jeden Fall wurde Ihnen Blut abgenommen, richtig?“


    „Ja. Ihnen auch, nehme ich an?“


    „Stimmt. Und es macht Sinn. Sie müssen eine Vielzahl von Dingen prüfen. Ich würde sagen, dass es sogar zwei oder drei verschiedene Tests gab, bei denen sie mein Blut abnehmen mussten.“


    „Das klingt ungefähr richtig“, sagte Moulton. „Warum fragen Sie?“


    „Weil ich mir ziemlich sicher bin, dass jemand, der einen Job bei der Regierung hat, ebenfalls diese Art von Tests ablegen muss. Ich könnte falsch liegen, aber ich glaube nicht.“


    Moulton grinste und nickte ihr zu.


    „Und Sie glauben, das bedeutet, dass es irgendwo in Washington einen medizinischen Bericht mit den Informationen von Gerald Denning geben muss.“


    „Ja. Ich bin mir ehrlich gesagt nicht einmal sicher, ob sie nach allem was geschehen ist, diese Akte noch haben, aber ich denke, es lohnt sich, nachzufragen.“


    „Ich stimme Ihnen zu. Ich warte gespannt darauf, zu bezeugen, wie Sie Garcia anrufen und ihn um diese Informationen bitten.“


    „Sie haben Dennings Gesicht gesehen, als Sie ihn weiter danach befragt haben. Er verstecktetwas.“


    „Dem stimme ich ebenfalls zu. Aber Spaß beiseite … möchten Sie, dass ich den Anruf tätige?“


    „Nein. Ich denke, ich sollte es tun.“


    „Und was ist mit Bill Carver? Sollten wir seine Vasektomie nicht wenigstens überprüfen? Ich würde sagen, die Chancen stehen gut, dass er auch der Vater sein könnte, falls Sandra deswegen gelogen hat.“


    „Wenn es stimmt, versetzt ihn das jedoch noch immer nicht in die Lage, an zwei Orten gleichzeitig zu sein. Denken Sie daran, er war nicht in der Stadt, als Kim getötet wurde. In der Tat war er sogar mehrere Staaten entfernt.“


    „Sie haben recht. Wenn Garcia es also erlaubt und nichts dabei herauskommt … fangen wir wieder von vorne an?“


    Er hatte recht, aber sie wollte sich nicht so leicht unterkriegen lassen. Schließlich wussten sie jetzt, dass Kim Wielding eine dunklere Seite hatte, als sie gedacht hätten. Sie hatte im Laufe von etwa sechs Monaten mit mindestens drei verschiedenen Männern geschlafen und wahrscheinlich hatten sich alle sogar überschnitten.


    Bevor Moulton noch weiter argumentieren konnte, zog sie ihr Handy heraus und rief Garcia an.


    Er antwortete beim dritten Klingeln und klang hoffnungsvoll. Chloe runzelte die Stirn, als sie realisierte, dass sie ihn wahrscheinlich wieder verärgern würde. Sie erzählte ihm von ihrer Ahnung, dass sie vermutete, dass der DNA-Test, der an Kim Wieldings ungeborenem Baby durchgeführt worden war, durchaus mit den DNA-Ergebnissen von Gerald Dennings Patientenakte übereinstimmen könnte.


    „Fine, wollen Sie mich verarschen?“, fragte Garcia.


    „Nein, Sir. Nachdem wir heute Morgen mit ihm gesprochen haben, denken sowohl Agent Moulton als auch ich, es ist es wert, dies zu prüfen. Er gab zu, eine sexuelle Beziehung zu Wielding gehabt zu haben, die laut seiner eigenen Aussage bis vor etwa vier Monaten aktiv gewesen sei.“


    „Director Johnson muss das genehmigen. Und Fine, … wenn dabei nichts herauskommt, könnte es Ihren Arsch kosten. Das ist gefährliches Terrain. Niemand mag Denning sehr gern. Aber es könnte so angesehen werden, als würden Sie nochmals in einer ohnehin beschwerlichen und bereits erledigten Situation herumstochern.“


    „Ich verstehe, Sir. Ich bin bereit das Risiko einzugehen.“


    „Wie Sie wollen. Ich werde Ihre Anfrage an Director Johnson weiterleiten. Aber seien Sie nicht überrascht, wenn er Sie gleich anruft, um Sie zusammenzustauchen.“


    Damit beendete Garcia das Gespräch und Chloe verzog angesichts der Stille am anderen Ende der Leitung ihr Gesicht.


    „Was hat er gesagt?“, fragte Moulton.


    „Er dachte, es sei eine großartige Idee. Ich sollte jetzt jeden Moment einen Anruf von Director Johnson erhalten, um mir zu meinem scharfsinnigen Nachdenken zu gratulieren.“


    Moulton lachte laut, als Chloe den Wagen anwarf und sich von dem wunderschönen Haus entfernte. Am Ende des Blocks schaute sie noch einmal in Richtung Dennings Haus, bog jedoch in die entgegengesetzte Richtung ab und fuhr zurück in Richtung DC. Sie wartete darauf, dass ihr Telefon klingelte und die wütende und fordernde Stimme von Director Johnson mit sich brachte.


    Aber es klingelte nicht. Und mit jeder Sekunde, die verging, dachte sie mehr und mehr, dass sie mit ihrer Vermutung richtig liegen könnte.


    


    ***


    


    Sie erhielt auch für den Rest des Tages keinen Anruf von Johnson. Zurück im Hauptquartier überprüfte sie die Datenbank, um sicherzustellen, dass bei seiner Festnahme ebenfalls ein DNA-Testan Mike Dillinger durchgeführt worden war. Sie war erfreut, festzustellen, dass es tatsächlich einen Abstrich gab. Um sich völlig abzusichern, schickte sie diese Ergebnisse ebenfalls zum Gerichtsmediziner, um sie mit dem Baby von Wielding zu vergleichen – sie stellte vorher sicher, dass sie zuerst Garcias Erlaubnis einholte.


    Ihr war sehr wohl bewusst, dass es wahrscheinlich erst morgen früh sein würde, bevor sie die Ergebnisse für Ihre Anfrage erhielt, ob die DNA von Denning mit der des Babys übereinstimmte. Und trotzdem erschien ihr jede Minute, die vergangen war, ohne dass Johnson sie angerufen hatte, ein kleiner Sieg zu sein.


    Als es am Nachmittag um vier Uhr noch immer keine Bewegung gab, machte sie Feierabend und verließ das Büro. Sie hatte definitiv vor, dieses Mal ganz ohne irgendwelche Unterbrechungen nach Hause zu fahren. Sie wollte zurück in ihre Wohnung gehen. Vielleicht würde sie es sogar schaffen, ein paar Dinge auszupacken, bevor sie zu Bett ging. Sie wusste nicht genau warum, aber sich in den letzten Tagen in so vielen gehobenen Stadtteilen aufgehalten zu haben, hatte sie dazu motiviert, endlich ihre eigene Wohnung in den Griff zu bekommen. Obwohl sie keinerlei Illusion hatte, dass sie jemals in einem Haus wohnen könnte, das so schön war wie die Carver-Residenz (und ganz sicher nicht in einem wie dem von Sandras Schwester oder Gerald Denning), war es trotzdem schön zu wissen, dass sie einen Ort hatte, den sie ihr eigen nennen konnte – ein Ort, der für sie, egal wie unordentlich oder unorganisiert er sein möge, ein zu Hause war.


    Sie überlegte, ob sie sich auf dem Weg nach Hause japanisches Essen für ein frühes Abendbrot holen sollte, aber als sie ihr Handy zur Hand nahm, um im Restaurant anzurufen, ging ihr ein anderer Gedanke durch den Kopf.


    Die Stimme ihres Vaters:„Hat Ruthanne dir alles erzählt?“


    Und mit diesem Gedanken murmelte sie einen Fluch. Ihr Herz hämmerte in ihrer Brust und egal wie sehr sie versuchte, es zu ignorieren, würden diese Worte einfach nicht aus ihrem Kopf verschwinden, genauso wenig wie das Bild ihres Vaters, der zu weinen begonnen hatte, bevor sie ihn das letzte Mal im Gefängnis zurückgelassen hatte.


    Sie fluchte wieder, machte, sobald sie konnte, eine Wende und fuhr auf der Autobahn nach Nordosten in Richtung Philadelphia.


    



    


    

  


  


  
    KAPITEL FÜNFUNDZWANZIG


    


    


    Es war eher beunruhigend, wie einfach es war. Sie fuhr nach Philadelphia, rief das Gefängnis von Riverside an und bat um etwas Zeit mit einer ihrer Insassinnen. Nachdem sie ihren Namen und ihre Ausweisnummer angegeben hatte, wurde ihr gesagt, dass sie sich innerhalb der nächsten Stunde mit der Inhaftierten treffen könne, es aber vor Beginn der Sperrzeit sein musste. Und einfach so wurde ihr ein Treffen mit der Frau, die ihre Mutter getötet hatte, gewährt.


    Sie kam kurz nach sechs am Gefängnis an. Da es bereits nach Geschäftsschluss war, gab es im Gefängnis nicht allzu viel Aktivität. Sie konnte innerhalb von weniger als zehn Minuten eingecheckt, eingescannt und zum Besuchsbereich gebracht werden. Es war dem System sehr ähnlich, welches sie beim Besuch ihres Vaters durchlaufen hatte: Eine Eskorte, eine Wache an der Tür und dann der Insasse. In Riverside gab es allerdings keine Glastrennwände und alte Telefone. Sie wurde zu einem Raum geführt, der aussah, als wäre er früher eine Art kleiner Konferenzraum gewesen. Als sie das Zimmer betrat und die Wache die Tür hinter sich schloss, zögerte sie für einen Moment.


    Ruthanne Carwile saß dort direkt vor ihr. Sie saß an einem kleinen Tisch mit gefalteten Händen und ihre Augen wandten sich Chloe zu.


    Der Wachmann flüsterte durch die Tür, bevor er sie ganz schloss. „Lassen Sie mich wissen, wenn Sie etwas brauchen.“


    Chloe nickte nur. Als die Tür vollständig geschlossen war, durchschoss sie eine unerwartete Wut. Sie erinnerte sich an das letzte Mal, als sie Ruthanne gesehen hatte; es war in einem Verhörraum gewesen und ihr erster Partner – Agent Greene – hatte sie zurückhalten müssen, als sie auf Ruthanne zugestürmt war.


    „Chloe“, sagte Ruthanne.


    Ihre Stimme ließ es Chloe kalt den Rücken hinunterlaufen. Sie ging langsam zum Tisch. Als sie es tat, schob sie unauffällig ihre Hand in ihre Jackentasche und tastete nach ihrem Handy, so als wollte sie sicherstellen, dass es noch da war.


    „Hallo Ruthanne.“


    Ruthanne sah sie misstrauisch an. „Warum bist du hier? Ich hätte gedacht, dass du so weit wie möglich von mir entfernt bleiben würdest.“


    „Ich bin hier, weil mir auffiel, dass ich, obwohl wir herausgefunden haben, was du getan hast, nicht die ganze Geschichte kenne. Mein Vater erzählt mir nicht alles, weil er Angst hat, mich zu enttäuschen. Ironisch, nicht wahr? Dass er sichjetztdarum Sorgen macht.“


    „Das kann ich verstehen. Er war schon immer verrückt nach euch Beiden. Wir haben darüber gesprochen, dass wir zusammen weglaufen könnten – dass er eure Mutter verlassen könnte und wir gemeinsam in einem anderen Staat ein neues Leben beginnen könnten. Aber er würde es niemals tun. Er war immer besorgt darum, euch Beide zurückzulassen. Ich glaube, er hat euch mehr geliebt als eure Mutter.“


    Das war nicht überraschend zu hören, wenn man bedachte, wie er ihre Mutter behandelt hatte. Trotzdem ballte Chloe ihre Fäuste, biss ihren Kiefer zusammen und tat alles, um sich davon abzuhalten, über den Tisch zu springen, um Ruthanne zu schlagen.


    „Du weißt, dass dein Eingeständnis des Mordes seine Haftstrafe verkürzt hat, nicht wahr?“


    „Ja, das habe ich irgendwann zwischendurch bei Gericht gehört.“


    „Wie fühlt es sich an, mit ihm die Plätze zu tauschen? Zu wissen, dass du wahrscheinlich den Rest deines Lebens im Gefängnis verbringen wirst, während er wieder draußen in der Welt unterwegs ist?“


    „Oh, zuerst war ich verdammt wütend. Und ich dachte, es wäre unfair. Aber dein Vater hat die Schuld für mich auf sich genommen. Ich schätze, ich bin an der Reihe, mich zu revanchieren, auch wenn das bedeutet, dass wir nicht zusammen sein werden. Er hat mich so sehr geliebt, dass er seine Zeit und sein Leben geopfert hat, damit ich nicht ins Gefängnis gehen musste.“


    „Und doch bist du hier“, sagte Chloe, die unfähig war, ihr böses Lächeln, das um ihre Lippen spielte, zu unterdrücken.


    „Chloe, bist du hierhergekommen, um mir das alles noch einmal unter die Nase zu reiben – dass du die Wahrheit herausgefunden hast und dass ich jetzt hinter Gittern sitze?“


    „Nein. Ich bin hier, weil ich die Wahrheit wissen will, die mir mein Vater nicht gibt.“


    „Ich weiß nicht, ob ich mich damit wohlfühle. Das letzte Mal, als du mich gesehen hast, wolltest du dich quer durch den Raum auf mich stürzen.“


    „Das war dumm. Ich bin eine Bundesagentin. Wenn ich dich anfasse, kostet mich das meinen Job. Was hast du zu verlieren? So wie ich es gehört habe, bist du mindestens zwanzig Jahre bis lebenslänglich hier, richtig? Hast du irgendjemandem im Gerichtssystem die ganze Wahrheit erzählt? Den Richtern, den Psychiatern?“


    „Nein. Weil es keine Rolle spielt. Ich bin wahrscheinlich sowieso für den Rest meines Lebens hier. Ich kann ein paar meiner Dämonen für mich behalten. Es macht keinen Sinn, es für mich noch schlimmer zu machen, als es bereits ist.“


    „Ich muss es wissen. Für meinen eigenen Frieden muss ich wissen, was wirklich passiert ist. Ich hasse es, so unter der Gürtellinie zu spielen, aber angesichts dessen, dass du meine Mutter getötet hast, glaube ich, dass du mir zumindest das schuldest.“


    Ruthanne schien für einen Moment darüber nachzudenken und sah auf ihre noch immer gefalteten Hände. Dann begann sie langsam zu reden. Kein einziges Mal sah sie in der gesamten Zeit zu Chloe auf. Chloe wusste nicht, ob es daran lag, dass sie sich konzentrierte oder ob es für sie einfach unmöglich war, die Tochter der Frau, die sie getötet hatte, anzuschauen. Sie hoffte, dass es Letzteres war.


    „An dem Morgen … hatten dein Vater und ich geplant, uns in der Wohnung zu treffen – bei euch zu Hause. Deine Mutter sollte den ganzen Tag lang bei der Arbeit sein. Du bist mit einer Freundin ins Kino gegangen. Danielle war ebenfalls bei einer Freundin, obwohl ich mich nicht erinnern kann, was sie genau gemacht hat. Ich sollte deinen Vater dort nachmittags um eins treffen. Nur … hatte ich es satt, alles zu verstecken. Wir haben andauernd miteinander geschlafen und ich wollte ihn für mich alleine haben. Ich hatte es satt zu teilen. Also wagte ich einen mutigen Schritt – ich rief deine Mutter an. Ich sagte ihr, dass ich mit ihr reden müsste und fragte, ob sie mich um halb eins bei euch zu Hause treffen könnte. Ich tat so, als würde ich weinen und das hat sie überzeugt. Ich wollte ihr von deinem Vater und mir erzählen. Und nur für den Fall, dass sie mir nicht glaubte, wollte ich, dass sie da war, wenn er auftauchte und nur mich in seinem Bett erwartete.“


    Sie machte eine Pause und als sie es tat, stellte Chloe fest, dass es ihr schwerer fiel zu atmen. Sie hasste diese Frau mit jeder Zelle ihres Körpers und dort zu sitzen war eine Qual.


    „Sie ist aufgetaucht und ich habe es ihr erzählt. Und offensichtlich wurde sie wütend. Sie glaubte mir sofort, sagte mir aber, dass sie um ihre Ehe kämpfen würde und dass sie sich nicht einfach umdrehen und aufgeben würde. Ich fand das irgendwie erbärmlich. Welche Frau mit etwas Selbstachtung würde bei einem Mann bleiben, der so sexuell aktiv mit einer anderen Frau ist – einem Mann, der mit dieser anderen Frau Sachen macht, die seine eigene Frau nicht tun würde …“


    „Bitte pass auf, was du sagst“, sagte Chloe durch ihre zusammengebissenen Zähne.


    Ruthanne nickte, sah aber noch immer nicht auf. „Ich wusste, dass der einzige Weg, sie loszuwerden, darin bestand, sie zu töten. Und ich hatte schon vorher öfter darüber nachgedacht, obwohl ich deinem Vater nie davon erzählt habe. Ich meine, ich habe es hin und wieder erwähnt, aber er dachte ich mache Witze – und würde nur Dinge sagen, die ihm das Gefühl gaben, er sei sehr wichtig für mich, was er auch war. Aber ich hatte so etwas noch nie zuvor gemacht. Ich konnte niemanden erschießen. Ich konnte niemanden erstechen. Ich dachte, Gift vielleicht. Für eine Weile habe ich darüber nachgedacht.


    Aber dann und dort, als wir uns stritten, sah ich, wie nahe sie an der Treppe stand, die nach unten führte. Und ich dachte zu mir selbst: nur ein Stoß. Ein harter Stoß und sie fällt hinunter. Ich dachte, dass es eine gute Chance gab, dass sie sich den Hals brechen und sterben würde. Und selbst wenn sie es nicht tat, würde sie sich wahrscheinlich etwas brechen. Und selbst wenn das passierte, würde es alles andere ans Licht bringen. Sie würde noch immer dort sein, wenn dein Vater nach Hause käme und er hätte zwischen uns wählen müssen. Für mich war es eine WIN-WIN-Situation.


    Aber dann hat mich deine Mutter geschlagen. Hart. Quer übers Gesicht. So, dass es mich auf meinen Arsch geworfen hat. Und das war alles, was es brauchte. Ich schlug ihr ins Gesicht. Ich glaube, ich habe ihr dabei die Nase gebrochen und das war, woher das Blut gekommen ist. Sie wankte ein wenig und dann habe ich sie geschubst. Sie fiel rückwärts die Treppe hinunter, landete auf ihrem Kopf und rollte direkt darüber, als sie stürzte. Ich hörte etwas brechen. Ich habe außerdem gehört, wie sie dieses würgende Keuchen ausstieß, als sie dort mit ihrer blutigen Nase und dem Blut im Hals am Boden lag, denke ich.“


    Es war in diesem Moment, als Chloe erkannte, dass Ruthanne dies genoss. Sie tat alles, um Chloe unter die Haut zu gehen. In der Hoffnung, dass sie nach ihr schlagen würde. Chloe zitterte und versuchte es zu verbergen, scheiterte aber kläglich.


    „Warum zitterst du so?“, fragte Ruthanne trotzig. Schließlich sah sie zu ihr auf und als sie es tat, sah Chloe eine boshafte Freude in den Augen dieser Frau. „Du wolltest es hören. Du wolltest die Wahrheit.“


    „Was du sagst, ist, dass mein Vater von all dem überhaupt keine Ahnung hatte?“, schaffte sie es schließlich zu fragen.


    „Das stimmt. Er hatte einfach erwartet, nach Hause in seine Wohnung zu kommen, mich in seinem Bett zu finden, wie ich dort auf ihn wartete. So, wie es schon so oft gewesen war. Stattdessen kam er zu seiner toten Frau nach Hause. Und für eine Minute dachte ich, er würde mir etwas antun. Er war verärgert, Chloe. Er hat um sie geweint. Aber am Ende hat er mich gewählt.Mich. Nicht deine Mutter, nicht dich oder deine Schwester.Mich.“


    Chloe nickte. Sie spürte Tränen in ihren Augen aufsteigen und sie wäre verdammt, wenn sie Ruthanne diese sehen lassen würde. Sie stand auf, drehte sich um und ging schnell zur Tür.


    „Wache!“


    „Ist das alles?“, fragte Ruthanne. „Wirklich? Du willst nichts anderes wissen? Vielleicht darüber, wie er mit mir ein Wochenende im kleinen Lieblingshaus deiner Mutter am Union Lake verbracht hat?“


    Chloe merkte, dass sie Ruthanne mit dem Gefühl zurückließ, sie hätte die Oberhand. Und obwohl es ihr wehtat, war es das wert.


    Die Wache öffnete die Tür und Chloe ging schnell hinaus. Ruthanne redete noch immer, ihre Stimme wurde nun aber durch die geschlossene Tür gedämpft.


    „Sind Sie okay?“, fragte der Wachmann, als sie im Flur waren.


    „Ja“, sagte Chloe. Sie griff wieder in ihre Jackentasche und holte dieses Mal das Handy heraus. Sie schaltete es frei und lächelte trotz ihrer Tränen.


    Sie hatte die gesamte Zeit ihre App zur Stimmenaufnahme laufen lassen. Als sie die Stopptaste drückte, stand sie bei 6:17.


    Sie hatte jedes einzelne Wort, das Ruthanne gesagt hatte, aufgenommen.


    „Sind Sie sicher, dass es Ihnen gut geht?“, fragte der Wachmann. „Sie sehen ein wenig erschüttert aus.“


    „Das bin ich“, sagte sie und steckte ihr Telefon in die Tasche. „Aber es hat sich gelohnt.“


    


    ***


    


    Sie saß auf dem Parkplatz in ihrem Auto und überlegte ernsthaft, noch ein weiteres Gefängnis aufzusuchen – das Gefängnis von Somerset, welches seit bereits achtzehn Jahren das zu Hause ihres Vaters war. Von Riverside aus dauerte die Fahrt ungefähr drei Stunden, vielleicht nur zweieinhalb, wenn sie den ganzen Weg über raste – und sie würde gegen neun Uhr abends dort sein. Sie suchte bei Google auf ihrem Telefon die Telefonnummer heraus und wollte gerade anrufen, um die Regelungen zu erfragen. Bevor sie den Anruf tätigen konnte, klingelte jedoch ihr Handy in ihrer Hand. Sie sah, dass Garcia anrief und brauchte einen Moment, um sich zu fangen, bevor sie antwortete.


    „Hier ist Agentin Fine.“


    „Fine, es ist Garcia. Schauen Sie … die Testergebnisse sind zurück und sie hatten recht. Es gibt eine Übereinstimmung zwischen Kim Wieldings ungeborenen Baby und Gerald Denning. Wir haben den Anruf vor fünf Minuten erhalten.“


    „Also was machen wir jetzt? Ist das ausreichend, um ihn zu verhaften?“


    „Es wird schwierig. Es hängt davon ab, wie er reagiert. Hören Sie … seine Vergangenheit macht diese Situation sehr heikel. Ich möchte, dass Sie und Moulton sich eine Weile zurückhalten. Wir werden zwei Männer zu seinem Haus schicken, um die Situation zu erklären. Es ist jetzt zu spät, um viel zu tun, ohne eine Szene zu machen, also warten wir bis morgen. Wenn Denning klug ist, wird er zumindest einwilligen und zum Verhör kommen. Wenn er hier ist, möchte ich, dass Sie und Moulton dabei sind. Ich würde es nicht riskieren, Sie in das Team zu stecken, das ihn herbringt, aber dies ist Ihr Fall. Es war Ihre Entscheidung. Und Sie verdienen es, die Ersten zu sein, die ihn verhören.“


    „Vielen Dank, Sir.“


    „Ich rufe Sie morgen an. Es könnte acht Uhr morgens sein, könnte aber auch Mittag werden. Momentan habe ich keine Ahnung.“


    „Ich verstehe.“


    „Rufen Sie Moulton an und bringen ihn auf den neuesten Stand.“


    Damit beendete Garcia das Gespräch. Chloe brauchte einen Moment, um alles, was sie in den letzten fünfzehn Minuten gehört hatte, zu ordnen und suchte dann Moultons Telefonnummer raus.


    Als es klingelte, hörte sie in ihrem Kopf Ruthanne Carwiles Stimme und es löste einen wütenden Zorn in ihr aus.


    Er hatte einfach erwartet, nach Hause in seine Wohnung zu kommen, mich in seinem Bett zu finden, wie ich dort auf ihn wartete. So, wie es schon so oft gewesen war. Stattdessen kam er zu seiner toten Frau nach Hause.


    Sie war sich nicht sicher, ob es ausreichen würde, um ihren Vater zu befreien, aber es war mit Sicherheit ein Schritt in diese Richtung.


    Die Frage war, ob ihr Vater überhaupt wollte, dass sie diesen Schritt ging oder nicht.


    Es gab nur einen Weg, dies herauszufinden.


    Schnell verließ sie den Parkplatz von Riverside und rief das Gefängnis in Somerset an, um zu sehen, ob es möglich wäre, sich noch einmal mit ihrem Vater zu treffen.


    


    

    

    



    

  


  


  
    KAPITEL SECHSUNDZWANZIG


    


    


    Sie musste etwas drängen, schaffte es aber schließlich, dass man ihr erlaubte, mit ihrem Vater zu sprechen. Dafür musste sie eine Reihe von Anrufen erledigen, die die Fahrt schneller vorübergehen ließen. Sie stellte fest, dass sie dieses Mal nicht annähernd so nervös war, sondern, dass sie fast sogar aufgeregt war, noch einmal mit ihm zu sprechen – nicht, weil sie es sich so sehr wünschte, sondern, weil sie jetzt wusste, dass sie ihm gegenüber einen Vorteil hatte. Dass sie die Gelegenheit hatte, ihn auf frischer Tat beim Lügen zu ertappen und zu beweisen, dass er genauso monströs und wertlos war, wie Danielle es behauptete.


    Als sie auf dem Besucherparkplatz von Somerset parkte, konnte sie Danielles Standpunkt sogar verstehen. Schließlich fühlte sich die Erinnerung an ihn sogar für Chloe wie ein dämonisches Wesen an, das in ihrem Kopf mit Ketten rasselte und um Aufmerksamkeit schrie. Und wenn sie sich davon befreien wollte, wusste sie, was sie zu tun hatte. Sie wusste nur nicht genau, in welche Richtung sie das Gespräch lenken sollte, dass sie nun führen würde. Sie war sich noch nicht einmal sicher, ob sie dazu in der Lage sein würde, zusammenhängend zu sprechen, wenn sie ihn sah, trotz der Macht, mit der sie in die Konversation gehen würde.


    In dem Moment, als sie in den Eingangsbereich von Somerset kam, entschied sie sich, dass sie ihrem Vater nichts von dem Gespräch mit Ruthanne erzählen würde. Sie würde ihn nicht wissen lassen, dass sie eine Aufnahme besaß, die ihn möglicherweise über Nacht befreien könnte.


    Die nächsten paar Minuten vergingen wie im Traum. Sie wurde wieder zu der Reihe schmutziger Glastrennwände und den Telefonen geführt. Ihr Vater saß bereits an einem von ihnen, unter dem wachsamen Auge eines Wachmanns, der hinter ihm an der Wand lehnte.


    Chloe setzte sich langsam und realisierte, dass sie begann, sich sehr müde zu fühlen – sowohl körperlich als auch emotional.


    Ihr Vater nahm seinen Hörer ab und sprach ihren Namen. „Chloe?“


    „Hey“, antwortete sie, noch immer nicht sicher, was sie zu ihm sagen würde.


    „Ich habe nicht erwartet, dich nach dem letzten Mal wiederzusehen. Ist alles in Ordnung?“


    Sie stieß ein angespanntes Kichern aus. „Nein. Nein, nichts ist jemals in Ordnung, wenn es dich involviert.“


    „Also warum bist du hier? Was kann ich für dich tun?“


    „Ich wünschte, ich könnte dich vergessen“, sagte sie. „Ich wünschte, ich könnte dich vergessen, so wie es Danielle getan hat. Ich wünschte, ich könnte dich hassen, Dad.“


    „Chloe …“


    „Bitte halte die Klappe, Dad. Ich habe dir bereits beim letzten Mal gesagt, dass ich alle Brücken zu dir abbrechen muss oder ich werde verrückt. Sage mir die Wahrheit.“


    „Die Wahrheit, worüber Chloe?“


    „Hast du Mama geliebt? Hast du sie jemals wirklich geliebt?“


    „Natürlich habe ich das.“


    „Das ist Schwachsinn, Dad.“


    „Chloe, ich …“


    „Sag es einfach“, unterbrach sie ihn. „Sag mir einfach die Wahrheit, damit ich es schaffen und dich hinter mir lassen kann.“


    „Was soll ich dir sagen? Schatz, ich weiß nicht, was du hören willst.“


    „Wenn du uns geliebt hast, wie konntest du dein Leben mit uns wegwerfen? Was war so verdammt besonders an Ruthanne?“


    „Ich weiß es nicht“, sagte er vorbehaltlos. „Ich hätte dir in den paar Jahren, nachdem alles passiert war, hunderte von Antworten geben können. Aber jetzt … jetzt erinnere ich mich kaum noch. Ich habe sie auch geliebt. Ich weiß, das ist nicht, was du hören willst, aber so war es.“


    Oh, ich weiß, dachte sie.Das weiß ich alles.


    Und für einen Moment hätte sie fast ihr Handy herausgezogen. Aber sie entschied sich im letzten Moment dagegen.Er verdiente die Erleichterung nicht, dachte sie.Und ich will nicht, dass er denkt, ich hätte Ruthanne besucht, nur weil er es vorgeschlagen hat.


    „Chloe, du musst das nicht tun, wenn du es nicht willst.“


    „Was tun?“


    „Dich meinetwegen und meiner Fehler wegen foltern.“


    „Das Traurige daran ist, dass du falsch liegst. Ich muss es oder du wirst mich für immer verfolgen, ich brauche diese Antworten, um dich gehen zu lassen. Und ehrlich gesagt, bist du es nicht wert … all diesen Stress und Kummer.“


    „Also, weshalb bist du hergekommen? Was möchtest du mir sagen?“


    „Dass ich mit dir fertig bin, Dad. Danielle hatte den richtigen Ansatz. Als wir die Wahrheit über Ruthanne herausgefunden haben, war ich so glücklich. Ich dachte, die Dinge zwischen uns könnten in Ordnung sein, wenn du hier rauskommst. Aber je mehr ich erfahre und umso mehr Zeit vergeht, weiß ich einfach, dass es nicht passieren wird.“


    Dazu konnte ihr Vater nur nicken. Chloe stand auf, da sie ihn nicht wieder weinen sehen wollte. Es würde sie entweder zerbrechen oder verärgern – und sie wollte nicht herausfinden, welches es war.


    „Tschüss, Dad“, sagte sie.


    Und genauso leicht wie sie diesen Raum in einem fast traumartigen Zustand betreten hatte, verließ sie ihn auch wieder.


    Auf dem Weg zurück zu ihrem Auto zog sie ihr Telefon heraus. Dann setzte sie sich hinter das Steuer und lauschte dem aufgezeichneten Geständnis von Ruthanne. Als es zu Ende war und sie es wieder in ihre Tasche steckte, fühlte es sich an wie eine Bombe. Und es war gleichzeitig schrecklich und beruhigend zu wissen, dass sie die Einzige war, die diese Bombe zünden konnte.


    

    

    



    



    


    

  


  


  
    KAPITEL SIEBENUNDZWANZIG


    


    


    Am nächsten Morgen um elf Uhr erhielt Chloe den Anruf von Garcia. Als sie und Moulton kurz nach Mittag im Hauptquartier ankamen, war eines der ersten Dinge, die Chloe auf dem Weg zum Verhörraum von Denning sah, Cecily Denning. Sie hielt eine Tasse Kaffee in der Hand und saß alleine auf einer Bank in der Nähe der Eingangshalle, die zu den Verhörräumen führte. Sie zitterte, hatte offensichtlich geweint und sah absolut verloren aus.


    So viel zum Versuch, all dies von ihr fernzuhalten,dachte sie.


    Sie konnte es einfach nicht fertigbringen, diese arme Frau zu ignorieren. Sie blieb neben ihr stehen, setzte sich nicht, blieb aber in der Nähe. „Mrs. Denning, hat sich irgendjemand die Mühe gemacht, mit Ihnen zu sprechen? Wurde Ihnen eventuell etwas Hilfe angeboten?“


    „Oh, ja“, sagte sie. „Es ist jemand unterwegs hierher, glaube ich.“


    „Sind Sie in Ordnung?“


    „Das bin ich“, sagte sie. „Ich brauchte, … ich brauchte das, denke ich. Um mich von ihm zu lösen. Ich hatte nur … mein Gott, ich hatte keine Ahnung. Was für ein Bastard.“


    Als Chloe diese letzten vier Worte hörte, glaubte sie in der Tat, dass Cecily in wenigen Tagen in Ordnung sein würde. Vielleicht hatte sie darauf gewartet, dass so etwas passierte, damit sie sich endlich von dem Mann lösen konnte, der schon so viele Sünden gegen sie begangen hatte.


    Da sie nicht wusste, was sie sonst noch sagen sollte, nickte Chloe der Frau entschuldigend zu und ging weiter den Flur hinunter. Moulton erschien an ihrer Seite und flüsterte ihr zu: „Glauben Sie, dass sie wirklich keine Ahnung hatte?“


    „Ich denke, nach allem, was diese arme Frau mit Denning durchgemacht hat, war sie wahrscheinlich – bewusst oder unbewusst – blind für alles, was er tat.“


    Sie kamen zu einer Abzweigung im Flur und bogen nach rechts ab. Ein paar Türen weiter sahen sie Garcia und mehrere Agenten, die sich versammelt hatten. Sie standen vor einer offenen Tür und als Chloe sich näherte, sah sie, dass sie zum Beobachtungsraum führte. Sie und Moulton traten gemeinsam mit Garcia ein und schauten durch das doppelseitige Glas. Gerald Denning saß im Verhörraum und tippte nervös mit dem Fuß gegen den Tisch. Er war nicht in Handschellen gelegt worden, hielt in einer Hand eine Tasse Kaffee und sah mit der anderen Hand einen kleinen Stapel Papiere durch.


    „Hat er schon irgendetwas Belastendes gesagt?“, fragte Chloe.


    „Tatsächlich hat er fast überhaupt nichts gesagt“, sagte Garcia. „Die Männer, die ihn abgeholt haben, haben ihm gesagt, sie bräuchten seine Kooperation bei einem Fall. Als sie ihm erklärten, welcher Fall, wurde er ein wenig defensiv. Als die Drohung aufkam, ihn für alle seine Nachbarn sichtbar in Handschellen aus seinem schönen Haus abzuführen, wurde er etwas kooperativer.“


    „Ich kam auf meinem Weg hierher an seiner Frau vorbei“, sagte Chloe. „Ich nehme an, sie weiß, dass er mit Kim Wielding geschlafen hat?“


    „Oh ja. Werfen Sie, wenn Sie hineingehen, einen Blick auf den roten Fleck auf der linken Seite seines Gesichts. Den verdankt er seiner Frau.“


    Chloe tat ihr Bestes, um ihre Nervosität zu verbergen. Es war nicht das Verhör selbst, das sie fürchtete, sondern das Gefühl, dass dieser Moment für ihre Karriere von entscheidender Bedeutung sein könnte. Der Mann, den sie nun befragen würde, war kein normaler Verdächtiger. Seine Vorgeschichte und der Skandal machten die Situation etwas brisant. Sie konnte Garcias Augen auf sich spüren, als sie die Tür zum Verhörraum öffnete.


    Moulton folgte ihr und sie war etwas erleichtert, als sie das offensichtliche Unbehagen auf seinem Gesicht sah.


    Als sie im Raum waren, lehnte sich Moulton mit verschränkten Armen gegen die Wand. Er sah einschüchternd aus, nicht wegen seiner Größe – er hatte immerhin einen durchschnittlichen Körperbau mit durchschnittlicher Größe – sondern wegen seines Gesichtsausdrucks. Er sah kalt und kalkuliert aus. Chloe wusste, dass dies nur aufgesetzt war, aber Denning würde es nicht wissen.


    In Anbetracht von Moultons Haltung wusste sie auch, dass dies ein Zeichen dafür war, dass sie das meiste – wenn nicht alles – des Redens übernehmen musste. Langsam näherte sie sich dem Tisch und setzte sich auf den Stuhl auf der gegenüberliegenden Seite.


    „Sie haben mich angelogen, Mr. Denning. Und wir haben DNA-Tests, um das zu beweisen.“


    „Ich habe versucht, meine Frau zu schützen.“ Er war den Tränen nah und seine Stimme klang rau.


    „Es scheint mir, dass Sie versucht haben, sich selbst zu schützen. Hätten Sie Ihre Frau schützen wollen, hätten Sie keinen Sex mit Kim Wielding gehabt.“


    „Wagen Sie es ja nicht, mich zu verurteilen.“


    „Oh, ich urteile nicht. Ich lege nur die Fakten dar. Aber wissen Sie … ich verstehe es sogar ein bisschen. Ich kann verstehen, dass Sie uns nichts gesagt haben, als wir bei Ihnen zu Hause waren. Sie haben ein wenig offengelegt, aber nicht den brisanten Teil mit der Schwangerschaft. Ich verstehe, dass Sie nicht wollten, dass Ihre Frau diesen speziellen Teil kannte.“


    „Also lassen Sie mich raten“, sagte Denning mit einem Ton, der gleichzeitig spöttisch und traurig war. „Sie denken, dass sie mir von der Schwangerschaft erzählt hat und ich konnte das einfach nicht rauskommen lassen. Sie denken, ich hätte sie getötet. Stimmt das?“


    „Basierend auf Ihrer Vorgeschichte, in der Sie schon früher versucht haben Geheimnisse zu vertuschen, hat mich mein Verstand in diese Richtung geleitet. Viele andere haben ähnliche Gedanken. Was der Grund ist, weshalb wir uns hier gerade in diesem Verhörraum unterhalten.“


    „Ich hatte keine Ahnung, dass sie schwanger war. Das erste Mal, dass ich davon gehört habe, war von Ihnen, als Sie mich das erste Mal besucht haben.“


    „Ich hoffe, Sie werden mir vergeben, dass ich Ihnen das nicht glaube.“


    Er zuckte mit den Schultern und schlug frustriert auf den Tisch.


    „Also bitte … sagen Sie es mir“, sagte Chloe. „Die Wahrheit. Wann haben Sie das letzte Mal mit Kim Wielding geschlafen?“


    „Vor etwas mehr als zwei Wochen.“


    „Und wie regelmäßig waren Ihre Begegnungen?“


    „Es gab keinen Zeitplan. Sie würde mir eine SMS schicken und fragen, ob ich frei sei.“


    „War sie immer diejenige, die diese Treffen initiierte?“


    „Nein. Manchmal war ich es auch.“


    „Gibt es auf Ihrem Telefon Textnachrichten, die dies belegen?“


    „Nicht auf meinem persönlichen Telefon. Wir haben ein paar dieser billigen Wegwerf-Handys benutzt, die man in jeder Drogerie kaufen kann. Ich habe sie in bar bezahlt, damit nichts auf den Kreditkartenabrechnungen oder dem Girokonto auftaucht.“


    Sie nickte. „Sie haben wirklich Ihr Bestes gegeben, um Ihre Frau zu schützen.“


    Er sah sie mit purer Wut an, aber sie beobachtete auch, wie eine Träne aus seinem Augenwinkel rann.


    „Ich bin nicht stolz auf die Dinge, die ich getan habe. Aber als Cecily begann dieses Chaos zu durchleben, reagierte sie überhaupt nicht mehr auf meine Bedürfnisse. Sie hatte absolut null Lust auf mich und ich wurde verzweifelt. Das war der Zeitpunkt, als es zu dem Skandal mit der Prostituierten kam. Deshalb habe ich die Chance genutzt, mit Kim zusammen zu sein, als sich die Gelegenheit bot.“


    „Wollen Sie damit erreichen, dass Sie mir leidtun?“


    „Bei allem Respekt, Agentin, ich schere mich nicht darum, was Sie über mich denken. Aber ich habe Kim Wielding nicht getötet. Und es gibt Textnachrichten auf meinem Wegwerf-Handy, die das belegen werden.“


    „Und wo befindet sich dieses Wegwerf-Handy?“


    „Es ist in meinem Auto, zwischen meinem Sitz und der Mittelkonsole. Es ist unter einem zusammengelegten Schal versteckt, der ebenfalls in den Spalt hineingeschoben ist. Die Kombination zum Entsperren ist 1905.“


    „Und was ist mit dem von Kim? Wissen Sie, wo sie ihres aufbewahrt hat? Hat sie es auch versteckt?“


    „Ich weiß es ehrlich gesagt nicht.“


    Chloe stand von ihrem Platz auf und sah Moulton an. Er nickte und verließ den Raum. Chloe wandte sich wieder an Denning und sah ihn flüchtig an: „Wir werden Ihr Handy überprüfen und sehen, was wir tun können, um Kims Handy zu finden. Gibt es sonst noch etwas, worüber Sie vorher gelogen haben, dass Sie mir jetzt erzählen möchten?“


    Er schüttelte seinen Kopf. „Ich schwöre Ihnen, ich hatte keine Ahnung, dass sie schwanger war. Sie hat es mir nie erzählt.“


    Vielleicht war es der flehende und verzweifelte Blick in seinen Augen, aber irgendetwas in Chloe glaubte ihm fast.


    „Halten Sie durch, Mr. Denning.“


    Damit folgte sie Moulton aus dem Raum. Im Flur öffnete sich die Tür zum Beobachtungsraum. Garcia kam heraus und nickte. „Das haben Sie gut gemacht, Fine. Ich hätte nicht gedacht, dass er so viele Informationen preisgibt.“


    „Es ist aber immer noch nicht genug“, sagte sie. „Wenn er bezüglich der Textnachrichten recht hat …“


    „Nun, warum gehen Sie nicht los, finden es heraus und kommen so schnell wie möglich hierher zurück?“


    Das war aller Anstoß, den sie brauchte. Man hatte ihr zwei Tage Zeit gegeben, um diesen Fall abzuschließen und hier war sie nun, kaum am Ende des ersten Tages mit dem Gefühl, dass es endlich vorwärtsging. Mit Moulton an ihrer Seite eilte sie zu den Fahrstühlen. Und als sie erneut an Cecily Denning vorbeikam, die noch immer alleine im Eingangsbereich des Gebäudes auf der Bank saß, trieb deren zerbrechlich wirkende Verfassung Chloe nur noch mehr an.


    


    



    


    

  


  


  
    KAPITEL ACHTUNDZWANZIG


    


    


    Eine Sache über die Gerald Denning nicht gelogen hatte, war der Ort, wo er sein Wegwerf-Handy versteckt hielt. Nachdem Moulton ein altmodisches elektronisches Schloss-Deaktivierungsgerät benutzt hatte, um das Schloss des brandneuen Mercedes in Dennings Garage zu öffnen, fand Chloe das Telefon sofort. Sie warf den Schal zur Seite und zog das Handy aus dem Versteck zwischen dem Sitz und der Mittelkonsole.


    Sie gab die Gerätekennung ein, die Denning ihr gegeben hatte – 1905 – und der Startbildschirm erschien. Chloe hatte noch nie vorher eines dieser billigen Wegwerf-Handys benutzt, aber es war unglaublich leicht, sich darin zurechtzufinden. Im Telefon waren keine Kontakte gespeichert. Als sie zum Anrufprotokoll ging, gab es darin nur eine Nummer, mehrere Anrufe kamen von dieser Nummer und ebenso viele gingen an sie hinaus.


    Dann fand sie die einzigen Textnachrichten, die im Handy gespeichert waren. Sie machte sich nicht die Mühe, oben anzufangen. Sie schaute nur ein wenig herum und las genug, um zu bestätigen, dass die Nachrichten tatsächlich zwischen Kim Wielding und Gerald Denning gesendet worden waren. Da es keinen Kontaktnamen gab, brauchte sie eine Weile, um herauszufinden, welche Nachrichten von wem kamen. Aber als sie es schließlich verstanden hatte, ergaben die Gespräche viel zu viel Sinn. Zum Beispiel eines, das vor sechs Wochen stattgefunden hatte:


    


    Heute Abend allein. Du?


    Wo?


    Meine Wohnung. Carvers brauchen mich für ein paar Tage nicht.


    Nicht sicher. C ist nicht gut drauf. Deprimiert.


    Oh. Vielleicht ein anderes Mal?


    Vielleicht. Morgen?


    Sicher. Kannst du morgen früh hier sein? Finde eine interessante Art, um mich aufzuwecken?


    Ha! Ja. Ich bin mir sicher, dass mir etwas einfällt.


    Bis dann.


    


    Chloe spürte Wut in sich aufsteigen. Sie konnte nicht anders, als an Cecily zu denken – die in den Textnachrichten als „C“ bezeichnet wurde. Welche Art von Seelenangst musste diese Frau durchmachen, während ihr Mann mit einer jüngeren Frau Nachrichten hin- und herschickte? Sie dachte an die lahmen Ausreden, die Denning ihr geliefert hatte, darüber, dass seine Bedürfnisse nicht erfüllt wurden und es ärgerte sie nur noch mehr.


    „Sind Sie okay?“, fragte Moulton. Er hatte die Nachrichten über ihre Schulter mitgelesen und sah genauso wütend aus wie sie.


    „Ich werde ein bisschen sauer“, antwortete sie.


    Sie las weiter und suchte nach den Gesprächen, die tatsächlich beweisen könnten, dass Gerald keine Schuld an der Ermordung der Frau trug, mit der er, hinter dem Rücken seiner kranken Frau, geschlafen hatte.


    


    C wird nächste Woche zwei Tage bei ihrem Spezialisten in Baltimore sein. Willst du vorbeikommen?


    Das geht nicht … nicht in deinem Bett. Ich habe ETWAS Anstand, weißt du?


    Hast du das?


    Halt die Klappe!


    Es muss nicht das Bett sein. Es gibt die Dusche. Das Gästezimmer.


    Das stimmt. Das Zweiersofa im Wohnzimmer sah immer sehr gemütlich aus.


    Wir können es versuchen.


    Wie schnell kann ich zu dir kommen?


    Freitagnachmittag. Ich hohle dich von deiner Wohnung ab.


    


    „Mein Gott, dieser Kerl ist ein echter Widerling“, sagte Moulton.


    Chloe nickte und zwang sich weiterzulesen. Die Nachrichten gingen immer weiter. Sie erhaschte Blicke auf noch provokantere Gespräche und überlas sie absichtlich, so schnell sie konnte. Schließlich kam sie zu einem Abschnitt im Text, der das zu sein schien, wonach sie gesucht hatten. Es war eine Nachricht von Denning, auf die er keine Antwort erhalten hatte. Und danach gab es noch mehrere weitere Nachrichten ohne Antworten.


    


    Habe heute Abend etwas Freizeit. Bist du zu Hause oder bei den Carvers?


    Machst du auf unnahbar?


    Ein andermal vielleicht. Sag mir Bescheid.


    


    Zwei Tage vergingen und er versuchte es erneut.


    


    Bist du sauer auf mich oder so?


    Alles in Ordnung?


    Haben die Carvers über uns herausgefunden? Arbeitest du noch für sie?


    Beginne mir Sorgen zu machen. Bitte schreibe zurück. Oder rufe an oder komm einfach vorbei. Vermisse dich.


    Okay. Ich denke, das bedeutet, dass es zwischen uns vorbei ist.


    


    „Die letzte Nachricht war von einem Tag nach ihrem Mord“, sagte Moulton und zeigte auf das Datum der Nachricht.


    „Es ist zweifelhaft, dass er ihr eine Nachricht senden würde, in der er versucht, sie zu treffen, wenn er wusste, dass sie tot war.“


    „Es sei denn, er versucht es nur so aussehen zu lassen“, wies Chloe hin.


    Sie nahm das Telefon und steckte es ein. Dann schloss sie die Autotür, verließ Dennings Garage und ging in den Nachmittag hinaus.


    „Wir müssen Kims Handy finden“, sagte Moulton.


    „Ja. Und ich glaube, es befindet sich wahrscheinlich in ihrer Wohnung. Wäre es im Haus der Carvers gewesen, würde ich denken, dass sie mindestens eine der letzten Textnachrichten beantwortet hätte.“


    „Haben Sie und Rhodes ihre Wohnung nicht bereits überprüft?“


    „Das haben wir. Aber das war, bevor wir wussten, wie verkorkst Kim Wielding war. Wenn sie ernsthaft etwas wie das hier verstecken wollte, hat sie möglicherweise große Anstrengungen unternommen.“


    Sie gingen schnell zu ihrem Auto zurück und Moulton stieg auf der Fahrerseite ein. Als sich das Auto in Bewegung setzte und er in die Richtung von Kim Wieldings Wohnung fuhr, konnte Chloe nicht widerstehen. Sie schaute wieder durch die Textnachrichtenkette zwischen Kim und Denning. Manche Stellen waren ziemlich schlimm, fast pornografisch. Sie fragte sich, wie eine scheinbar aufrechte Frau, die ein liebevolles und freundliches Kindermädchen gewesen war, sich so einfach in diese Frau verwandeln konnte, die diese Nachrichten sendete.


    Es war traurig und, soweit es sie betraf, auch etwas beängstigend. Wenn sie jedoch eines innerhalb des letzten Jahres gelernt hatte – insbesondere von Ruthanne Carwile und ihrem Vater – war es, dass Menschen, wenn sie das Gefühl hatten, siemüsstenein Geheimnis bewahren, absolut alles tun würden, um es zu schützen.


    


    ***


    


    Es war 14:15 Uhr, als sie bei Kims Wohnung ankamen. Chloe holte die Schlüsselbox aus ihrem Versteck im dekorativen Blumentopf. Sie gab die Kombination ein, die die Carvers ihr vor einigen Tagen gegeben hatten, öffnete die kleine Schachtel und holte den Schlüssel heraus. Als sie dieses Mal die Tür aufschloss, hatte Chloe nicht das Gefühl des Eindringens, das sie bei ihrem ersten Besuch in der Wohnung verspürt hatte. Stattdessen fühlte sie sich, als würden sie in eine Grabkammer treten – ein Ort, der nach ihrem Tod Geheimnisse über das verborgene Leben einer Frau enthüllen würde.


    Diese Vorahnung wurde sogar noch stärker, als Moulton das Licht einschaltete. Jetzt, da sie wusste, wozu Kim Wielding fähig war, fühlte sich Chloe in ihrem Haus beinahe gefangen. Sie hatte das Gefühl, sollten sie hier nichtirgendetwasfinden, könnte der Fall unter Umständen verloren sein.


    Glücklicherweise hatten sie eine sehr einfache Möglichkeit, mit der Suche zu beginnen. Sie zog Dennings Wegwerf-Handy aus der Tasche und wählte die einzige Nummer, die jemals eine Nachricht an das Telefon gesendet hatte. Es dauerte vier Sekunden, bevor das Klingeln eines Telefons von einem anderen Ort in der Wohnung zu hören war. Dort, wo sie im Eingangsbereich standen, schien das Klingeln, wenn auch sehr leise, von direkt vor ihnen zu kommen.


    Sie betraten das Wohnzimmer und für einen Moment glaubte Chloe, dass das Klingeln vom Fernseher kam. Als sie sich dem Fernseher und den Einbau-Bücherregalen näherte, erkannte sie, dass das Klingeln – das Telefon klingelte nun bereits zum vierten Mal – von irgendwo leicht rechts neben dem Fernseher kam. Moulton entdeckte es aber zuerst; er ging bereits auf das Bücherregal zu. Als er begann, Bücher aus dem Regal zu ziehen, hatte sie einen Déjà-Vu-Moment, als sie sich daran erinnerte, wie Agentin Rhodes auf das Buch zum Schreiben von Reden hingewiesen hatte.


    „Bingo“, sagte er und griff nach hinten in das Regal, wo das Telefon hinter mehreren Büchern versteckt worden war. Als er es herauszog, fügte er hinzu: „Ich frage mich, warum sie es versteckt hat, wenn dies doch ihre eigene Wohnung ist.“


    „Vielleicht hatte sie von Zeit zu Zeit die Carver-Kinder hier. Erinnern Sie sich, sie hat sie auch ihr iPad benutzen lassen. Oder vielleicht hat Denning sie paranoid gemacht. Jemand, der in seiner Vergangenheit so schlimm gepatzt hat wie er, würde wahrscheinlich absolut alles tun, um sich inmitten einer Affäre abzudecken.“


    Moulton setzte sich auf die Couch und fand seinen Weg zu den Textnachrichten. Im Gegensatz zu Denning hatte Kim einen Kontakt in ihrem Telefon gespeichert, obwohl er nur „Jerry“ genannt war – was natürlich eine Form von Gerald war. Trotzdem würde es vielleicht ausreichen, um jemanden von einer genaueren Suche abzuhalten, der neugierig genug war, nach dem Telefon zu suchen und es schlussendlich zu finden.


    In Kims Telefon gab es zwei separate Nachrichtenketten. Moulton öffnete sofort die mit „Jerry“. Sofort sahen sie die gleichen Gespräche, die sie bereits auf Dennings Telefon gelesen hatten. Bis hinunter zu seinem abschließenden Text, in dem er gefragt hatte, ob es ihr gut ging oder ob sie aufgeflogen waren, alles war exakt gleich.


    „Was steht in der anderen Textnachricht?“, fragte Chloe.


    Moulton öffnete die zweite Nachrichtenkette.


    Dieser Kontakt war nicht gespeichert worden. Das lag wahrscheinlich daran, dass es überhaupt keine Unterhaltung war. Es waren zwei verschiedene Nachrichten, die vor acht Tagen direkt nacheinander gesendet worden waren. Kim hatte klugerweise nicht darauf geantwortet. Die Nachrichten lauteten:


    


    Wenn du es IRGENDJEMANDEM sagst, werde ich dich verdammt noch mal umbringen. INSBESONDERE Gerald.


    


    Du hast es ihm leicht gemacht, oder? Ihn einfach angerufen und deine Beine breitgemacht, du Hure. Du solltest dich schämen. Du solltest dich umbringen und deinem Bastard-Kind ersparen, mit einer Mutter wie dir leben zu müssen.


    


    „Nun, es ist nicht Gerald Denning, soviel ist sicher“, sagte Moulton.


    „Aber es ist auf jeden Fall ein höllisches Motiv. Und ich denke, wenn wir herausfinden können, wem diese Nummer gehört, werden wir den Mörder finden … oder zumindest jemanden, der uns zum Mörder führen kann.“


    „Die Frage, die sich mir jedoch stellt“, sagte Moulton, „ist diese: weiß Denning von diesen Nachrichten?“


    Es war eine gute Frage – eine, die Chloe half, mit noch größerer Sicherheit zu glauben, dass dieser Fall bald gelöst sein würde.


    Sie lächelte ihn an und sagte: „Lassen Sie uns ihn fragen.“

    

    



    



    


    

  


  


  
    KAPITEL NEUNUNDZWANZIG


    


    


    Als sie wieder im Hauptquartier ankamen, sah Chloe in Gerald Denning einen fast gebrochenen Mann. Es war klar, dass er geweint hatte und sein Kopf ruhte auf der Oberfläche des Tisches. Seine Augen waren fast geschlossen. Chloe und Moulton beobachteten ihn durch das Glas, als Garcia sie über alles informierte, was in ihrer Abwesenheit passiert war.


    „Seine Frau bat darum, mit ihm zu sprechen. Sie hat die Scheidung verlangt. Es ging ziemlich heiß her. Er hat sie angefleht, ihn nicht aufzugeben, aber sie ist gegangen. Sagte, sie würde nach Hause gehen und ein paar Taschen packen.“


    „Hat sie jemand begleitet?“, fragte Chloe. „Die arme Frau hat so viel durchgemacht. Und es ist bekannt, dass sie aufgrund ihrer Panikattacken oder weil sie einen miesen Ehemann hat – oder beides – bereits vorher versucht hat, sich das Leben zu nehmen.“


    „Nein. Aber sie hat ihre Mutter angerufen“, sagte Garcia. „Ich habe gesehen, wie sie es tat. Habe das Gespräch gehört. Sie wird ein paar unterstützende Menschen um sich haben.“


    „Was ist mit ihren Kindern?“, fragte Chloe.


    „Sie ist nicht sehr ins Detail gegangen. Die Mutter hat wohl darüber geschimpft, glaube ich. Soweit ich es weiß, haben sie zwei Kinder, die beide erwachsen sind. Eins von ihnen wohnt irgendwo im Westen. Ich weiß nicht genau, wo das andere wohnt, aber ich glaube, es hat sich mehr oder weniger aus der Familie zurückgezogen, als dieser Skandal vor ein paar Jahren aufflog.“


    „Arme Frau“, sagte Moulton und schaute unbehaglich auf Denning auf der anderen Seite des Glases.


    „Was haben Sie beide herausgefunden?“, fragte Garcia.


    Chloe reichte ihm beide Telefone. „Er hatte recht“, sagte sie. „Laut den Textnachrichten, die wir gefunden haben, hatte er entweder keine Ahnung, dass sie getötet worden war oder er hat die letzten Nachrichten nach ihrem Tod inszeniert. Aber wir haben zwei Nachrichten auf Kim Wieldings Handy gefunden, die darauf hindeuten, dass irgendjemand über die Schwangerschaft Bescheid wusste.“


    „Und“, fügte Moulton hinzu, „es war jemand, der Denning schützen wollte.“


    „Eine weitere Geliebte?“, fragte Garcia.


    „Keine Ahnung“, sagte Chloe. „Wie lange brauchen wir, um die Nummer zu identifizieren?“


    „Wenn die Nachrichten es rechtfertigen, können wir es innerhalb von fünf Minuten wissen.“


    Moulton zeigte Garcia die beiden Nachrichten. „Ich würde sagen, dass diese es rechtfertigen.“


    „Heilige Scheiße“, sagte Garcia. „Lassen Sie mich den Anruf tätigen. Ich werde die Information so schnell wie möglich für Sie beschaffen.“


    „Können wir in der Zwischenzeit noch einmal hineingehen und mit ihm sprechen?“, fragte Chloe.


    „Wenn Sie denken, dass es notwendig ist.“


    Chloe dachte für einen Moment darüber nach, bevor sie nickte und wieder in den Flur ging. Moulton folgte ihr und stoppte sie, kurz bevor sie die Tür des Verhörraums öffnen konnte.


    „Sind Sie in Ordnung?“, fragte er.


    „Ja. Warum?“


    „Ich denke, wir können ihn in Ruhe lassen, bis wir herausgefunden haben, von wem diese anderen Nachrichten stammen. Es sei denn, es geht Ihnen nur darum, es ihm noch einmal unter die Nase zu reiben. Und während ich ganz dafür bin, möchte ich Sie nur daran erinnern, dass Garcia Ihnen zusieht.“


    Es gab einen Teil in Chloe, der wusste, dass er recht hatte. Aber ein noch größerer Teil in ihr wusste auch, dass Moulton nicht von den Fehlern eines Vaters gequält wurde, der mehrere Leben mit der gleichen Art egoistischer Handlungen ruiniert hatte. Sie nahm an, sie könnte versuchen, es ihm zu erklären, aber er würde es nicht verstehen. Und mal ehrlich, wollte sie ihm so frühzeitig in ihrer Partnerschaft all diese Details offenbaren?


    „Ich werde mich benehmen“, sagte sie und versuchte leichtherzig zu sprechen, um die Situation ein wenig aufzuheitern.


    Sie ging in den Raum und freute sich etwas daran, wie erschrocken Denning schien. Sie ging direkt zum Tisch, als Moulton die Tür hinter ihnen schloss. Denning sah zu ihnen auf und blickte hoffnungsvoll aus seinen blutunterlaufenen Augen.


    „Haben Sie das Handy gefunden?“, fragte er.


    „Das haben wir.“


    „Gott sei Dank. Kann ich jetzt nach Hause gehen? Cecily hatte es sich in den Kopf gesetzt, dass sie mich verlassen will.“


    „Natürlich ist Ihnen klar, dass jeder Mörder, der glaubt, mindestens einen Schritt voraus zu sein, auch nach dem Mord weiterhin Textnachrichten senden würde. Nur um zu versuchen, die Polizei zu verwirren.“


    „Oh mein Gott“, schrie Denning nun fast. „Nein … das bin ich nicht.Ich habe das nicht getan!“


    „Mr. Denning, haben Sie noch mit jemand anderem geschlafen?“


    „Nein, ich …“


    „Vielleicht mit jemandem, der Kim Wielding sogar kannte. Oder mehr als das … jemand, der vielleicht sogar wusste, dass sie schwanger war?“


    „Nein. Nur mit Kim. Ich schwöre es auf mein Leben.“


    „Sehen Sie, Sie haben mich schon einmal belogen, also weiß ich nicht, ob ich das glauben kann.“


    „Verdammt noch mal! Sie haben das Telefon gefunden! Sie wissen, dass ich es nicht war! Was für eine Art krankes Vergnügen ziehen Sie hieraus?“


    „Das Handy beweist nichts“, sagte sie.


    Chloe hatte ganz ehrlich keine Antwort auf diese Frage. Und in diesem Moment erkannte sie, warum sie dies tat – warum sie sich so sehr wünschte, dass Denning der Mörder war. Was sie nicht auf realistische Weise an ihrem Vater auslassen konnte, versuchte sie an Gerald Denning auszulassen. In ihrem Hinterkopf konnte sie noch immer Moultons Warnung hören: …Ich möchte Sie nur daran erinnern, dass Garcia Ihnen zusieht.


    Chloe musste von Denning wegschauen. Sie fühlte sich billig. Sie hatte auch das Gefühl, dass sie die Schwäche dieses Mannes ausnutzte – und sie tat es, um sich selbst besser fühlen zu lassen, weil sie ihren eigenen Dämonen nicht entkommen konnte.


    Sie wandte sich vom Tisch ab und ging zurück zur Tür. Als sie nach der Türklinke griff, erhaschte sie einen kurzen Blick auf Moultons Gesicht. Er sah traurig und ein wenig unbehaglich aus, als wäre er nicht ganz sicher, wie er reagieren sollte.


    Sie verließ den Verhörraum und blieb für einige Sekunden im Flur stehen, bevor Moulton hinter ihr herauskam. Bevor sie seine Stimme hörte, kam ihr jedoch ein Gedanke. Etwas, das sie heute gesehen hatte, hatte es ihr kalt den Rücken hinunterlaufen lassen und kam in diesem Moment wie ein starker Windstoß zu ihr zurück, der versuchte, sie in eine bestimmte Richtung zu drängen. Aber bevor sie erkennen konnte, was es war, war Moulton bei ihr. Er legte eine Hand auf ihre Schulter und sprach leise. Und Gott helfe ihr, als ob sie nicht schon genug mit allem zu tun hätte, war der Wunsch ihn in diesem Moment zu küssen, fast wie ein physisches Gewicht, das gegen ihren Hinterkopf drückte.


    „Was ist los, Fine?“


    Der Nachname, dachte sie.Autsch.


    Sie spürte, wie eine Erklärung auf ihren Lippen lag – alles über ihren Vater und wie seine Sünden und Wünsche das Leben ihrer Mutter beendet und ihr eigenes tief getroffen hatten. Verdammt, sie würde sich sogar in das Danielle-Territorium wagen und ihm erzählen, was für eine seltsame Beziehung sie zu ihrer Schwester hatte.


    Aber bevor irgendetwas davon herauskam, unterbrach sie eine andere Stimme. Es war Garcia, der auf sie zueilte, als er aus der Tür des Beobachtungsraums trat.


    „Wir können keine Übereinstimmung für diese Nummer finden, die diese Nachrichten gesendet hat“, sagte er. „Es war angeblich auch ein Wegwerf-Handy. Ich wette, dass es Denning da drinnen war, der versucht uns zu verwirren.“


    Chloe erinnerte sich wieder an den Anblick von früher an diesem Tag … der Anblick, weswegen sie sich auf ganz merkwürdige Weise verfolgt gefühlt hatte. Und sogar bevor Garcia ihnen erzählt hatte, was er herausgefunden hatte, wusste Chloe Bescheid.


    Sie sah die zerbrechliche Gestalt in der Ferne, in Schatten gehüllt am anderen Ende des Flurs. Eine Figur wie ein Geist. Wie jemand, der vergessen hatte, was das Leben sein sollte.


    Ich muss mit Cecily Denning sprechen,dachte sie.Ich glaube, sie weiß mehr, als sie zugibt. Wenn Denning das tatsächlich getan hat, muss sie es wissen. Aber sie ist einfach so sehr daran gewöhnt, dass ihr Mann versagt … wahrscheinlich weiß sie, dass jeder weitere Fehler ihn ruinieren könnte – sie beide ruinieren könnte.


    Und außerdem könnte diese arme Frau im Moment jemanden brauchen, der mit ihr redete.


    „Ich möchte gern mit Cecily sprechen“, sagte Chloe. „Jetzt, da die Katze aus dem Sack ist, frage ich mich, ob sie vielleicht etwas zuvorkommender sein wird.“


    Garcia nickte und rieb sich den Kopf.


    „Gute Idee. Aber Leute …, wenn es nicht Denning war, dann weiß ich nicht, ob wir überhaupt einen Fall haben. Diese achtundvierzig Stunden werden vergangen sein, bevor Sie sich umsehen können.“


    Das war Chloe sehr bewusst, als sie den Flur hinunterging. Sie konnte buchstäblich jede Sekunde spüren, die ihr durch die Finger rann und sie würde verdammt sein, wenn sie ihre Zeit ablaufen lassen würde, bevor dieser verdammte Fall gelöst war.


    



    


    

  


  


  
    KAPITEL DREISSIG


    


    


    Es war fast 18:30 Uhr, als Chloe und Moulton erneut an der Denning-Residenz ankamen. Als sie aus dem Auto stiegen, spürte Chloe, dass sie nervös wurde. Sie würde diese arme Frau erneut wegen ihres betrügerischen Ehemannes befragen – darüber, wie er ihr auf so viele verschiedene Weisen untreu gewesen war.


    Sie klopfte an die Haustür und innerhalb weniger Sekunden hörte man schwere Schritte auf die Tür zukommen. Sie wurde dann nur für einen Spalt geöffnet. Langsam spähten Cecily Dennings Augen hervor, die deutlich zeigten, wie viel sie an diesem Tag geweint hatte.


    „Ich weiß, dass Sie versuchen zu helfen“, sagte sie hinter der Tür, „aber ich bin es wirklich leid, Sie beide zu sehen.“


    „Das kann ich verstehen“, sagte Chloe. „Aber wir haben nur noch ein paar weitere Fragen. Und dann können wir diesen Fall vielleicht zur Ruhe legen und Sie und Ihren Ehemann in Ruhe lassen.“


    Cecily seufzte und öffnete die Tür ein wenig mehr. „Ja, Sie können hereinkommen. Aber ich bitte Sie, nennen Sie ihn nicht wieder meinen Ehemann. Wenn Sie das tun, könnte ich durchdrehen.“


    Angesichts ihrer Vorgeschichte zuckte Chloe bei dieser Wortwahl zusammen. Chloe wollte den Besuch so kurz wie möglich halten, also legte sie sich ihre Fragen sofort zurecht, sobald Cecily die Tür hinter ihnen geschlossen hatte.


    „Ich bin wieder im Schlafzimmer und packe“, sagte sie. „Machen Sie es kurz, denn ich habe vor, so schnell wie möglich hier raus zu sein.“


    „Unser Director sagte, Sie hätten Ihre Mutter angerufen, um bei Ihnen zu sein“, sagte Moulton. „Ist das richtig?“


    „Ja. Aber sie ist nutzlos. Ich fahre zu ihr nach Hause. Sie wohnt in DC. Lebt heutzutage nichtjederin Washington?“


    „Und Ihre Kinder sind Ihnen keine Hilfe?“, fragte Chloe.


    „Nein. Sie sind genauso nutzlos wie meine Mutter.“


    „Mrs. De – es tut mir leid, … kann ich Sie einfach Cecily nennen?“, fragte Chloe.


    „Ja, bitte.“


    „Wussten Sie, dass Ihr Mann eine Beziehung mit Kim Wielding führte?“


    „Natürlich wusste ich das“, sagte sie mit einem halben Schrei. „Ich habe nur so getan, als wüsste ich es nicht, damit ich mich nicht damit auseinandersetzen musste, aber ja, ich wusste es. Und ich würde es keine Beziehung nennen. Es war nur Sex.“


    „Wie lange wussten Sie schon davon?“


    „Ein paar Monate“, sagte sie. Sie sah sie nie an, wenn sie sprach. Sie befanden sich jetzt im Schlafzimmer, einem riesigen Raum mit einem Kleiderschrank, der fast so groß war wie das Wohnzimmer in Kim Wieldings Wohnung. Cecily ging in diesen Schrank hinein, holte ein paar T-Shirts heraus und brachte sie zurück ins Schlafzimmer, wo sie ihren Koffer auf dem Bett liegen hatte, in dem sich bereits ein paar Kleinigkeiten befanden.


    „Und wussten Sie, dass sie schw …“


    „Schwanger war?“, unterbrach sie sie mit einem kreischenden Lachen. Chloe lief es eiskalt den Rücken hinunter und sie fragte sich, wie nahe Cecily Denning wohl vor einer erneuten Panikattacke – oder etwas noch Schlimmerem – stand.


    „Ja, schwanger.“


    „Ja“, sagte Cecily. Da war ein seltsamer Schimmer in ihren Augen, als würde sie einen großartigen Witz machen. „Ich wusste es, weil die kleine Schlampe vor fast zwei Wochen hier war, um mit Gerald zu sprechen. Glücklicherweise war Gerald nicht da. Natürlich im verdammten Washington. Er versuchte, irgendwelche Beziehungen zu reparieren, um irgendeine Art Job zurückzubekommen. Sie kam hierher, um mit ihm zu reden und als ich ihr sagte, dass er nicht da war, bat sie, mit mir zu sprechen. Sie hat mir alles erzählt … alles über dieAffäre.“ Sie sagte das Wort „Affäre“ so, als wäre es die Pointe zu einem sehr schlechten Witz.


    „Sie hat es Ihnen erzählt … einfach so?“, fragte Moulton.


    „Ja. Sagte, sie fühle sich schuldig. Dass die Dinge außer Kontrolle geraten waren. Und dann erzählte sie mir, dass sie schwanger war. Sie weinte die ganze Zeit. Echte Tränen, keine Fälschung. Die kleine Hure tat mir fast ein bisschen leid.“


    „Und Sie wussten bereits vorher von der Affäre?“


    „Ja. Seit ein paar Monaten.“


    Sie ging wieder in den Schrank und kam diesmal mit zwei Paar Schuhen heraus. Sie steckte ein Paar in den Koffer und ließ das andere Paar – ein hübsches Paar Absatzschuhe – neben dem Koffer liegen.


    „Haben Sie sie wissen lassen, dass Sie es wussten?“, fragte Chloe.


    „Nein. Sehen Sie … ich bin nicht dumm. Ich war schon seit einiger Zeit nicht mehr sexuell aktiv mit Gerald. Ich liebte ihn und alles, aber als ich vor einigen Jahren meinen … meinenZusammenbruchhatte, habe ich jegliches Interesse an irgendeiner Form eines Sexuallebens verloren. Gerald musste sich seinen Spaß woanders holen. Und obwohl es wehtat … habe ich es verstanden.“


    „Wissen Sie, wie sie miteinander kommuniziert haben?“, fragte Moulton.


    „Mit diesen billigen Drogerie-Handys“, sagte sie. „Ich wusste es. Ich habe vor ein paar Monaten Geralds gefunden. Ich habe immer ihre Nachrichten gelesen. Es war lustig. Es tat weh, aber es war trotzdem lustig … zu versuchen, mir vorzustellen, wie Gerald versuchte, mit einer Frau so zu reden.“


    Chloe spürte die Verzweiflung und sie hasste es zu denken, dass in diesem Moment mit Cecily etwas wirklich nicht in Ordnung war. Chloe glaubte nicht, dass eine Panikattacke bevorstand, aber irgendetwas war an dieser Frau auf jeden Fallfalsch.


    Dann spielte sie die letzten Sekunden der Unterhaltung in ihrem Kopf noch einmal ab. Ein kleiner Knoten der Sorge begann sich in ihrem Bauch zu formen.


    Ich wusste es, weil die kleine Schlampe vor fast zwei Wochen hier war …


    Die kleine Hure tat mir fast ein bisschen leid.


    „Cecily, haben Sie jemals selbst eines dieser Telefone benutzt?“


    „Oh, ja. Vor kurzem sogar.“


    Die Frau sprach jetzt, als ob sie gerade Zeit mit einer lieben alten Freundin verbrachte. Moulton sah Chloe seltsam an, aber sie nickte nur schwach mit ihrem Kopf.


    Oh mein Gott,dachte sie.


    Langsam und absichtlich begann sie sich neu zu positionieren. Sie wollte sicherstellen, dass sich ihre Waffe in der Nähe ihrer Hände befand.


    „Hatten Sie Kims Telefonnummer?“, fragte Chloe.


    „Nein. Aber ich habe sie aus Geralds Handy kopiert.“ Sie hatte einen nachdenklichen, aber besorgten Ausdruck auf ihrem Gesicht. Es schien, als ob sie bemerkte, dass sie soeben etwas gesagt hatte, was sie nicht hätte sagen sollen.


    „Und haben Sie ihr jemals eine Nachricht geschrieben?“, fragte Moulton, dem inzwischen die gleiche Erkenntnis dämmerte.


    Schließlich drehte sich Cecily zu ihnen um.


    Auf ihrem Gesicht lag ein Lächeln, dass etwas verrückt aussah. „Ja! Ich habe dieses Wegwerf-Handy gekauft und ihr am Tag nachdem sie hierher gekommen war, um Gerald zu erzählen, dass sie schwanger sei, eine Nachricht geschickt. Vielleicht habe ich ein paar harte Sachen gesagt. Nur um ihr Angst zu machen, wissen Sie? Aber welche Wahl hatte ich denn?“


    „Also haben Sie sie überzeugt, ihm nicht von dem Baby zu erzählen?“, fragte Chloe.


    „Das stimmt. Als sie hier war, flehte ich sie an, Gerald nicht davon zu erzählen und zumindest am Anfang stimmte sie zu. Wir waren uns beide einig, dass es niemals möglich sein würde, dass er sein Leben wieder in den Griff bekäme, wenn die Leute davon erfahren würden und die Nachrichten an die Öffentlichkeit durchsickerten. Das Gespräch endete aber nicht auf die beste Weise. Sie war sich immer noch unsicher. Sagte, sie müsse darüber nachdenken. Dumme Schlampe …“


    Chloe sah etwas ins Cecilys Augen, das sie beunruhigte, sie aber im selben Moment auch zu erleichtern schien. Sie sah etwas in Cecily Dennings Augen, das sie nur alsverstörtbeschreiben konnte. Vielleicht hatten die Panikattacken und die anderen Probleme zu einer Art psychischen Instabilität geführt. Und wenn das so war, hatte Chloe das Gefühl, dass sie buchstäblich dabei zusah, wie diese Instabilität außerhalb der Kontrolle von Cecilys Logik und Vernunft geriet.


    „Haben Sie Kim danach noch einmal gesehen?“, fragte Chloe.


    Cecily setzte sich langsam aufs Bett und nickte. Chloe dachte, das war es. Das war der Moment, in dem Cecily zusammenbrechen würde. Chloe fühlte sich ziemlich schlecht, weil sie dafür verantwortlich war, sie über den Rand des Abgrunds zu drängen, in den sie nun fallen würde.


    „Ich würde danach fast jeden Tag an der Carver-Residenz vorbeifahren“, sagte sie. „Wenn Kims Auto dort war, würde ich ein paarmal um den Block fahren und nur nachdenken.“


    „Nachdenken, worüber?“, fragte Moulton. Chloe bemerkte, dass er sehr langsam begonnen hatte, die Distanz zwischen sich und Cecily zu verringern.


    „Wie mein Leben wohl wäre, wenn Gerald von Kims Schwangerschaft erfuhr. Wenn die Medien es herausfinden würden. Alle denken, ich wäre verrückt. Eine Sache wie diese, würde nicht nur Gerald zu Grabe tragen, sondern auch zu dieser Version von mir beitragen.“


    „Mrs. Denning“, sagte Chloe. „Haben Sie Kim nach der Konfrontation mit ihr hier in Ihrem Haus nochmals kontaktiert?“


    Cecily lächelte. Es war, als würde sie wissen, dass sie ihr auf der Spur waren und sie machte sich nun einen Spaß daraus. „Das habe ich. Wie gesagt, ich habe sie auf diesem geheimen kleinen Telefon kontaktiert. Sie und Gerald hatten diese Wegwerf-Handys, mit denen sie miteinander in Kontakt treten würden. Sie dachten, sie wären so raffiniert …“


    „Wir haben diese Nachrichten gesehen“, sagte Chloe und realisierte, dass Cecily sich jetzt zu wiederholen begann. Sie hatte bereits bestätigt, das Wegwerf-Handy gekauft und die Nachrichten gesendet zu haben. Sie fragte sich, was genau wohl im Kopf dieser Frau vor sich ging.


    „Mrs. Denning, es gibt in diesen Nachrichten ein paar Dinge, die nichts besonders gut aussehen.“


    „Ich weiß. Ich wollte ihr Angst machen. Ich wollte, dass sie wirklich darüber nachdenkt.“


    „Aber am Ende haben Sie es in Ihre eigenen Hände genommen, nicht wahr?“, fragte Moulton. Es war ihm gelungen, ein paar Schritte näherzukommen, ohne dass es bemerkt wurde. Chloe war beeindruckt, wie verstohlen er war, aber auch etwas verunsichert darüber, wie beiläufig er diese Frage gestellt hatte.


    „Meine eigenen Hände“, sagte Cecily mit einem Kichern, als sie ihre hohen Absatzschuhe in den Koffer legte.


    Innerhalb einer Sekunde steckte sie jedoch einen der Schuhe nicht länger in den Koffer. Stattdessen kam er in einem hohen Bogen direkt durch die Luft. Sie hielt ihn fest in ihrer rechten Hand. Als Moulton es registrierte – es war immerhin ein ziemlich lächerlicher Anblick – war es bereits viel zu spät. Er stieß einen überraschten kleinen Aufschrei aus und trat einen schwankenden Schritt zurück.


    Die Spitze des Absatzes traf ihn direkt unterhalb der Schläfe. Es blutete sofort und der Schock zwang Moulton in die Knie.


    Chloe stürmte vorwärts, sie hielt ihre Hand über ihrer Waffe, zog sie aber noch nicht. Wenn Sie eine so gebrechliche Frau wie Cecily Denning nicht ausschalten konnte, hätte sie es wahrscheinlich nicht verdient, eine Agentin zu sein.


    Als sich Chloe für den besten Griff entschied, um Cecily festzuhalten, griff diese wieder in ihren Koffer. Als ihre Hand auf etwas landete, verdrehte Chloe ihren rechten Arm unter Cecilys linkem Arm. Als sie das magere Gewicht der Frau zu sich zog, legte sie ihren linken Arm um Cecilys Bauch. Chloes Ziel war es, sie mit einer harten, ruckartigen Bewegung niederzureißen, hoffentlich auf das Bett. In dieser Position zu Boden zu gehen, würde wahrscheinlich Cecilys Schulter verletzen oder ihren Kiefer brechen.


    Aber Chloe bekam nie die Chance.


    Offensichtlich war Cecilys Hand genau auf dem gelandet, was sie in ihrem Koffer gesucht hatte. Von Chloes Position aus konnte sie nicht sehen, welche Art von Pistole Cecily in ihrem Koffer verstaut hatte. Alles, was sie sah, war die Waffe in Cecilys Griff, die sie blindlings umdrehte und auf Chloes Gesicht richtete.


    Chloe duckte sich hinunter und lockerte ihren Griff um Cecily, als die Waffe losging. Wäre sie eine Sekunde langsamer gewesen, hätte die Kugel sie direkt in ihre Stirn getroffen.


    Sie hielt Cecilys linken Arm noch immer leicht fest. Nun zog sie fest daran, wodurch die Frau zu Knien ging und sich nach unten beugte. Chloe drückte ihre Schulter fest in die Rückseite von Cecilys Knien. Cecily wankte und fiel mit einem Schrei nach vorne. Die Waffe ging wieder los, dieses Mal nach oben und rechts. Glas zersplitterte, als Cecily von der Bettkante abprallte.


    Chloe kämpfte um einen geeigneten Griff, während Cecily ihr Bestes tat, um sich umzudrehen und einen weiteren Schuss abzugeben. Bevor sie jedoch die Waffe ausrichten konnte, war Moulton da. Er war vorwärtsgesprungen und warf sich mit einer Schulter hart und hoch gegen ihre Brust. Als sie zu Boden gingen, rutschte er weiter und schaffte es, Cecilys Kopf mit dem linken Arm in einen Schwitzkasten zu nehmen, während er ihren rechten Arm mit seinem eigenen verdrehte.


    Cecily schrie auf und ließ die Waffe fallen, als Moulton sie auf den Boden drückte. Chloe trat schnell die Waffe weg, zog ihre Handschellen vom Gürtel und legte sie an, als hätte sie es schon hunderte Male getan. Als sie das Klicken der Handschellen hörte, fühlte sie das Adrenalin durch ihre Adern schießen. Für einen Moment verschwamm die Welt und es wurde ihr schwindlig, als ihr plötzlich alles auf einmal bewusst wurde. Sie warf Moulton einen wirren Blick zu, als er aufstand und Cecily am Boden liegenließ. Sie krümmte sich nicht, krabbelte nicht und versuchte auch nicht mehr aufzustehen. Sie hatte ihre Niederlage akzeptiert und lag nun einfach da und schaute Chloe an.


    „Ich musste es tun“, sagte sie mit einem leisen Schluchzen. „Wenn sie es jemandem erzählt hätte, wäre es vorbei gewesen. Für mich, für Gerald … für unser gemeinsames Leben. Ich konnte nicht …“


    Und dann brach Cecily zusammen. Es war, als wäre etwas in ihrem Inneren buchstäblich zerbrochen, als sie versuchte, ihre verdrehte Rechtfertigung zu stammeln, warum sie Kim Wielding ermordet hatte.


    Das Adrenalin verschwand schnell, als Chloe hörte, wie die Frau ein lautes Schluchzen ausstieß. Vielleicht wurde ihr gerade zum ersten Mal bewusst, was sie getan hatte – nicht nur eine schwangere Frau zu töten, sondern auch auf eine FBI-Agentin zu schießen.


    Chloe sah sich um und zu der Stelle, wo die Kugel die Wand getroffen hatte – diese gleiche Kugel war nur eine Sekunde davon entfernt gewesen, durch ihren Schädel zu dringen und ihr Gehirn zu zerreißen. Aber die Wehklagen von Cecily Denning brachten ihre Aufmerksamkeit zurück in den Moment und sie hatte das Gefühl, dass sie diese Frau ansehen musste … nicht, weil sie irgendwelchen Respekt für sie hatte, sondern weil Chloe nicht abstreiten konnte, dass diese Frau, obwohl sie eine Mörderin war, vieles durchgemacht hatte.


    „Sind Sie in Ordnung?“, fragte Moulton leise über Cecilys Schluchzen hinweg.


    Chloe nickte nur, hauptsächlich, weil sie sich nicht traute zu sprechen.


    Tatsächlich zitterte sie so sehr, dass sie sich fragte, ob sie vielleicht selbst eine Art Panikattacke hatte.
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    Chloe unterhielt sich gerade mit dem FBI-Psychologen, während Cecily Denning jedes Detail des Mordes an Kim Wielding schilderte. Der Psychologe fragte, wie sie auf den Schuss reagiert hatte, der sie fast das Leben gekostet hätte. Dann wurde sie gefragt, ob sie sich auf die Aufgabe vorbereitet gefühlt hatte, wenn man bedachte, dass eine so gebrechliche und instabile Frau sie fast überwältigt hätte.


    Nachdem sie die Genehmigung erhalten hatte, zum Beenden des Falls zurückzukehren, wurde sie aus dem kleinen Büro geschickt und aufgefordert als nächstes Agent Moulton hinein zu senden. Sie fand ihn in einem kleinen Konferenzraum auf der anderen Seite des Flurs beim Verhörraum, in dem Cecily Denning saß – derselbe Raum, in dem noch vor weniger als zwei Stunden ihr Mann gesessen hatte. Garcia und einer der Agenten, die Gerald Denning abgeholt hatten, saßen bei ihm und tranken beide Kaffee.


    „Sie sind der Nächste“, sagte Chloe zu Moulton. „Machen Sie sich bereit, sich total unterlegen zu fühlen.“


    „Das tue ich bereits“, sagte Moulton verlegen, als er aufstand.


    Als er gegangen war, setzte sich Chloe hin und sah Garcia an. Der Kaffee roch gut und obwohl es sich bereits acht Uhr abends näherte, verspürte sie das Verlangen nach einer starken Tasse.


    „Cecily Denning hat fünfzehn Minuten damit verbracht, uns zu erzählen, wie sie Kim Wielding getötet hat“, sagte Garcia. „Sie wartete auf eine Tageszeit, von der sie wusste, dass die Carver-Kinder in der Schule sein würden. Sie ging direkt zur Veranda hoch, klingelte an der Haustür und erschlug sie mit einem Heizungsrohr, das sie vor ein paar Wochen in der Garage gefunden hatte. Sie sagte, sie hätte über eine Pistole nachgedacht – die gleiche Waffe, die sie in ihrem Koffer versteckt hatte – war sich aber nicht sicher, ob sie in der Lage sein würde, es zu tun. Sie sagte, das Rohr fühlte sich natürlicher an, so, als wäre es keine große Sache.“


    „Hatte sie die Gelegenheit mit Gerald zu sprechen?“, fragte Chloe.


    „Großer Gott, nein. Wir werden die Beiden so lange wie möglich voneinander fernhalten.“


    Chloe nickte und entschied sich, dass sie sich auch einen Kaffee holen würde. „Wo ist der Kaffee?“, fragte sie.


    „Im Pausenraum am Ende des Flurs“, sagte Garcia. „Aber hören Sie, Agentin Fine … ich möchte, dass Sie wissen, dass Sie gute Arbeit geleistet haben. Moulton hat uns die Szene bis ins Detail geschildert und selbst die Berichte von Cecily Denning ließen Sie wie einen Superstar wirken. Ich habe, kurz nachdem sie alles gestanden hat, mit Director Johnson gesprochen und er ist ein sehr glücklicher Mann. Fantastische Arbeit, Fine.“


    „Danke.“ Sie ging zur Tür, hielt jedoch einen Moment lang inne, als ihr ein Gedanke kam. „Als ich in ihrem Haus mit ihr gesprochen habe, gab es einen Moment, in dem es so schien, als wäre sie nicht mehr da. Sie schien verstört zu sein. Man konnte es in ihren Augen sehen. Sie hat es nicht vorgetäuscht, es war legitim.“


    „Ja“, sagte Garcia mit einem Seufzen. „Ich habe auch so etwas gespürt, als wir mit ihr gesprochen haben.“


    „Sie wird wahrscheinlich auf Unzurechnungsfähigkeit aufgrund irgendeiner geistigen Verfassung plädieren, nicht wahr?“


    „Das kann man vermuten“, sagte Garcia. „Aber es ist mit Sicherheit nichts, worüber Sie sich Sorgen machen müssen. Sie haben Ihre Arbeit gemacht und das gut.“


    Chloe verließ mit einem Stirnrunzeln den Raum und ging den Flur hinunter, um sich ihre Tasse Kaffee zu holen. Sie warf einen kurzen Blick auf die Tür des Verhörraums, als sie daran vorbeikam.


    Als sie den Pausenraum betrat, war sie überrascht, Moulton dort zu sehen. Er drückte einen Deckel auf seinen Styroporkaffeebecher. Er lächelte sie schuldbewusst an und sagte: „Ich brauche den, um mich zu einer Tageszeit wie dieser mit einem Psychologen auseinanderzusetzen.“


    „Ja, ich muss es auch erst einmal alles verarbeiten. Viel Spaß da drinnen.“


    „Oh, sicher.“ Er ging an ihr vorbei und wollte gerade das Zimmer verlassen, als er jedoch innehielt und sich noch einmal zu ihr umdrehte. „Fine, … es gibt etwas, dass ich Sie fragen wollte.“


    „Was ist es?“


    „Können wir außerhalb von hier etwas machen? Außerhalb der Arbeit, meine ich? Vielleicht ein Abendessen?“


    Ihr erster Instinkt war es, Ja zu sagen, aber etwas in ihr hielt sie zurück. „Ich weiß nicht“, sagte sie. „Kann ich darüber nachdenken?“


    Er nickte lächelnd und ging hinaus. Es war, als hätte er diese Antwort erwartet. Und ehrlich gesagt, hatte sie keine Ahnung, warum sie nicht einfach nur Ja gesagt hatte. Vielleicht lag es daran, dass sein Timing schrecklich war. Sie musste darüber lächeln, als sie ihn den Raum verlassen sah.


    Chloe stieß ein kleines ungläubiges Kichern aus, als sie zur Kaffeekanne ging. Als sie sich eine Tasse eingoss, versuchte sie das Zittern ihrer Hand und das leichte Klingeln in ihren Ohren von Cecilys Schuss zu ignorieren, aber beide waren zu stark, um ignoriert zu werden.


    Sie waren fast so stark wie der andere Gedanke, der sich jetzt, nachdem dieser Fall abgeschlossen war, endlich in ihrem Hinterkopf formte.


    Sie dachte daran, was sie auf ihrem Handy hatte – an die Sprachaufzeichnung von Ruthannes gesamtem Geständnis.


    Sie hatte genug Beweise, um ihren Vater freizusprechen … wahrscheinlich genug, um ihn innerhalb eines Monats freizulassen, abgesehen von Papierkram und Bürokratie. Aber es gab noch eine letzte Sache, die sie tun musste. Und es machte ihr verdammte Angst.


    Nachdem sie einen großen Schluck Kaffee getrunken hatte, zog sie ihr Handy aus der Tasche und schickte Danielle eine Nachricht:Wir müssen reden.


    


    ***


    


    Sie kam an diesem Abend erst um zehn Uhr nach Hause, nachdem sie alle erforderlichen Papiere ausgefüllt hatte. Sie hatte Moulton nur einmal kurz gesehen, nachdem er sich mit dem Psychologen getroffen hatte, aber sie hatten keine Gelegenheit gehabt, miteinander zu sprechen. Zum Glück war es Moultons Einladung zum Abendessen, an die sie dachte, als sie einschlief und nicht der kurze aber tödliche Kampf mit Cecily.


    Sie schlief nicht sehr gut (vielleicht wegen des späten Koffeinkonsums oder vielleicht, weil sich ihr Kopf einfach weigerte, ganz abzuschalten). Als ihr Telefon am frühen Morgen klingelte, knurrte sie es gereizt an.


    Sie warf einen Blick auf das Handy und vermutete, es wäre Garcia, der ihr sagen wollte, sie hätte noch irgendetwas vergessen, um den Fall abzuschließen. Aber es war ein anderer Name, ein Name, den sie nicht erwartet hatte.


    Danielle.


    Als sie mit verschwommenen Augen auf die Uhrzeit blickte, sah sie, dass es erst 6:15 Uhr am Morgen war. Sie setzte sich in ihrem Bett auf und nahm den Anruf entgegen. Sie nahm an, dass ein Anruf von Danielle zu einer solch frühen Stunde nur schlechte Nachrichten bringen konnte.


    „Hallo?“, sagte sie.


    „Du sagtest, wir müssen reden?“, fragte Danielle.


    „Ja. Schau … ich musste es tun, Danielle. Ich musste mit ihr reden. Um es selbst zu sehen.“


    „Was? Du meinst, du hast Ruthanne besucht?“


    „Ja.“


    „Du bist erbärmlich, Chloe.“


    Chloe ließ den Kommentar für einen Moment einsinken. Sie musste sich selbst daran erinnern, dass ihr Vater, soweit sie es wusste, versucht hatte, mit Ruthanne Carwile zusammenzuarbeiten, als sie vor weniger als sechs Monaten wegen Mordes angeklagt wurde.


    „Ich musste es einfach wissen, Danielle.“


    „War etwas an seiner Geschichte dran? Stimmt es, was er gesagt hat?“


    „Ja. Sie hat mir alles erzählt. Und sie hatte keine Ahnung, aber ich habe alles auf meinem Handy aufgenommen. Es ist wahrscheinlich genug, um ihn sofort rauszuholen. Vielleicht sogar, um seinen Namen reinzuwaschen.“


    „Glückwunsch“, sagte Danielle sarkastisch. „Was willst du damit machen?“


    „Ich weiß es nicht“, sagte Chloe. „Es ist zu viel … zu viel Verantwortung. Zu viel Kontrolle. Ich denke, ich muss es einreichen.“


    „Wage es ja nicht. Dieses Arschloch verdient es, dort zu sein, wo er ist. Er ist genauso verdreht und verkorkst wie Ruthanne Carwile, selbst wenn er unsere Mutter nicht getötet hat.“


    „Könnte sein. Aber … Danielle … er ist unser Vater.“


    „Chloe … ich wiederhole noch einmal, was ich dir in der Bar bereits gesagt habe. Wenn du noch tiefer gräbst, dann sind du und ich miteinander fertig. Und ich meine das ernst.“


    „Bitte sei nicht so.“


    „Es tut mir leid. Aber die Tatsache, dass du losgegangen bist und mit der Frau gesprochen hast, die unsere Mutter getötet hat, ist schon schlimm genug. Wenn du es jetzt auch noch benutzt, um Dad zu befreien – die Rolle seiner kleinen Marionette spielst …“


    Sie machte sich nicht die Mühe, ihre Aussage zu beenden.


    „Danielle … “


    „Mach, was du willst“, sagte Danielle. „Aber ich muss los. Vielleicht spreche ich bald wieder mit dir.“


    Und damit beendete Danielle das Gespräch. Chloe starrte auf ihr Telefon, als wäre es eine Schlange, die sie gerade gebissen hatte und warf es quer durch ihr Zimmer. Sie saß für einige Minuten in ihrem Bett und starrte das Telefon an. Obwohl es sie schmerzte, darüber nachzudenken, begann sie, vom starken Hass ihrer Schwester auf ihren Vater verärgert zu werden.


    Zehn Minuten später ging sie zu ihrem Telefon hinüber und hob es vom Boden auf. Sie wählte eine Nummer und wartete darauf, dass die Person am anderen Ende abhob.


    „Guten Morgen, Director Johnson“, sagte sie und es fühlte sich so an, als würde jedes Wort nur beschwerlich aus ihrem Mund kommen. „Ich habe eine Frage, was ich tun müsste, um neue Beweise für den alten Mordfall meines Vaters einzureichen.“


    

  


  
    


    


    JETZT ERHÄLTLICH ZUR VORBESTELLUNG
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    SACKGASSE


    (Ein spannender Chloe Fine Psycho-Thriller – Buch #3)


    


    


    „Ein Meisterwerk der Spannung! Blake Pierce ist es auf hervorragende Weise gelungen, Charaktere mit einer psychologischen Seite zu entwickeln, die so gut beschrieben sind, dass wir uns in ihren Köpfen fühlen, ihren Ängsten folgen und ihren Erfolg bejubeln. Voller Wendungen wird Sie dieses Buch bis zur letzten Seite wach halten.“

    --Books and Movie Reviews, Roberto Mattos (zu VERSCHWUNDEN)


    


    SACKGASSE (Ein Chloe Fine Psycho-Thriller)ist Buch #3 einer neuen spannenden Buchreihe des Bestsellerautors Blake Pierce, dessen #1 Bestseller VERSCHWUNDEN (ein kostenloser Download) über 1.000 Fünf-Sterne-Bewertungen erhalten hat.


    


    FBI ViCAP Spezialagentin Chloe Fine, 27, muss in eine vorstädtische Welt aus Cliquen, Klatsch und Lügen eintauchen, als sie zur Stelle eilt, um den Mord an einer scheinbar perfekten Ehefrau und Mutter in der Nacht ihres 20. Klassentreffens aufzuklären.


    


    Alte High-School-Freunde, inzwischen Ende 30, sind in die gleiche Vorstadt zurückgekehrt, um ihre Kinder großzuziehen und haben dieselben Cliquen wieder aufleben lassen, die sie bereits vor 20 Jahren vereinigt und gespalten haben. Als ihr 20. High-School Klassentreffen alte Erinnerungen, Missgunst, Verrat und Geheimnisse zurückbringt, verursacht es eine Generation später erneuten Schmerz. In derselben Nacht wird ihre ehemalige Ballkönigin ermordet in ihrem Haus aufgefunden.


    


    In dieser scheinbar perfekten, gepflegten Stadt verfolgt die Vergangenheit die Gegenwart – und absolut jeder ist ein Verdächtiger.


    


    Kann Chloe Fine den Mord aufklären – während sie mit den Dämonen ihrer eigenen Vergangenheit ringt und der möglichen Entlassung ihres eigenen Vaters aus dem Gefängnis entgegensieht?


    


    SACKGASSE, Buch #3 in einer fesselnden neuen Serie, ist ein emotionaler psychologischer Thriller mit vielschichtigen Charakteren, kleinstädtischem Flair und atemberaubender Spannung, der Sie bis tief in die Nacht hinein an die Seiten fesseln wird.


    


    Buch #4 der Chloe Fine Thriller Serie wird in Kürze erhältlich sein.
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    SACKGASSE


    (Ein spannender Chloe Fine Psycho-Thriller – Buch #3)


    

  


  
    


    


    


    Blake Pierce


    


    


    Blake Pierce ist der Autor der meistverkauften RILEY PAGE Mystery-Serie, die 13 Bücher umfasst (und weitere in Arbeit). Blake Pierce ist ebenfalls der Autor der MACKENZIE WHITE Mystery-Serie, die neun Bücher umfasst (und weitere in Arbeit); der AVERY BLACK Mystery-Serie, bestehend aus sechs Büchern; der KERI LOCKE Mystery-Serie, bestehend aus fünf Büchern; der Serie das MAKING OF RILEY PAIGE, bestehend aus drei Büchern (und weitere in Arbeit); der KATE WISE Mystery-Serie, bestehend aus zwei Büchern (und weitere in Arbeit); der spannenden CHLOE FINE Psycho-Thriller-Serie, bestehend aus drei Büchern (und weitere in Arbeit); und der spannenden JESSE HUNT Psycho-Thriller-Serie, bestehend aus drei Büchern (und weitere in Arbeit).


    VERSCHWUNDEN (ein Riley Paige Krimi – Band #1), BEVOR ER TÖTET (ein Mackenzie White Krimi – Band #1), und DAS MOTIV (ein Avery Black Krimi – Band #1), und EINE SPUR VON TOD (ein Keri Locke Krimi—Band 1) sind jeweils als kostenloser Download auf Amazon verfügbar!


    Als begeisterter Leser und lebenslanger Fan der Mystery- und Thriller-Genres liebt Blake es, von seinen Lesern zu hören. Bitte besuchen Siewww.blakepierceauthor.com,um mehr zu erfahren und in Kontakt zu bleiben.


    


    



    


    

  


  
    


    


    DEUTSCHE BÜCHER VON BLAKE PIERCE


    


    


    JESSIE HUNT PSYCHO-THRILLER SERIE


    DIE PERFEKTE FRAU (Buch 1)


    DER PERFEKTE BLOCK (Buch 2)


    


    CHLOE FINE PSYCHO-THRILLER-SERIE


    NEBENAN (Buch 1)


    DIE LÜGE EINES NACHBARN (Buch 2)


    SACKGASSE (Buch 3)


    


    KATE WISE MYSTERY-SERIE


    WENN SIE WÜSSTE (Buch 1)


    WENN SIE SÄHE (Buch 2)


    


    DAS MAKING OF RILEY PAIGE MYSTERY-SERIE


    BEOBACHTET (Buch 1)


    WARTET (Buch 2)


    LOCKT (Buch 3)


    


    RILEY PAIGE MYSTERY-SERIE


    VERSCHWUNDEN (Buch 1)


    GEFESSELT (Buch 2)


    ERSEHNT (Buch 3)


    GEKÖDERT (Buch 4)


    GEJAGT (Buch 5)


    VERZEHRT (Buch 6)


    VERLASSEN (Buch 7)


    ERKALTET (Buch 8)


    VERFOLGT (Buch 9)


    VERLOREN (Buch 10)


    BEGRABEN (Buch 11)


    ÜBERFAHREN (Buch 12)


    GEFANGEN (Buch 13)


    RUHEND (Buch 14)


    


    MACKENZIE WHITE MYSTERY-SERIE


    BEVOR ER TÖTET (Buch 1)


    BEVOR ER SIEHT (Buch 2)


    BEVOR ER BEGEHRT (Buch 3)


    BEVOR ER NIMMT (Buch 4)


    BEVOR ER BRAUCHT (Buch 5)


    EHE ER FÜHLT (Buch 6)


    EHE ER SÜNDIGT (Buch 7)


    BEVOR ER JAGT (Buch 8)


    VORHER PLÜNDERT ER (Buch 9)


    VORHER SEHNT ER SICH (Buch 10)


    


    


    AVERY BLACK MYSTERY-SERIE


    DAS MOTIV (Buch 1)


    LAUF (Buch 2)


    VERBORGEN (Buch 3)


    GRÜNDE DER ANGST (Buch 4)


    RETTE MICH (Buch 5)


    ANGST (Buch 6)


    


    KERI LOCKE MYSTERY-SERIE


    EINE SPUR VON TOD (Buch 1)


    EINE SPUR VON MORD (Buch 2)


    EINE SPUR VON SCHWÄCHE (Buch 3)


    EINE SPUR VON VERBRECHEN (Buch 4)


    EINE SPUR VON HOFFNUNG (Buch 5)
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